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Das neue ſozialiſtiſche Wehrprogramm.
Eine Wehrmachkt nur zum Schutze der Reukralikät nach außen, und des Sozialismus nach innen.

Neues in Kürze.
Der zurückgetretene deutſche Reparations-

ſachverſtändige Dr. Vögler will die Gründe für
ſeinen Rücktritt der Oeffentlichkeit perſönlich
darlegen, ſobald die Konferenz zu Ende iſt.
Bis dahin legt ſich Dr. Vögler, der von Berlin
in das Ruhrgebiet zurückreiſt, Zurückhal-
tung auf.

J

Verſchiedene Berliner Blätter deuten an,
es werde eine demonſtrative Stellungnahme
der deutſchen Jnduſtrie gegen die Schachtſche
Führung der Pariſer Verhandlungen erfolgen.
Nach unſeren Jnformationen iſt dieſes un-
richtig, richtig ift aber, daß der Großteil der
deutſchen Jnduſtrie in der Leurteilung der
Pariſer Sachlage auf Seiten des zurück-
getretenen deutſchen Delegierten Dr. Vögler
ſteht.

Die Mehrzahl der verhafteten Haupträdels-
führer der Berliner Maiunruhen iſt auf freien
Fuß geſetzt worden. Das Verfahren ſchwebt
noch gegen 128 Beſchuldigte, während zuerſt
über 600 Mittäter in das Unterſuchungsver-
fahren gezogen waren.

Zu der Meldung eines Berliner Morgen-
blattes, daß Reichswehrangehörige an den
antipolniſchen Oppelner Theaterzwiſchenfällen
beteiligt geweſen ſein ſollen, wird mitgeteilt:
Die Ermittelungen der Reichswehrbehörden
haben ergeben, daß keine Reichswehrangehörige
an den Ueberfällen auf die polniſchen Schau-
ſpieler beteiligt geweſen ſind.

Der Vorſitzende des Auſſichtsrates der J. G.
Farbeninduſtrie A.G. und des Reichsverban-
des der deutſchen Jnduſtrie, Geheimrat Duis-
berg, iſt von ſeiner Weltreiſe zurückgekehrt.
Er hat vor allem in Jndien, Java, China und
Japan die wirtſchaftlichen Verhältniſſe dieſer
Länder eingehend tudiert, deren genaue Kennt-
nis bei der Bedeutung des Oſtens für die
deutſche Wirtſchaft beſonders wertvoll iſt.

x

Der polniſche Diktator, Marſchall Pilſudſki,
ſprach geſtern im Offizierskaſino der Artillerie
in Warſchau von der Gefahr großer Zuſammen-
ſtöße der nächſten Jahre. Die europäiſchen
Grenzen ſeien noch nicht die endgültigen und
die Unruhe in den Völkern gleiche der, die dem
Krieg von 1914 vorausgegangen ſei.

r

Der Präſident der litauiſchen Republik hat
das Gnadengeſuch des wegen Beteiligung an
dem Mordanſchlag auf den Miniſterpräſidenten
Woldemaras zum Tode verurteilten Studenten
Voſylius abgelehnt. Voſylius wurde geſtern
früh erſchoſſen.

3

Nach einer offiziellen rumäniſchen Mit-
teilung iſt der Beſuch des polniſchen Außen-
miniſters Zaleſki, der von Budapeſt aus nach
Bukareſt kommen ſollte, bis zum Herbſt ver
tagt worden. Dieſe amtliche Mitteilung hat in
rumäniſchen politiſchen Kreiſen größtes Auf-
ſehen hervorgerufen.

Wie der Brüſſeler „Soir“ meldet, hat der
Stadtrat von Löwen ein Dokumentenwerk an-
gelegt. das die eidlichen Ausſagen der Ein-
wohner von 1914 über die Kämpfe in Löwen
enthalten ſoll. Das Werk ſoll ſicher die Frank-
tireurbeſchuldigung widerlegen. Es wird auch
wohl keine anderslautenden Bekundigungen
aufnehmen.

Derß „Baſler Anzeiger“ meldet aus Straß-
urg: Die franzöſiſche Regierung wird die

Wahl des kommuniſtiſchen Bürgermeiſters
Hueber nicht beſtätigen. Aehnlich ſchwierig
liegen die Mehrheitsverhältniſſe in den Stadt
vertretungen von Kolmar und Mühlhauſen.
Der Kommunismus hat im ganzen Elſaß ins-
geſamt 131 Stadtratsſitze erobert. Das Ge-
heimnis dieſes ſeines Erfolges liegt darin, daß

er im Gegenſatz zum Sozialismus nicht fran
zoſenfreundlich, ſondern autonomiſtiſch iſt.

w.

König Aman Ullah von Afſghaniſtan reiſte
on Tſchaman nach Bombay (Jndien) ab, von
wo er nach Europa reiſen wird.

Die vom Vorſtand der Sozialdemokratiſchen
Partei eingeſetzte Wehrprogrammkommiſſion
trat am Freitag, dem 24. Mai, in Magdeburg
nochmals zuſammen und nahm an dem ſeiner-
zeit veröffentlichten Entwurf einige Aenderun-
gen vor. Der vielumkämpfte Abſchnitt 8 der
Richtlinien hat in ſeinem entſcheidenden Teil
folgende Faſſung erhalten:

„Der wirkſamſte Schutz der deutſchen Re
publik beruht auf einer deutſchen Außen-
politik, die auf die Verſtändigung der Völ-
ker und die Erhaltung des Friedens gerichtet
iſt. Noch droht aber die Machtpolitik im
perialiſtiſcher und faſziſtiſcher Staaten mit
konterrevolutionären Jnterventionen und
neuen Kriegen. Deutſchland kann als Auf-
marſchgebiet mißbraucht und wider Willen in
blutige Verwicklungen hineingeriſſen wer
den. Solange dieſe Gefahren beſtehen,
braucht die deutſche Republik eine Wehrmacht
zum Schutze ihrer Nentralität und der po
litiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Errun-
genſchaften der Arxbeiterklaſſe.“

Jm Abſchnitt 2, der von der Abrüſtung
handelt, hat der letzte Abſatz eine Ergänzung
erhalten, ſo daß dieſer Abſatz lautet: „Eine
Verpflichtung der deutſchen Republik, die ihr
auferlegten Rüſtungsbeſtimmungen ohne Rück-
ſicht auf ihre politiſche und militäriſche Zweck-
mäßigkeit auszuſchöpfen, erkennt die Sozial-
demokratiſche Partei nicht an. Sie fordert den
planmäßigen Abhan der militäriſchen Rüſtun
gen Deutſchlands ans eigenem Willen unter
Berückſichtigung der politiſchen, wirtſchaftlichen,
ſozialen und finanziellen Verhältniſſſſe.“

Unter den praktiſchen Forderungen hat
lediglich der Satz über das Kontrollrecht des
Reichstags eine Abänderung erfahren. Er heißt
jetzt:

„Kontrolle des Reichstags über alle An-
gelegenheiten der Reichswehr und über alle
Verträge und Abmachungen der Heeresver-
waltung.“
Die Abänderungsbeſchlüſſe

eingehender
faßt.

Das neue ſozialiſtiſche Wehrprogramm
widerlegt in brutaler Schärfe die Anſicht der-
jenigen Politiker der bürgerlichen Mitte, die
immer wieder glauben, daß die ſozialiſtiſche
Partei auf ihren Klaſſenkampfcharakter ver-

wurden nach
Debatte mit großer Mehrheit ge-

zichtet habe und eine kleinbürgerliche Partei
geworden ſei. Jn dem Programm wird zwar
die Pflicht zur Verteidigung des Vaterlandes
und Geſamtvolkes gegenüber
griffen nicht ganz verleugnet, ſelbſt dieſe be-
ſcheidene Wehrbereitſchaft wird aber weſentlich
eingeengt dadurch, daß ſie zum Teil mit
Klaſſenkampfgeſichtspunkten, nämlich mit der
Not wendigkeit der Abwehr „konterrevolutio-
närer Jnterventionen“ begründet wird.

Die weitere Begründung der Notwendig-
keit einer Wehrmacht zum Schutze der „po
litiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Er-
rungenſchaften der Arbeiterklaſſe“
zeigt den Klaſſenkampfcharakter der Sozial
demokratie völlig unverhüllt.
Denn nur die Errungenſchaften der Ar-

beiterklaſſe (d. h. der ſozialiſtiſchen Arpeiter-
ſchaft) ſollen durch die Reichswehr geſchützt
werden und zwar etwas anderes kommt
gar nicht in Frage gegen die politiſchen,
wirtſchaftlichen und ſozialen Rechte der Mehr-
heit des Volkes, des Bürgertums. Mit
anderen Worten, die Reichswehr ſoll Jnſtru
ment des Klaſſenkampfes ſein.

Dieſes neue Wehrprogramm der ſozialen
Demokratie reiht ſich würdig der Kölner
Rundfunkrede des ſozialiſtiſchen Reichsmini-
ſters a. D. Sollmann vom 1. Mai 1929 an, in
der es hieß:

„Ueber dem 1. Mai ſteht das Donnerwort
des ſozialiſtiſchen Meiſters Karl Marx: Pro-
letarier aller Länder, vereinigt euch! Denn
er iſt der große Prediger des Klaſ-
ſenkampfes. Nach Karl Marx müſſen
die Arbeiter aller Länder die Kapitaliſten
aller Länder ſtürzen und enteignen, müſſen
die Arbeiter in allen Ländern die ganze po
litiſche und wirtſchaftliche Macht an ſich
reißen.“
Dieſe Rede erhielt noch beſondere Bedeu-

tung dadurch, daß die Kölner Rundfunkvorzen-
ſur die Rede zunächſt abgelehnt hatte, ſie dann
aber auf ausdrücklichen Befehl des ſozialiſtiſchen
Reichsminiſters Severing doch zuließ.

Wie trotz ſolcher unzweideutiger und ſchrof-
fer Klaſſenkampfanſagen noch immer bürger-
liche Parteien und Politiker von der ſozialiſti-
ſchen Partei als einer kleinbürgerlich gewor-
denen Partei ſprechen können, iſt unverſtändlich.

Ein deutſches „Nein“ in Paris.
Aus Paris wird gemeldet: Die deutſchen

Sachverſtändigen haben am Freitag abend den
Gläubigeraborönungen mitgeteilt,

daß es für Deutſchland unmöglich ſei, über
den Young-Plan hinauszugehen und daß ſie
eine weitere Erörterung über deutſche Jah-
resraten, die über die im Youngſchen Vor-
ſchlag genannten hinausgehen, für zwecklos
halten.
Sie richten mit dieſer Abſage gleichzeitig die

Aufforderung an die Alliierten, zu den drei
Vorbehalten, auf die Deutſchland entſcheidenden
Wert legen müſſe, mit Ja oder Nein Stellung
zu nehmen. Es handelt ſich bei dieſen Vorbe-
halten um die Höhe des transferungeſchützten
Teiles, das Schickſal der Reichsbahn und die
ſogenannte Aufbringungsklauſel.

Auch der Vorſitzende der Konferenz Owen
Young hat den Alliierten zu verſtehen gege-
ben, daß er ihre Auslegung des von ihm
entworfenen Zahlungsplanes nicht billigen
könne und er hat damit den Standpunkt der
deutſchen Abordnung geſtärkt.
Nach dem „New York Herald“ iſt der Ge-

neralagent für Reparationszahlungen Parker
Gilbert geſtern von Paris nach Berlin zurück-
gereiſt.

„Nebelhafte Anklarheit“
in Paris.

Die „Baſler Nachrichten“ melden aus Paris:
Jetzt ſpricht man ſchon wieder, die Konferenz
werde noch lange tagen. Von einer nebel-
haften Unklarheit iſt die ganze Pariſer Si-
tnation. Kein Menſch in der Oeffentlichkeit
weiß mit Sicherheit, was vor ſich geht, und
keiner kann die Entwicklung für die nächſten

Tage, geſchweige denn für das Endergebnis
heute richtig einſchätzen. Bis jetzt packt auch
noch keine Delegation ihre Koffer.

Ueber den Stand der Reparationsverhand-
lungen wird von deutſcher Seite folgendes mit-
geteilt: Die deutſchen Delegierten haben geſtern
die Beſprechung, die der Klärung der Zahlen-
frage dienen ſoll, fortgeſetzt. Aufgrund der
von den Verfaſſern der Antwort der Gläubiger-
mächte auf die deutſchen Vorbehalte gegebenen
Erläuterungen handelt es ſich um eine zuſätz
liche Erhöhung der Youngſchen Zahlen von
jährlich 52,8 Millionen Mark.

Angeſichts dieſer entſcheidenden Meinungs
verſchiedenheit in der Zahlenfrage iſt mit der
Möglichkeit zu rechnen, daß entweder darüber
getrennte Berichte erſtattet werden oder
überhaupt eine Verſtändigung nicht zu er
zielen iſt.

Nach einer Berliner Meldung aus Paris
gibt die Havasagentur ſpät abends einen Be-
richt aus, wonach Stamp, Owen Young und
Schacht ſich bereits geeinigt hätten weiter zu
verhandeln, die Konferenz alſo nicht abzu-
brechen. Jn Berlin liegt eine Beſtätigung
noch nicht vor, die Havasmeldnng wird aber
als glaubhaft angeſehen.

Das amerikaniſche Schatzamt hat dem fran
zöſiſchen Botſchafter mikgekeilt, daß Amerika
Zahlung der am 1. Auguſt fälligen franzöſi
ſchen Schuld von 429 Millionen Dollar ver
ſange, wenn bis dahin das franzöſiſch-ameri-
kaniſche Schuldenabkommen nicht ratifiziert iſſ.

Alſo ein regelrechtes Ultimalum!

äußeren An

Die eiſerne
Jungfrau.

Wir haben ſie irgendwo geſehen, mehrfach
ſogar. Sie war weder jung, noch ſchön, und
doch hat ſie ſo tiefen Eindruck auf uns ge-
macht, daß wir heute noch ihrer gedenken. Sie

die eiſerne Jungfrau iſt nämlich das
berüchtigte mittelalterliche Foltergerät, das
äußerlich eine weibliche Geſtalt darſtellt, innen
mit ſpitzen Stacheln geſpickt iſt, die ſich beim
Schließen in den Körper des in die eiſerne
Jungfrau eingepreßten unglücklichen Opfers
bohren. Das Opfer iſt heute das arme deutſche
Volk, in deſſen Fleiſch ſich jetzt von allen
Seiten die ſpitzen Stacheln bohren. Ob und

wie es dieſen Folterprozeß überſtehen wird,
iſt genauſo ungewiß wie bei dem Delinquen-
ten, den einſt die eiſerne Jungfrau umfing.

Die Stacheln alle aufzählen zu wollen, wäre
vergebliches Bemühen. Wir ſprechen daher
nicht von der Handels- und Zollpolitik der
heutigen Regierung, die nicht den Mut oder
nicht die Einſicht oder nicht den Willen hat,
zu verhindern, daß von allen Seiten viel zu
viel ausländiſche Waren in unſer Land ein-
dringen, die wir ganz gut entbehren oder ſelbſt
herſtellen könnten, und die Hunderttauſende
unſrer Jnduſtriearbeiter arbeitslos machen
und Millionen unſrer Bauern der Exiſtenz-
loſigkeit zutreiben. Denn ſo iſt es doch, und
die verhältnismäßig günſtigen Außenhandels-
ziffern für April ändern kaum etwas daran,
ſie ſind der Regierung lieb, um Reklame für
ſich damit zu machen, aber inwieweit die Aus-
fuhrſteigerung durch Notverkäufe unter Preis
zur Flüſſigmachung der immer knapper wer-
denden Betriebskapitalien zu erklären iſt, das
erfährt man nicht.

Wir wollen auch nicht ſprechen von der
noch immer ſehr hohen Arbeitsloſigkeit und
von den Millionen Mark, die ſie verſchlingt.
„Arbeit und Brot“ war zwar das Schlagwort
der Revolution, aber es war eben nur ein
Schlagwort, und die Sozialdemokraten wiſſen
ſelber längſt, daß ſte am allerwenigſten es
verwirklichen können. Denn wenn ſie es
könnten, warum tun ſie es nicht, jetzt wo ſie
mächtiger ſind als je ſeit dem Umſturz?

Reden wir auch nicht von dem ſchlimmſten
Stachel für das Wirtſchaftsleben, von den
übermäßigen Steuern. Denn die Regierung
ändert ja doch nichts, ſie müßte ſparen, an
allen Ecken und Enden ſparen, aber ſie redet
nur davon und tut es nicht. Ohne Sparen
keine Steuerermäßigungsmöglichkeit. Daß
ſoeben gewiſſe Erleichterungen für die Ver-
mögensſteuer gewährt ſind, mag ja zwar auch
Reklame machen ſollen für die heutige Regie-
rung, ändert aber am Geſamtbild nichts, ſon
dern beweiſt nur, daß die Steuern ſchon ſo
hoch ſind, daß die Regierung fie ja doch nicht
eintreiben kann und deshalb wohl oder übel
erlaſſen oder ſtunden muß.

Aber über den furchtbaren Stachel der
Finanznot des Reichs wenigſtens einige Worte.
Die Hilferdingſche Reichsanleihe von 500 Milli-
onen iſt nichts andres als eine Verzweiflungs-
anleihe. Das zeigt ſchon das krampfhafte Be-
mühen, Vorſchüſſe auf ſie zu erhalten, ehe ſie
überhaupt zur Zeichnung ausgelegt iſt. Und
wenn die 500 Millionen nicht eingehen? Und
wenn ſie, wovon viele gutunterrichtete Lette
feſt überzeugt ſind, nicht ausreichen?

Reden wir auch von der allgemeinen
Finanznot: der Reichsbankdiskont mußte
ſchleunigſt erhöht werden, weil das Gold werd
die Deviſen ins Ausland geradezu lawinen-
artig abfloſſen und die Deckung für die deutſche
Währung gefährdet war. Es heißt, daß dieſe
Gefahr im Augenblick beſeitigt ſei. Aber das
Heilmittel der Reichsbankdiskonterhöhung be-
deutet Zinsverteuerung und damit Geldver-
teurung. Und damit weitere Belaſtung des
Wirtſchaftslebens, weitere Teurung, weitere
Gefahr der Arbeitsloſigkeit.

Eine Zeitlang mag das unter Zwangsver-
käufen zur Beſchaffung von Betriebskapitalien
hingehen auch die plötzlichen Deviſenange-
bote aus Privathand an die Reichsbank ſind
nur Zwangsverkäufe, durchaus nicht Zeichen
von Deviſenüberſchuß aber wenn dieſer
Aderlaß der Wirtſchaft vorüber iſt, muß die



Blutleere um ſo ſtärker ſich zeigen und den
jetzt ſchon ſchlimmen Konjunkturrückgang ver
ſtärken.

Was dann? Das iſt ein neuer ſchlimmer
Stachel der eiſernen Jungfrau, in der wir
ſtecken. Dabei droht eine weitere Verſchlim
merung: in Amerika ſteht eine Diskont-
erhöhung bevor, die eine Diskonterhöhung der
Bank von England nach ſich ziehen würde.
Dann muß auch die Reichsbank ihren Diskont-
ſatz nochmals erhöhen, damit ihr das Gold und
die Deviſen zur Währungsdeckung nicht wieder
weglaufen. Und dann werden die Geldteurung
und Warenteurung und Wirtſchaftskriſe und
Arbeitsloſigkeit und der Steuerausfall und
die Reichsfinanznot noch ſchlimmer.

Wie die Wirtſchaft, ſo windet ſich die heutige
Reichsregierung ſelber in fürchterlichſten
Qualen. Sie lebt ja doch von der Wirtſchaft,
wie die arme Witwe im Märchen von der Kuh.
Hat die Kuh kein Futter, kann ſie auch keine
Milch geben, hat die Wirtſchaft kein Geld, kann
ſie auch keine Steuern zahlen. Aber die Re-
gierung iſt ja ſelbſt ſchuld daran, daß die Wirt-
ſchaft, alſo auch die Reichskaſſe nicht genug Ein-
nahmen für ihre rieſigen Ausgaben haben.

Unter der Folter ihrer Finanznot iſt ſie zu
allen möglichen Geſtändniſſen oder Zugeſtänd
niſſen bereit. Beiſpielsweiſe zu dem der
Steuerfreiheit für die 500-Millionen-Anleihe.
Aber das iſt noch das wenigſte: viel ſchlimmer
ſind die Zugeſtändniſſe in der Reparations-
frage. Seit die Feindmächte ſehen, wie groß
die Not in der eiſernen Jungfrau iſt, ver-
ſtärken ſie den Druck und vermehren die Sta-
cheln, um immer mehr zu erpreſſen.

Erklärte nicht erſt vor kurzem ſogar der
ſozialiſtiſche preußiſche Miniſterpräſident
Braun, daß das erſte Schachtſche Angebot von
1,65 Milliarden im Jahre faſt unerſchwinglich
ſei? Das war ſehr richtig, aber das Richtige
geſchieht ja heute nicht. Alſo erhöhte die Reichs
regierung ihr Angebot, und der arme Reichs-
bankpräſident Dr. Schacht mußte es wohl oder
übel weiterleiten an die Gläubiger, denn ſonſt
hätte unſere Verzweiflungsregierung ihn ab-
berufen, und ein andrer deutſcher Delegierter
hätte womöglich noch mehr geboten.

Auch dieſes Angebot genügte den fremden
Folterknechte nicht. Sie verlangen mehr.
Natürlich immer mit liebenswürdigſten Ge
bärden. Heutzutage wird ja niemand mehr ge-
foltert, beileibe nicht, ſondern man einigt ſich
„gütlich“. Alſo ſchrieben unſre lieben „Lo-
carnofreunde“ ein Briefchen (ein recht langes)
an die deutſchen Delegierten mit ſo freundlichen
Mienen, daß man an das Volkslied denken
fönnte:

Kam ein Vogel geflogen,
Setzt ſich nieder auf mein'n Fuß.

Trägt ein'n Zettel im Schnabel
Von der Liebſten ein Gruß.

Aber der eine der deutſchen Delegierten,
der Vogler, der Vögler, der hat ſich dieſen
Vogel, dieſen Brief zu Herzen genommen. Der
ſand, daß der amerikaniſche Senator Borah
recht hatte mit ſeinen Worten in der Neuyorker
„Sun“, daß die Forderungen der Alliierten
eben doch Folterei, „ein Rückfall in vor-
chriſtliche Barbarei“ ſeien. Er fand, daß
deutſche Zahlungszuſagen in der geforderten
Höhe als abſolut unerfüllbar „mit den Grund-
ſätzen kaufmänniſcher Ehrlichkeit völlig unver-
einbar“ ſeien (wie ihm die Hanſeatenhandels-
kammer in Vremen beſtätigte). Und vermutlich
werden die amerikaniſchen Zeitungen recht
haben, wenn ſie ſagen, a der Reichsbank-
präſident Dr. Schacht am liebſten ebenfalls
zurncktrete (wenn ihn nicht das Schreckgeſpenſt

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Seaſon und Saiſon. Die Mailänder Scala iſt
da. Weshalb keine Serenaden? Geplante
Führungen. Gewimmel auf dem Waſſer. 7
Großdeutſche Jugend. Bloß kein Weekend mehr!

So etwas macht ſich, aber man kann es nicht
machen: eine „Seaſon“ nämlich. Denn dazu ge-
hört eine Society. Jch bitte um Vergebung dafür,
daß ich die engliſchen Bezeichnungen anführe; aber
damit wird die Lage gleich dem Leſer klar. Wir
haben in Berlin keine Geſellſchaft im Londoner
Sinne, nämlich eine geſchloſſene Ariſtokratie mit
und ohne Titel, die neben ihrem Stammſitz auf
dem Lande, in dem man den Winter über
familienhaft lebt, ein Stadthaus beſitzt, das man
Anfang Mai zur großen Treffzeit, genannt
Seaſon, bezieht. Schon vor Krieg und Revolu-
tion hatten wir nur Andeutungen einer Society;
und jetzt haben wir gar nichts mehr, nur noch
Kurfürſtendamm. Nicht einmal ein „Corſo“, dieſe
tägliche Wagenauffahrt der Vornehmen iſt uns je
gelungen. Kaiſer Wilhelm I. verſuchte es damit.
Aber zwiſchen die ariſtokratiſchen Viererzüge
preſchte ein neugieriger Schlächterkarren oder
rumpelte eine Droſchke zweiter Güte, und aus
war es Es fehlte uns ja vor allem auch das
ſchauensfrohe und auf das Repräſentieren natio-
nalen Reichtums ſtolze Publikum dazu: hier-
zulande neidete jedermann dem lieben Nächſten
den Taler mehr und rechnete jedem Prinzen ſeine
Apanage nach. Der „Mann auf der Straße“ in
London war ganz anders. Er blähte ſich inner-
lich auf, wenn er dem Fremden die Bank von
England zeigen konnte oder die breite Reiterallee
Rotten Row im Hnyde Park, auf der die Grau-
hagrigen und das Jungvolk der Geſellſchaft An-
fang Mat ſich zu Pferde treffen, ehe die „Seaſon“
mit den Vorſtellungen bei Hofe und den Feſt-
zufführungen in der Covent-GardenOper beginnt.
Alles, was einen Namen hat; nicht nur die
Friſtokratie von Geburt, ſondern auch die Ariſto-
rgtie von Leiſtung kommt zum Königspaar; ſo

beiſpielsweiſe die Tennis-
Lachher in Covent

t augenblicklich
meiſterin Helen Wills dabei.
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Garden blitzen Parkett und Ränge von altem Fa-

ernes allesbewilligenden und damit den armen
Delinquenten in der eiſernen Jungfrau end
gültig dem Tode überliefernden Nachfo!gers
in Paris eusharren ließe).

Neue Angſtträume, neuer drohender Stachel
was geſchieht, wenn die Pariſer Konferenz
ſcheitert? Aber dieſe Pariſer Konferenz iſt ja
nur eine ganz unverbindliche Zuſammenkunft
von Finanzfachleuten, von Privatmännern, ſie
kann alſo überhaupt gar nichts entſcheiden,
weder Gutes noch Böſes. Sie ſoll nur vor
bereiten, weiter nichts, die Entſcheidungen
fallen ſpäter, durch die Regierungen und die
Parlamente. Das ſcheint die heutige Regie-
rung in ihrer Hilfloſigkeit und Finanzver-
zweiflung mehr und mehr zu vergeſſen. Sonſt
würde ſie z. B. den deutſchen Delegierten
ſagen: kommt mal ein Weilchen zurück, um uns
und euch ein bißchen den Kopf abzukühlen.

Aber das traut ſie ſich nicht, denn ſie ſieht
überall Kataſtrophengeſpenſter. Tatſächlich
droht ja auch eine Kataſtrophe, aber nur dieſer
unverantwortlich unfähigen Regierung ſelber.
Das deutſche Volk dagegen iſt ſeit den „Er-
rungenſchaften der Revolution“ ſo viel Kum-
mer gewohnt, daß es auch die Foltern der

eiſernen Jungfrau irgendwie überſtehen wird,
zumal wenn es dieſe heutige Regierung los-
würde und ſich im Jnnern und damit ganz von
ſelbſt auch nach außen ſtatt der jetzigen ver
nunftwidrigen Zuſtände vernünftige ſchüfe. To
leicht iſt es ja freilich nicht, aus der eiſernen
Jungfrau wieder herauszukommen, nachdem
wir uns erſt in ſie haben einſpannen laſſen,
und die Folgen der Folter werden lange ſpür-
bar bleiben. Aber wohin ſoll es eigentlich mit
uns führen, wenn wir uns nicht aus der eiſer
nen Jungfrau befreien?

Und wir können uns befreien, wenn wir
nur wollen, denn wir können die ſelbſtgewähl-
ten Folterer abberufen. Und mit den fremden
Folterknechten ließe ſich reden, genau wie
Oeſterreich und Ungarn und Bulgarien und die
Türkei mit ihnen geredet und guten Erfolg
dabei gehabt haben. Wir müſſen auch ihnen
gegenüber nur wollen. Sie ſagen ja ſelber
immer, daß ſie auf den guten Willen Deutſch-
lands angewieſen ſind, und ſo iſt es auch. Das
hat dieſer kluge Dr. Vögler durchaus richtig
erkannt und er hat den Weg gezeigt aus der
eiſernen Jungfrau!

Dr. H. Elz e.

Lohnerhöhung bei der Reichsbahn.
Jm Lohnſtreit bei der Deutſchen Reichsbahn-

geſellſchaft haben geſtern unter dem Vorſitz des
vom Reichsarbeitsminiſter beſtellten Schlich-
ters, Vortragenden Rats Dr. Völker, die
Schlichtungsverhandlungen ſtattgefunden. Da
eine Einigung der Parteien nicht zu erzielen
war, wurde eine Schlichterkammer gebildet. Jn
den ſpäten Abendſtunden wurde

ein Schiedsſpruch gefällt, der eine Erhöhung
der Grundlöhne im Lohngebiet J um A, in
den Lohngebieten II und III um 3 Pfennige
je Stunde vorſieht. Dieſe Regelung ſoll erſt
malig kündbar ſein zum 31. März 1931.

Die Gewerkſchaftsvertreter hatten auf den
Schiedsſpruch für die preußiſchen Staats-
arbeiter hingewieſen, mit denen ſie bisher
gleichgeſtellt waren, und die nun eine durch-
ſchnittliche Stundenlohnerhöhung von vier
Pfennigen erzielt hätten. Die Vertreter der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft vertraten dem-
gegenüber den Standpunkt, daß ohne Deckungs-
möglichkeit keine Ausgaben gemacht werden
dürften. Jeder Pfennig Stundenlohnerhöhung

echteBeſchlüſſe des Reichskabinekks
Das Reichskabinett beſchloß die Verlänge-

rung des Geſetzes zum Schutze der Republik
auf die Dauer von drei Jahren. Die ent
ſprechende Vorlage wird dem Reichsrat ſofort
zugehen.

Das Reichskabinett beſchloß ferner, den
Entwurf eines Geſetzes zur Aenderung des
Vereinsgeſetzes, der den vorigen Reichstag

bereits beſchäftigt hatte, aber nicht verab-
ſchiedet worden war, unverändert wieder ein-
zubringen.

Des weiteren ſtand der Entwurf eines Ge
ſetzes über Aenderungen in der Arbeitsloſen
verſicherung auf der Tagesordnung. Be
ſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Zeitungsmel-
dungen, die von einer Beitragserhöhung
ſprechen, ſind unrichtig.

Ferner wurde die Frage eines Minifter
verſorgungsgeſetzes eingehend erörtert. Auf der
Grundlage dieſer Beratungen werden die er-
forderlichen geſetzgeberiſchen Maßnahmen in
die Wege geleitet.

milienſchmuck, wimmelt es da von Herzoginnen
und Fürſtinnen neben den Frauen auch von
großen Jnduſtriekapitänen. Das Volk von London
aber raſt die fünf Treppen empor und ſtürmt auf
der Galerie die Bänke, wo es für 2,50 Mark Zu-
tritt hat und ſich dafür ſattſieht an all der Pracht.
Eine ſolche „Seaſon“ können wir Berliner alſo
nicht haben; heute weniger denn je. Wir nennen
es auf franzöſiſch „Saiſon“ und wollen es doch
wieder erzwingen. Aber dazu fehlt uns der Hof,
fehlt uns die Geſellſchaft, fehlt uns das Volk. Es
kommt in dieſem Jahre, nach ungeheurer Reklame
in ganz Deutſchland und dem Auslande, auf ein
paar Feſtſpielwochen in den Theatern und zwar
zu einſchließlich der Galerie unerſchwinglichen
Preiſen heraus, was mit viel weniger Trara
München und andere deutſche Städte ſchon viel
beſſer gemacht haben. Erwähnenswert iſt dar-
unter nur das mehrmalige Gaſtſpiel der
Mailänder Scala. Mit über 400 Perſonen, mit
Darſtellern, Muſikern, Perückenmachern, Gardero-
bieren, Beleuchtern und der etwas verſtaubten
Szenerie iſt die berühmte italieniſche Oper unter
Toscanini hier und ſpielt für die Hochfinanz, die
Diplomatie, die Stargagenbezieher und die
wenigen ſonſtigen Leute, die ſich den Eintritts-
preis leiſten können. Deshalb ergießt ſich noch
kein Strom von Fremden nach Berlin. Und in
der Not der Zeit fehlt vor allem das, was in
London den Kern ausmacht: der Landadel. Sitzt
man jetzt im Theater, ſo hat man kaum den Ein-
druck, unter Deutſchen zu ſein. Jn dem internatio-
nalen Publikum aber wächſt der Ruf der italieni-
ſchen Kunſt. Muſſolini hat Sinn für ſo etwas; er
hat einmal geſagt Ein Eiſenbahnwagen voll
guter Kimſtler iſt mehr wert als ein Eiſenbahn-
zug voll propagandiſcher Broſchüren.“

Ein Gedanke iſt den Berliner Stadtvätern und
dem Verkehrsamt freilich gekommen. Nicht der
naheliegende, das herrlichſte Naturtheater aus-
zunutzen, die großen Seenflächen und Flußläufe
rund um Berlin, und da Serenaden oder ſonſtige
Unternehmungen zu veranſtalten, die ein Schau-
ſpiel für Hunderttauſende wären, mit Sommer-
nachtsfeſten auf Luxusſchiffen für die Zahler und
mit Waſſerfeuerwerk für die Zaungäſte. Darauf
iſt man nicht gekommen.

bärtiger alter

bedente eine Steigerung der Ausgaben um 13,5
Millionen Mark jährlich. Die Deutſche Reichs
bahngeſellſchaft ſei bereit, ihre geſamten Bücher
zwecks Nachprüfung ihrer Finanzlage vorzu-
legen.
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Jn dem Lohnſtreit im Holzgewerbe wurde
ein Schiedsſpruch gefällt, nach dem die Tarif-
löhne in allen Ecklohnſtädten am 2. Juni um
4 Pfennige, ab 1. November um weitere 2
Pfennige erhöht werden. Jm gleichen Ver-
hältnis werden die beſtehenden Löhne und
Akkordſätze erhöht. Das Lohnabkommen kann
mit ſechswöchiger Friſt erſtmalig zum 1. Auguſt
1930 gekündigt werden. Die Parteien haben ſich
bis zum 2. Juni zu erklären.

r

Jn dem Lohnſtreit der kölniſchen ſtädtiſchen
Arbeiter und Straßenbahner iſt eine Einigung
erzielt worden. Die Lohnerhöhung beträgt ab
1. April d. J. 4 Pfennige für die Stunde, wozu
ab 1. Oktober noch 2 Pfennig je Stunde
hinzukommen. Die Laufzeit des neuen Tarif-
vertrages geht bis 30. September 1930.

Zum Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz,
deſſen Reform auch von den ſozialiſtiſchen Mi-
niſtern als unbedingt notwendig zur Geſun-
dung des jetzigen troſtloſen Zuſtandes der
Reichsfinanzen bezeichnet worden iſt, wurden
Beſchlüſſe nicht gefaßt. Das iſt typiſch für die
Regiererei dieſer heutigen Regierung. Sie iſt
unfähig das zu tun, was ſie ſelbſt für unbedingt
notwendig hält. Sich ſelbſt am Leben zu halten
und deshalb allen Schwierigkeiten aus dem
Wege zu gehen, ſcheint ſie als ihre Hauptauf-
gabe anzuſehen. Und das nennt ſie regieren!
Und das in ſolcher Notſtandszeit wie der
jetzigen!

Beſchleunigung der Zivilprozeffe.
Jn einer allgemeinen Verfügung ſpricht der

preußiſche Juſtizminiſter die Erwartung aus,
daß die Gerichte den Wünſchen der Parteien
auf Beſchleunigung der Zivilprozeſſe entgegen-
kommen. Auch während der Gerichtsferien
ſollen die Rechtsverfahren ſo ſchnell wie mög-
lich durchgeführt werden.

Vorſchuß auf die Reichsan
Aus Berlin wird mitgeteilt: Die nene

Reichsanleihe wird dem Reiche durch das ſo
genannte Preußenkonſortium unter Führung
der Seehandlung in Höhe von 120 Millionen
Reichsmark zum Lombardſatz der Reichsbant,
alſo zu 8 Prozent, bevorſchußt werden. Hier
kommt noch eine Proviſion von Prozent.
Die Rückzahlung erfolgt bis ſpäteſtens 25. Juni
entſprechend den Eingängen aus den
zahlungsraten der Reichsanleihe.
lungen werden in Mark geleiſtet.

Verfafſſungskundeſeſſeng in den Schulen.

Der preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker
hat ſich in einem Miniſtertalerlaß an die Schul
räte gewandt und ſie aufgefordert, dem Unter
richt über die Verfaſſungskunde beſondere Für
ſorge zuzuwenden. Bei der Einführung der
Kinder in das Verſtändnis der Verfaſſung iſt
zu beachten, daß die gegenwärtigen ſtaatlichen
Verhältniſſe ausführlich und in möglichſt an
ſchaulich zu geſtaltender Darſtellung den Kin-
dern vor Augen geführt werden ſollen.

Die Reparakionsforderungen
der franzöſiſchen Sozialiſten.

Die in der Pariſer Kammer von der ſozia-
liſtiſchen Fraktion eingebrachte Jnterpellation
über die Reparationskonferenz wird von dem
ſozialiſtiſchen Führer Léon Blum im „Popu-
laire“ folgendermaßen erläutert: Unſere Sach
verſtändigen haben im Einvernehmen mit der
Regierung die Zahlungen Deutſchlands in
zwei Teile zerlegt, einen, der der Rückzahlung
der Schulden der Alliierten an Amerika ent
ſpricht, und einen anderen für den Wiederauf-
bau der Kampfgebiete. Nun ſind Herch-

Ein
Die Zah,

ſetzungen an dieſem für die eigentlichen Repa-
rationen beſtimmten Anteil
worden.

Wir Sozialiſten erklären dagegen, daß das
Schuldenelement für reduzierbar gehalten wer-
den müßte, das Reparationselement dagegen
für unantaſtbar. Wir erklären, daß die Zah-
lungen Deutſchlands mit abſoluter Priorität
für die Reparationen Verwendung finden
müßten. Unſer Vorſchlag wendet ſich direkt
gegen die Ratifizierung des Mellon-Berenger-
Schuldenabkommens mit Amerika.

vorgenommer

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: 320000 britiſche Bergarbeiter be-
ſchloſſen den Eintritt in eine neue Lohn-
bewegung. Am Sonntag findet eine zweite
Delegiertenverſammlung ſtatt.

Aus Lyon wird gemeldet: Herriot hat im
Stadtparlament keine Mehrheit mehr. Jn-
folgedeſſen verhandeln die Radikalſozialiſten
mit den Kommuniſten, was die Entrüſtung der
ſozialiſtiſchen Oppoſition hervorruft.

Von dem griechiſchen Kriegsminiſter und
dem franzöſiſchen Geſandten wurde in Athen
ein Abkommen unterzeichnet, das die Ver-
pflichtung der franzöſiſchen Militärmiſſion bei
der griechiſchen Armee um zwei Jahre ver-
längert.

Wie aus Amman, der Hauptſtadt Trans-
jordaniens, gemeldet wird, iſt gegen die
Stämme Howetat und Beniſſakar, die Raub-
züge unternommen hatten,gine engliſche Straf-
expedition entſandt worden. Die Stämme
wurden von Luftſtreitkräften und Panzerwagen
in der Wüſte in der Nähe von Bair überraſcht
und zerſtreut

„Hunderttauſenden“ von t das
arbeitende Berlin zu zeigen, Wirtſchaftsführungen
zu machen: in Banken, Fabriken, Häfen,
Druckereien, Funkſtationen, Malerateliers, Tele-
graphenämter, Trambahnſtationen. Einen ganzen
Monat lang ſind täglich ſolche Beſichtigungen vor
geſehen, zu denen man ſich (ſie koſten einſchließlich
Beförderung nur 2 Mark für jeden Beſucher) in
dem Verkehrskiosk Unter den Linden melden muß.
Aber als ich geſtern ſo eine Fahrt mitmachen
wollte, kam ſie nicht zuſtande, weil ſich, man höre
und ſtaune, die Mindeſtzahl von 20 Teil-
nehmern dazu nicht auftreiben ließ! Und das in
einer Stadt von vier Millionen Einwohnern mit
angeblich jetzt beſonders verſtärktem Fremden-
zuſtrom.

Auf das Waſſer geht der Berliner natürlich
auch ohne Saiſon, wenn das Wetter nur einiger-
maßen gut iſt; und zu Pfingſten war es pracht-
voll. Wir haben hier nicht die fürchterliche Enge
wie auf dem oberhalb Londons ſo beſcheidenen
Wieſenflüßchen Themſe, wir haben daher auch
mehr als das Zehnfache der dortigen Sportfahr-
zeuge, eine Tatſache, über die die Engländer baß
erſtaunt ſind, wenn ſie auf einer Rundfahrt
die Havel hinunter nach Potsdam fahren. An
den wenigen Engen iſt das Getümmel aber manch-
mal doch ſchier unentwirrbar. Dampfer und
Motorſchiffe, die den Seglern ausweichen müſſen,
tuten wie beſeſſen. Das macht am Montag auch
unſer Dampferchen vom Märkiſchen Lloyd, ſtreift
aber doch den Bord einer Yacht. Deren grau-

Jnhaber ſagt darob, auf ſein
Straßenrecht ſich berufend. nicht gerade Schmeiche-
leien. Worauf unſer „Käptn“, ein wenig ſchuld
bewußt, ein wenig vorwurfsvoll, nur zu ent-

j gegnen weiß: „Jck habe Jhnen doch anjeheult!“
Wannſee und Müggelſee hatten 144 000 und

134 000 Beſucher allein mit der Eiſenbahn be-
kommen. Andere Seen im Laufe der Havel und
der Spree oder abſeits von ihnen hatten auch je
an die 100 000 Gäſte Eine kleine Völkerwande-
rung ergoß ſich zum Seddiner und Glienicker See,
wo der Deutſche Pfadfinderbund und der Groß-
deutſche Jugendbund ihre Zeltlager aufgeſchlagen
hatten, mehrere tauſend friſcher Buben aus allen

Teilen des Vaterlandes; die Mädchen waren in
Aber darauf, den feſten Gutsſcheunen untergebracht. Am Sonnabend

Von Meſeritz und Danzig, von
Elberfeld, von Erlangen und Hom-

burg und weiß Gott woher war die Jugend ſchon vor

Anmarſchtag.
Bremen un

Tau und Tag, oft um 4 Uhr morgens, abge
fahren, marſchierte nun aber alle Achtung
ſtramm und ſauber daher und in militäriſcher
Ordnung, einheitlich in farbigem Hemd und Knie-
hoſen, gut diſzipliniert bis zu den Dreizehn-
jährigen hinunter. Jn den Jahren nach dem
Kriege habe ich an der Donau die Kinder des
„Erwachenden Ungarn“ geſehen, am Oereſund die
Lager der däniſchen Boy-Scouts, auch noch in
manchen anderen Ländern die überall ſoldatiſch
erzogene Jugend, die dort noch etwas hat, was
uns verhoten iſt: Scharfſchießübungen. Bei uns
in Deutſchland iſt der Sinn der ganzen Sache von
oben her alle die Jahre hindurch verfemt worden
Man liebt nicht die Erziehung zu Mannestugend,
zu Tapferkeit und Gehorſam und Durchhalten und
Kameradſchaft. Umſo tiefer jetzt der Eindruck in
dieſem Zeltlager bündiſcher Jugend. Zum Kirth
gang, am Sonntag vor dem Sarkophag Friedrichs
des Großen, haben die Jungens ſtatt der grünen
Kluft alle das weiße Feſttagshemd angelegt
und man iſt erſtaunt, hie und da ein buntes
Burſchenband darüber zu ſehen. Es ſind Studen
ten aus den großdeutſchen Hochſchulgilden, die
als Führer oder als Gaſt bei der Jugendgrupp
antreten, aus der ſie hervorgegangen ſind. Kurz
Hoſen und Burſchenband werden von ihnen nicht
als Gegenſatz empfunden, die dritte Eiſenbahn
klaſſe und der Ruckſack oder gar Tornifter ſtehen
der „Couleurfähigkeit“ nicht im Wege.

Jm übrigen iſt augenblicklich das Schimpfer
auf das „Wochenende“ Mode. Wenn damals Frau
Schmidt kein Weekend-Häuschen, Frau Müllet
kein WeekendPaddelboot. Frau Lehmann kein
Weekend-Grammophon bekam. gab es Krach
Heute, wo man wieder „vollſchlank“ ſein darſ,
ſchätzt die Berlinerin wieder das Ausſchlafen im
eigenen Bett daheim in den Sonntag hinein un
dann den Sonntagsfrieden. Sie will doch einmal
von der Wochenarbeit ausruhen und nicht immer
hetzen: ein behaglicher Sonntagsausflug. ja, aber
ein Uebernachten außerhalb, nein. „Vloß ken
Wehkenden mehr! Da is ja 't Ende von wen
Schnuppen un allerlei Weh kommt vor
Wehkenden! Jck bin forn ſoliden Kaffeeklotſch!
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Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei Worte
Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach
abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der Offerten

30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.
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Jnbaſſo- Vertreter

von gut eingeführter Verſicherungs-
Geſellſchaft, alle Branchen betreibend,
geſucht. Kaution erforderlich. Offerten
erbeten von Herren, die redegewandt
ſind und neue Verſicherungen tätigen
können, unter H 3840 an die Exped.
dieſer Zeitung.

Weingut am Rhein ſucht tüchtige

Perkreter
gegen hohe Proviſion bei ſofortiger Geld-
überwerſung. Nur ſolvente Herren wollen
ſich melden unter N 29060 an die Expedition
dieſer Zeitung.

V ertreterß
für den Besuch von Gastsſätten
in Halles Umgebung sofort
gesucht. Verlangt wird repräsen-
fable Erscheinung, gewandtes Auf-
treten, mit Beziehungen zu den
Gaststätten, solide und aus-
dauernde Arbeit. Verdienst ist
sehr aussichtsreich. Off. erb. unt.
U 29045 an die Exp. d. Zeitung

ehe re h8 2

Fabrika
Eingetragene Firma m.

Betrieb und Büro in

Für Kaufmann oder Jngenieur.
tion, Apparatebau.
gutem Kundenkreis.
jeder Beziehung zeitgemäß. Jn größerer
Stadt Mitteldeutſchlands. Beſchlagnahme-
freie Vierzimmerwohnung kann evtl. über-
nommen werden. Zur Uebernahme ſind
ungeſähr 10 000 Mark erforderlich. Näheres
unter M 29059 an die Exp. d. Ztg.

Abonnentenwerber

bzw. Werbekolonnen, die noch
eine sicheren Erfolg bringende,
führende Kolonialzeitschrift
(9 Jahrgang) übernehmen können,
gegen hohen Verdienst möglichst
sofort gesucht Gefl. Offerten u.
K. 29057 an die Exp. des Blattas.

Täglich bis Einen älteren ledig.
15 Mk. z. verdien. Mann
Näheres im Proſpekt mit allen landwirt-
mit Garantieſchein. ſchaftlichen Arbeiten
Viele Dankſchreiben!] vertraut, ſtellt ein

Joh. H. Schulz, Fleiſchermſtr. Höroldt,
Adreſſenverlag, Holdenſtedt.

Köln 1/590. e e20000900005000
Nebenberuflicher Junger

Geſchäftsführer Hausdiener
in 40er Jahr. geſucht
mit etwas Jntereſſe
Einlage. Off. unter
X 29070 an die Exp.

zu ſofort geſucht. Off.
mit Lohnforderung
und Bild. Hotel

Deutſches Haus,d. Ztg. Roßla (Harz).
Schneldor(in)

zum Ausbeſſern von Hrogiſtenlehrling
Herrenſachen geſucht.
Angebote unt. H 3835
an die Exp. d. Ztg.

weiblich, mit
Abgangszeug-

F. A.

evtk.

gutem
nis, ſtellt ein
Patz, Halle, Große
Ulrichſtr. 4. Vorzuſt.
mit ſelbſtgeſchrieb.
Lebenslauf u. Zeug-
nis Sonntagvormit.
zwiſch. 11 u. 12 Uhr,
3 Dr. links.

Zwei jüngere
Friſeurgehilfen

zum 1. Juli oderſpäter ſtellt ein
Wilhelm Meißner,

Ammendorf. Wochen
lohn 20 Mk. u. Koſt
und Logis im Hauſe. Suche zum 1. Juni

Jungen nenSchmiedegeſellen Bäckerlehrling
ſucht ſofort Paul Gräfe,

Schmiedemeiſter Bäckermeiſter,
Hauſchild, Volkmaritz, Halle, Geiſtſtr. 38.

Poſt Höhnſted t. re Bäckerlehrling
Tüchtigen für ſofort geſucht.

Schmiedegeſellen Brot Weiß- und
ſtellt ſofort ein Feinbäckerei

Koch, Rieda bei Willy Flach,
Stumsdorf. Meiningen,Rohrer Straße 21.

Suche zu ſofort oderJan vleheltatete Fleiſcherlehrling
Tagelöhner- Sohn achtb. Eltern,

familie ſofort geſucht.
Artur Gauck,

Fleiſchermeiſter,
Winterſtein

weibl.
Wohng.

mit mehreren
Hofgängern.
vorhanden.

Jahn, Höhnſtedt, Thür. Wald)
Halle Hettſtedt. Bahn. Tel. Tabarz 206.

000000500000 0 9 9000000000

Kaufm. Lehrling
für Geſchäft Groß- und Einzelhandel
bald oder ſpäter geſucht. Off. u. G 3523
on die Exp. d. Ztg.
00000000000 9 9 0000000000

unten

Einen
Geſellen

perfekt in Ofenarbeit
und Feinbäckerei ſof.
geſucht. G. Stange,
Halle, Mühlgaſſe 5.

Kellnerlehrling
zu ſofort geſucht.

Hotel
Deutſches Haus,
Roßla (Harz).

Mamſells,
Stützen, Haus
Stallmädchen, ſucht
Louiſe Schmilgun

ge werbsmäßige
Stellenvermittlerin,
Halle, Merſeburger

Straße 163, H.
Geſucht wird zum

und

1. Juni für Villen
haush. tüchtige, anſt.

Köchin
bis zu 34 Jahr. cr. u.
ebenſolch. Stub. od.
Hausmädch. (v. 20 J.
ab), w. gut plätten u.
nähen kann. Beide
müſſen an ſauberes
Arbeiten gewöhnt u.
ſchon i. beſſ. Häuſern
tätig geweſen ſein.
Off. unt. O 29061 an
die Exp. d. Ztg.

Eine Köchin
zum 1. Juni geſucht.
Hotel „Alter Deſſauer“

Merſeburg.

Suche zum 1. Juni
qut bürgerliche

Köchin
ſowie

Haus und
Küchenmädchen

für Kantinenbetrieb.
Alter, Größe und
Gehalt angeben.

Frau Görlitz,
Frankfurt a. M.,

Rebſtöcker Str. 57.

Energiſche tüchtige
Kochſtühze

oder Beiköchin für
Gaſtwirtſchaft geſucht.
Daſelbſt tücht. Waſch
frau geſucht. Halle,

Ranniſcheſtr. 19.

Wegen Erkrankung
meines jetzigen ſuche
ich für ſofort oder
1. Juni ein älteres,

ſolides
Alleinmädchen

m. Kochkenntniſſen u.
guten Zeugniſſ. Frau
Bankdirektor Anger-
hauſen, Merſeburg,
Halleſche Str. 21, I.

Suche zu ſofort evtl.
1. Juni d. J. für m.
Reſtaurant ein taiht

Alleinmädchen
für Küche und Haus.
Selbige muß auch
kinderlieb ſein. Perſ.
Vaoxſtellg. erwünſcht.

Rudolf Kreiſig,
Halle, Frieſenſtr. 21.

Suche zum 1. oder
15. Juni ein ge

wandtes, ordentlh.
Stubenmädchen

das im Zimmer-
reinigen, Wäſchebe
handlung u. Servie-
ren perfekt iſt. Ang.
mit Zeugnisabſchrift.
Gehaltsanſpr. und
mögl. Bild an Frau

Helmi Werther,
Rittergut Rohrbach

bei Weimar.

Ein nicht zu junges
Zimmermädchen

zum 1. Juni geſucht.
Hotel

Kaiſerin Auguſte,
Sangerhauſen.

Geſucht zum 1. Juni
junges

Mädchen
erfahren i. Hausarb.,
Schneid. u. Plätten.
Köchin vorhanden.
Fr. General Zierold,

Bad Sachſa,
Pfaffenberg 8hb.

Geſucht zum 1. Juni
ein tüchtiges ſolides

Mädchen
Kinderheim

Schleswig-Holſtein,
Braunlage (Harz).

Anſtändiges, ehrlich.
Mädchen

1517 J., zum 1. 6.
für Hausarbeit geſ.
M. Hebler, Gaſtwirt-
ſchaft. Zorbau bei

Weißenfels.

Suche ein ordentlich.,
fleißiges

Mädchen
für den Haushalt u.
etwas Hilfe imNebenbetrieb, i. Alter
von 18 b. 21 Jahren.
Off. m. Lohnforderg.
u. Qu. 29041 an die
Exp. d. Ztg.

Beſſeres, älteres
Mädchen

im Kochen, Servieren
und Wäſchebehandlg.
erfahren, z. 15. Juni
geſucht, ſowie zum

(nicht, unt. 18 Jahr.)
als Kochlernende.
Angeb. m. Bild und
Zeugnisabſchr. an

Beamten-Kaſino
Hettftedt (Südharz).

Suche für ſofort ein
fleißiges, ehrliches

Mädchen
in Landwirtſchaft.
Melkmaſchine vorh.
A. Frohne, Möritzſch

bei Schkeuditz.

Ordentliches
Mädchen

für Küche und Haus
ſ. Frau Dom.Pächt.

Schele,
Domäne Schladebach,

Poſt Kötſchau.
—DZ

Suche zu ſofort ein
fleißiges, ehrliches

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren,
in kleine Landwirt-
ſchaft für Haus und
Feldarbeit.
Otto Röding, Schil-
lingſtedt bei Kölleda.

Zum 15. Juni ſuche
ich ein durchaus ehr-
liches, anſtändiges

Mädchen
bei gut. Lohn, nicht
unter 20 Jahre alt.
Max Koch, Fleiſcher-

meiſter,
Allſtedt in Thür.

Mädchen
vom Lande, m. mehr-
jähriger Erfahrung i.
beſſ. Haushalt, zum
1. Juni geſucht.

Halle,
Beeſener Str. 72, I.

Aelteres durchaus
ehrl. u. ſolides

Mädchen
für Geſchäftshaushalt
geſucht. Off. unt. H
3836 an die Exp. d. Z.

000000000
Selbftändig., älteres

Mädchen
oder einfache Stütze,
25 bis 35 Jahre alt,
perfekt in Kochen und
Hausarb., für Villen
haushalt geſucht.
Zweitmädchen vorh.
Angeb. mit Bild nach
Gotha, Ernſtſtr. 1.

000000000
Mädchen

arbeitsfreudig, das
ſchon in beſſ. Häuſern
tätig war, im Kochen,
Einmachen, Backen u.
allen Hausarbeit. er-
fahren u. ſelbſtändig,
wird geſucht. Hilfe
vorhanden. Angeb.
u. Zeugn. ſenden an

Freifrau v. Brand,
Tübingen.

Suche 15-16jähriges
Mädchen

1. Juni jung. Mädch.

Suche fof. oder zum
1. Juni fleiß., ehrlich.

Mädchen
Frau H. Schade,

Fleiſcherei, Stößen,
Kr. Weißenfels.

Suche zum 1. Juni
ein ehrliches, fleißig.

Hausmädchen
von 15 bis 17 Jahr.
Keitel, Spickendorf,

Poſt Landsberg.

Tüchtige
Monogramm- und

Plattſtickerin
geſ. Off. u. C 2973
an die Exp. d. Ztg.

Schulfreies, kräftiges
Mädchen

ſofrt geſucht, nur
von auswärts.
Leonhardt, Raben

tnſel.

Geſucht zum 1. Juni
ein tüchtig., ſauberes

Hausmädchen
nicht unt. 18 Jahren.

Frau Helene
Teubenerſche Guts

verwaltung Lettewitz,
Poſt Nauendorf

(Saalkreis).

Suche z. 1. Juni ein
Hausmädchen

Fr. Gutsbeſ. Fiſcher,
Beeſenſtedt,

Mansf. Seekreis.

Aekteres, ſolides
Hausmädchen

welches ſich i. Koch.
ausbild. kann, wird
zum 1. Juni geſucht.
Erhokdungsheim und

Gaſtwirtſchaft
Rindermannshof

bei Schleuſingen.
mm

Suche junges
Dienſtmädchen

Alter 14—-16 Jahre,
bei Familienanſchluß.
Frau Marg. Müller,
Bahnhof Benkendorf,
Schlettau BadLauch

ſtedter Eiſenbahn.

Geſucht ältere
Haustochter

die im Kochen und
Hausarbeit erfahren
iſt. Häusl. Familien
anſchluß, Taſchengeld,
Angeb. unt. J 29055
an die Exp. d. Ztg.

Tüchtiges, ſolides,
ehrliches

Hausmädchen
für ſofort geſucht, b.
gutem Gehalt. Marg.
Werber, Reſtaurant

„Goldene Kugel“,
Merſeburg. Tel. 447.

Kochlernende
nicht unter 18 J., z.
bald gen Eintritt geſ.
Ohne gegenſeitige
Vergütung.

W. Wielop,
Halle, Albrechtſtr. 6.

Hauskochter
welche ſich in allen
Zweigen d. Geſchäfts
ausbilden kann, zu
ſofort geſucht. Hotel

Deutſches Haus,
Roßla (Harz).

Jg., kräft. Mädch. als
Kochlehrling

geſucht. Schlicht um
ſchlicht.

Hotel und Penſions
haus Ratskeller,

Neuſtadt (Südharz).

zum 1.Suche Julieinen
fleiß. ehrl. u. willig,zur Unterſtützung im Kochlehrling
Haushalt, kann ſich i. Töchter achtbarer El
Kochen u. Nähen bei ſtern, nicht unter 18
mir mit ausbilden. Jahren, wollen ſich
Frau Bäckermeiſter melden.

E. Leihold, „Schwarzer Adlker“,
Neehauſen. Tel. 253. Magdeburg-B.

Junges, ehrliches Suche zum 1. Juli
Mädchen einen

in Stellung ſof. geſ., Kochlehrling
am liebſt. v. Lande, Töchter achtb. Eltern,
zu meld. Dienstag v. nicht unt. 18 Jahren,
11--3 Uhr in Halle, wollen ſich melden.

Brüderſtr. 7, III, „Schwarzer Adler“,
bei Wiebach. Magdeburg-B.

Mamſell der täte
z. 1. od. 15. Juni geſucht, perf. Köchin, firm
in allen häusl. Arbeiten, fleißig u. ſauber.
Mädchen ſind vorhanden. Ang. m. Zeug
nisabſchriften u. Gehaltsanſprüchen an

Frau Rittergutsbeſitzer Goedecke ſen.,
Döllnitz bei Halle.

Aeltere geb. Stütze
für 2 Perſonen, im Kochen, Servieren und

Plätten perfekt, zum 1 Juni geſucht.
Angebote m. Zeugnisabſchr. an Brockmann,

Leipzig O. 27, Marienbrunnenſtraßze 11.

Fleiß., ehrliches, ſaub. u. vollſtänd. ſelbſt.

Alleinmädchen
zum 15. Juni geſucht.

Dippel, Halle, Blumenthalſtraße 12.

Zwei tüchtige, kräft.
Küchenmädchen

zum 1. Juni geſucht.
Außerdem werden 4
kräftige Geſchirrab
räumefrauen f. Sonn
tag verlangt.
Reſtaur. Zoologiſcher

Garten.

u.Stellenge ſuche

Erfahr. Handwerker
ſucht

Hausmannsſtelle
gleich welcher Art.
Off. unt. G 3528 an
die Exp. d. Ztg.

Kinderloſes
Ehepaar

ſucht Stelle, d. Mann
als Diener, die Frau
als Köchin, um zu-
ſammen alle weiteren
Hausarbeiten zu ver-
richt. Auch i. Gart.
Unterhalt erfahren.
Gute Zeugn. vorh.
Gefl. Zuſchriften erb.
unt. T 29066 an die
Exp. d. Ztg.

Techniker
erfahren in allen Ar-
beiten, ſucht Neben-
beſchäftigung. Off. n.
P 29062 an die Exp.
d. Ztg.

Chemofechnikerin
m. Praxis ſucht Stel-
lung in Halle. Off.
unt. D 5906 an die
Exp. d. Ztg.

Maurermeiſter
erfahren in allen Ar
beiten, ſucht Stellung.
Off. u. Qu. 29063 an
die Exp. d. Ztg.

Maſchiniſt
oder Motorführer

ſucht Stellung, gute
Zeugniſſe vorhanden,
möglichſt aufs Land
oder Ziegelei, am
liebſten mit Wohng.
Off. unt. D 5875 an
die Exp. d. Ztg.
Tücht., ſelbſtändiger

Bäckergeſelle
26 J., ſucht zu ſofort
Stellung. Ang. an

Kurt Reinhardt,
p. Adr. Max Hänel,

Halle, Geiſtſtr. 46.

Junger
Bäckergehilfe

22 J. alt. tüchtig u.
ſtrebſam, ſucht ſofort
Stellung, auch aufs
Land. Off. erbittet

Bruno Padrock,
Merſeburg,

Oelgrube 41. 2

Landwirtsſohn, 20 J.
alt, landwirtſchaftl.
Schule beſucht, 3 J.
in fremden Wirtſchaf-
ten, ſucht z. 1. Juni

Stellung als
Verwalker oder
Wirtſchafksgeh.

Off. unter C 1562 an
die Exp. d. Ztg. erb.

(Siſt. Verb. Verein.
Zuſchneider)

guter Großſtückarbeit.
welcher gewillt iſt,
mitzuarbeiten, ſucht
für ſofort Stellung.
Off. unt. D 5903 an
die Exp. d. Ztg.

Junger, tüchtiger
Frifeurgehilfe

perfekter Bubikopf-
ſchneider, ſucht ſof.
oder ſpäter Dauer-
ſtellung. Gute Zeug
niſſe vorh., ſtreng
ſolid. Näheres durch

Wilhelm Amme,
Weißenfels, Saal-

ſtraße 29. Tel. 896.

Suche für m. Sohn,
19 Jahre, Stellg. als

Elektriker
oder Helfer. Angeb.
erbeten.

Köcheler,
Niemberg b. Halle.

Friſeuſe
ſucht Stellung im
Herren u. Damenfach
Off. unt. G 3526 an
die Exp. d. Ztg.

Näherin ſucht Be
ſchäftigung

in und außer dem
Hauſe. Halle, Steg 16

Solides Fräulein,
Anf. 40, das in allen
Zweigen des Haush.
erfahren iſt, ſucht

Stellung
in frauenloſ. Haus-
halt bis 1. Juni oder
ſpäter. Off. erb. an
Schmidt, Köfeln bei

Weida (Thür.).

Zu hAelt., alleinſtehende
gebild. Witwe, ſehr

vielſeitig, ſucht
Beſchäftigung

Off. unt. D 5897 an
die Exp. d. Zig.

d. un
Zatg

reeeeeccceehéöcccof esKleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu-
h fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

Gewiſſenhaftes, durchaus zuverläſſiges, geb. 000000000000

Fräulein Hypotheken

verm iſchtes

Baugelder und kurz
ev., reiche Erfahrung in Haushalt u. Küche, und langfriſt. Gelder
Gartenb., Näh., ſucht Dauerpoſition, ſchlicht für Kommunen,
um ſchlicht, in Hotel, Penſion od. größerem bührenfrei, Darlehn
Privathaushalt, in etwas hochgelegenem in jeder Höhe evtlOrt. Angebote an Margarete S ffmann, ohne Gebührenvorſch

Königſtein (Taunus), Hauptſtraße 34. dur San See

u a G u z erſeburg a. S.,7 h h Friedrichſtraße 9, II.Derſelbe erteilt auch
Auskunft über zins-

loſe u der„Südeg. rage geg.Witwe vom Lande, 29 Jahre, wirtſchaftlich Chn K. Briefe
und ſchlicht, mit gut. Charakt., ſucht Stellg.
in bürgerlichem, frauenloſem Haushalt, Be 000000000000
amtenhaushalt bevorzugt, jedoch nicht Be
dingung. Angebote unt. M 33 poſtlagernd,

Rüſſen, Bezirk Leipzig.
n ale

5 tocht d JeAusteoer un e e Tharinger Wald,Gefelſchafterin e en ar.
Arzttochter, 26 J. n Jnhab.: Herm. Hera.ſucht Wirkungskreis Chauffeur Bekannt d. gute Ver-
als Haustochter, Ge als Teilhaber mit ca. pflegung u. Bedieng.
ſellſchafterin oder zu 500 Mark Einlage f. Volle Penſ. 5,50 M.
Kindern in vornehm. 6-Sitz. AuſtroDaiml. Keine Zuſchläge. Fern
Haushalt. Fam.-An-] geſucht. Tel. 28737. ruf 80. Autounterſt.
ſchluß u. Taſchengeld

M. Sinne Schmiedeteld (Freis Schleosingen)
Bez. Magdeb., poſtl. ca. 720 Meter Höhe. Höhenluft-Kurort im

Thüringer Walde. Herrliche Waldungen.
Beste Unterkunft und Verpflegung. Aus-

Für geb., kräft., jg. Kunft und Werbeschriften durch die Kur-
Mädchen verwaltung. Es empfehlen sich

1734 Jahre, Waiſe, Hotel „Zur Post und
kinderl., wird Stellg. Gasthaus „Zum Thüringer Hofe.
zu ſofort als

Haustochter S J eoder Stühßhe unbei engſt. Familien e c.anſchluß in gutem,
größ. Haushalt geſ.Geh. erwünſcht. War Landgaſthof mit

zent Materialwarenlad.
tätig. Gefl. Angebote mit Hausſchlachten in Jnduſtriedorf bei
bitte an Leung, verkaufe ſof. bei ca. 10—-12 000 RM,
Hanni Jäger, Ritter Hlnzahlung preiswert. Anfragen erbitte

gut Kelbra am unter Z 29072 an die Exp. d. Ztg.

Grundſtücks
verſteigerung.

wirtſchaft und möchtel Zum Zwecke der Erbauseinanderſetzung
ſich nun im Haushalt ſo am Donnerstag, d. 6. Junt 1929, nach
weiter ausbitd.. etw. mittags 4,30 Uhr, im Gaſthaus zu Pretzſch

erwünſcht. bei 9 derſeburg, das den Kündigerſchen
utshaush. (mittl.) Erben gehörige Grundſtück Pretzſch Nr. 9

bevorzugt, am (beſtehend aus Wohnhaus, Scheunen, Stale Mansfelder rs. lungen, Hofraum und ca. T Morg. an
Sefl. Angebote ſind ſchießendem Garten) öffentlich meiſtbietend

zu richten an verkauft werden, evtl. auch geteilt in be
Eliſabeth Franke, haute Grundſtücks und Gartenparzellen, gut

Holdenſtedt. w für Das San eignet
ch gut zu gärtneriſchen und anderenJunges auch für Geflügelzucht. KleineFahre alt, ſucht Ste Wohnung kann evtl. ohne Tauſch freigemacht

Jg. groß.williges
Mädchen

im 18. Lebensjahre
ſucht Stellung zum
15. Juni od. 1. Juli,
ſelbig. war ſchon ein
Jahr in der Land-

Zwecken,

lung als werden. Die Gras- und Obſtnutzung des
Skütze Gartens iſt ſofort zu verpachten und erbitte

im Kochen perfekt, z. Angebote. Bedingungen im Termin und
15. Juni. Off. erb. vorher bei
Charlotte Trautmann, W. Franke, beeidigter Auktiongtor,
Obhauſen b. Querfrt. Merſeburg, Lindenſtr. 11. Tel. 635.

ruf der Mirag. 14
Uhr: Froſtmeldungen.

Rettich.
Wettervorausſage und

fänger.
nachweis.
wald:

München,
19,30 Uhr

Danzig,
lautern.)

Orcheſterkonzert.
Dirigent: Hilmar
Dirigent: Alfred
(Violine), Fritz
Sinfonie- Orcheſter

Literariſchekauer, Leipzig:
ſachſen“.
Grander: Franzöſiſch.

„Vom Briefmarkenſammeln.“

Weber. 21
Szendrei.
Schertel

ücinzig.
Wellenlänge 391,6 Meter.

12 Uhr: Schallplattenkonzert.
Uhr:

Umſchau:

Zeitangabe.

„Die Pyramide der Wiſſenſchaften.“ „Ge
ſchichte der Verſuche zur Ordnung aller Wiſſenſchaften“.
(Zugleich Uebertragung auf die

Nürnberg,

Uhr:
Soliſten:
Cello). Das

(Schallplatten).

13,45 Uhr: Glückwunſch-
Funkwerbenachrichten. 15

Anſchließend: Dr. Arno Schiro-
„Die Angel-

16 Uhr: Stud.-Rat Dr. Hartig, Lektor Claude
(Kulturkundlich-literariſche

Stunde.) Deutſche Welle, Berlin.) 16,30 Uhr: Konzert.
Das Leipziger Rundfunk-Orcheſter. Dirigent:

17,45 Uhr: Funkwerbenachrichten. 18,20 Uhr:
18.30--18,55 Uhr:

Studienrat Friebel, Lektor Mann: Engliſch für An-
(Deutſche Welle, Berlin.) 18,55 Uhr: Arbeits Fef

19 Uhr: Geh.-Rat Prof. Dr. Wilhelm Oſt bis

Sender Königsberg,
Augsburg,

Dr. Joſeph Kröger,
20 Uhr: Volkstümliches

Das Leipziger Rundfunk-Orcheſter.
Sinfoniekonzert.

Paul

Rundfunk am Montag
önmeswusterhausen.

Wilhelm

Feſtefeiern
16,30

I.: „Ge-Stunde); Stud.-Rat Dr. Hartig

Wellenlänge 1.648 Meter.
10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
12--12,25 Uhr: Engliſch für Schüler: „Some Definitions
of a Gentleman“;
12,25--12,50 Uhr:
Major a. D. Schlee.
13,30 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
14,30--15 Uhr: Kinderſtunde.
„Die Katzenburg“ (Wilhelm Matthießen); (geleſen von
Gertrud van Evſeren
Börſenbericht.

Stud.-Rat Friebel. Lektor Mann.
Funktechniſche Plaudereien (1II);

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Märchen und Geſchichten.

15,30 15,40 Uhr: Wetter- und
15,4) 16 Uhr: Frauenſtunde. Vom

und von der Freude; Ella Behrens. 16
Uhr: Franzöſiſch (kulturkundlich-literariſche

und Lektor STlaude
Grander. 16,30--17 Uhr: Die Entwicklung der Vara
tionsform. Von Beethoven bis auf die Jetztzeit (III);

Kaiſers Theophil Demetriescu. 1718 Uhr: Uebertragung des
Leipzig: Nachmittagskonzerts Berlin. 18—-18,30 Uhr: Rheiniſche

Podehl

Padig- heller
Merſeburg a. S.

Küchenmädchen
unter 18 Jahren alt, bei gutem Lohn geſ.
l Leiftners Waldhuuns, Bahnſt. Dölau (Heide).

und ein Mädchen für Haus u. Küche, nicht

Dichtung; Dr. Karl Lehmann.
liſch für Anfänger: Stud.-Rat Friebel, Lektor Mann.
18,55--19,20 Uhr: Wie rüſte ich mich zur Heuernte?;

t Dr. Kanzler.
Leipziger folges (III);

22 Uhr: Zeitangabe, Wettervoraus-
ſage, Preſſebericht und Sportfunk.
Anſchließend bis 5 Uhr: Unterhaltungs- und Tanz-

muſik

belllungs!. Balogerate

und erſtklaſſige Erſatteile el
h r Ob Breitestr 13. Tel 35

anſtaltung für den Deutſchland

18,30-—18,55 Uhr: Eng

19,20--19,45 Uhr: Die Sprache des Er
Dr. Guſtav r 20 Uhr: Sonderver-

ender: W. A. Mozart.
Berliner Funk-Orcheſter. Dirigent: Bruno Seidler-
Winkler. 21 Uhr: Lieder. 21,30 Uhr: Fantaſie für
Violine und Klavier, Cdur, op. 159 von Fr. Schubert.
Georg Knieſtädt (Violine) und Karl Rockſtroh. (Bech-
ſteinFlügel). Anſchließend: Preſſenachrichten. Danach

0,30 Uhr: Tanzmuſik. Während der Pauſe:
Bildfunk.
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Die Knfertigung
einer einfachen Beerenpreſſe.
Von Dr. M. Weiß. (Mit 2 Abbildungen.)
Eine ſehr einfache Beerenpreſſe kann ſich

jeder ſchnell und mit ganz geringen Koſten in
r Weiſe herſtellen. Zunächſt wird aus

em ſtarken Brettern eine Kiſte ohne Deckel

Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm
Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

der mit Beeren angefüllte Preßbeutel das
Preßbrett gelegt, mit einem gleich großen platten
Brett bedeckt und mit möglichſt flachen und
ſchweren Steinen beſchwert. Damit die Steine
im Gleichgewicht bleiben und nicht ſeitwärts
umkippen, werden noch im Abſtand von 3 em
von der Längsſeite der Kiſte zwei Leiſten an
gebracht. Der Saft beginntr Sanofort in eine unter

v raſch abzulaufen.7 ch preſſe mit einem Gewicht von
en J 80 Kilogramm. Hierbei mag dere Druck wohl nicht ſo ſtark ſein wie

bei den mit Hebeln und Schrauben

We verſehenen Preſſen, aber er genügti e 9 jedenfalls, o W veg W perW weitaus größten Teil des tesr auszupreſſen. Dabei hat dieſe einG wer fahe Preßvorrichtung noch den Vore a h h der Fpfſt nicht mit Metallmine c n Berührung kommt.Vielfach iſt es noch üblich, kleinereh r ä Beerenmengen dadurch auszupreſſen,W daß ſie in einen Preßbeutel gefüllt
*9 und dieſer dann durch die Hände

2 ausgedrückt wird. Es iſt ein recht

27 t mühſames und zeitraubendes Verfahren, bei dem trotz alledem noch
zuviel Saft im Rückſtand verbleibt.
Demgegenüber iſt das Arbeiten mit

Jahres wechſelt dauernd das in der Wirtſchaft ge
rade vorhandene Futter je nach der Jahreszeit.
Jmmer aber iſt es von Wichtigkeit, das vorhandene
Futter je nach Leiſtung die einzelnen Kühe
richtig zu verteilen, und zwar ſo, daß Kühe mit hoher
Milchleiſtung tatſächlich auch dementſprechend ge
füttert werden. Auch das Verhältnis von Eiweiß
und Stärkewerten muß zweckentſprechend ſei
damit nicht vielleicht Stärkewerte im Überſchu
vorhanden ſind und an Eiweiß Mangel herrſcht.Die Milchleiſtung der Kuh richtet ſich e nach dem
Nährſtoff, der am wenigſten in der Futtermi chung
vorhanden iſt. Betont ſei, daß eine Kuh zur Er
haltung ihres Lebens täglich 300 g verdauliches
Eiweiß und 3 kg Stärkewerte im Futter braucht.
Zur Erzeugung von ein Liter Milch ſind 50 g
verdauliches Eiweiß und 200 g Stärkewerte nötig.

Es ſei in der folgenden Futterbeſchreibung eine
Wirtſchaft angenommen, die ſehr reichlich Heu
P hat. Weiter wird Wert darauf Flegt,elbſtgeerntetes Korn zu verfüttern, da es
Preiſe niedrig ſteht. Angenommen ſei eine
Grundration von:

Verdauliches Eiweiß Stärkewerts
20 kg Kohlrüben 60 g 1,500 kg
II kg Heu als g 3410 kg1 kg Weizen 90 0,713 kg0,5 kg Sojaſchrot 203 g 0,366 kg

r 7,589
e l unſerer einfachen r bei weitem] Sie oben zuſammengeſtellte Futterration reichte l. vorzuziehen, zumal hierbei e aus für Milch eng und hat SeAbbildung 1. Beerenpreffe im Längsſchnitt. des ſtärkeren Druckes auch weit mehr werte im Uberſchuß. Die Kühe werden bei der

St r ger c re Saft gewonnen wird.Se Sater Viſe tverkinbee ben daten hen r Die Preſſe wird des c
Abends aufgeſtellt und

von 50 em Länge, 45 cm Breite und 40 em Höhe am anderen Morgen iſt der Saft
angefertigt. Dann werden auf der Jnnenſeite ausgepreßt.
jeder Breitſeite zwei ſtarke Leiſten mit Nägeln Um aber die im Preßrückſtand
oder beſſer noch mit Meſſingſchrauben befeſtigt. enthaltene Saftmenge auch zu ge *7
Der obere Rand der einen Leiſte befindet ſich winnen, wird er mit Waſſer aus- S
32 em, der der anderen 27 em über dem Kiſten gekocht und nochmals gepreßt und
boden. Jetzt wird ein Brett von 47 cm Länge, zwecks beſſerer Haltbarkeit im heißen S
22 em Breite und mindeſtens 2 em Stärke zwecks Zuſtande in erhitzte Flaſchen gefüllt, S c 4
beſſeren Saftabfluſſes mit einer Längsrille, die ſogleich mit abgebrühten Korken
mehreren Querrillen und am unteren Ende der verſchloſſen werden Dieſer Saft See
Längsrille mit einem Ausſchnitt verſehen. An wird möglichſt bald zu Obſtſuppen S
den beiden Längsſeiten erhält das Brett noch und zur Herſtellung von Roter e
zwei erhabene Leiſten, die den ſeitlichen Saft Grütze verwendet. Dieſes in Nord
abfluß verhindern. Als Holzart für die Bretter deutſchland außerordentlich beliebte e
iſt möglichſt Buche oder Eiche zu nehmen. Gericht wird in folgender Weiſe ge l
Letzteres muß vor dem Gebrauch erſt mit Waſſer wonnen Zunächſt wird grober Gries
ausgelaugt werden. Solches von Nadelhölzern oder Sago mit dem Saft auf
verwerfe man, da ſonſt unliebſame Geſchmack-
ſtoffe in den Saft gelangen können. Alle Rau
heiten und Unebenheiten des Holzes werden
mittels groben Glaspapieres beſeitigt, gleich-
falls werden alle Ritzen und Fugen gut mit Kitt
verſtrichen. Das Brett wird nun auf die beiden d
Leiſten gelegt, mit der ausgeſchnittenen Seite
auf die untere Leiſte. Und die ganze Saftpreſſe
iſt fix und fertig. Sie hat ſich in meinem Haushalt
ſehr bewährt.

Vor dem Auspreſſen werden die Beeren,
damit ſie ihren Saft leichter abgeben, mittels
des Fleiſchwolfes raſch zerkleinert. Dann wird

ſchwachem Feuer aufgequollen. Dann
wird die aufgequollene Maſſe zum
Erkalten in eine Schüſſel gefüllt und
ſpäter mit Vanilleſoße oder ver
zuckerter Milch verſpeiſt. Es iſt in
en warmen Sommermonaten ein außerordent-

lich wohlſchmeckendes und erfriſchendes Gericht.

Etwas über die richtige Fütterung
der Milchkuh.
Von Dr. Lüthge.

Jn der Milchviehhaltung beſtehen die viel
ſeitigſten Fütterungsmöglichkeiten. Im Laufe des

Abbildung 2. Beerenpreſſe von
L Tragleiſte, D Unterbrett, a Leiſt

der Steine) b Leiſte (verhin

oben geſehen bei leerer Preſſe.
e (verhindert das ſeitliche Abrutſchen
dert den ſeitlichen Saftahfſuß

Fütterung gut ausſehen, was beſonders für Ab
melkkühe wichtig iſt. Fällt das eine Kilogramm
Weizen weg, ſo paßt die Ration für acht Liter
Leiſtung. Das Sojaſchrot darf hier keinesfalls
fortbleiben, da ſonſt zu wenig Eiweiß im Futter iſt.
Die Milchleiſtung würde erheblich abſinken.

Da, wie ſchon betont, Stärkewerte im Aber-
ſchuß vorhanden ſind, bringt bei dieſer Art des
vorhandenen Futters eine erhöhte Soiaſchrotgabe



die durch das Futter mögliche Milchleiſtung erheb
lich in die Höhe. Die zuerſt genannte Futterration
enthielt: 771 g verdauliches Eiweiß, 5,989 kg
Stärkewerte, 0, kg Sojaſchrot 203 g

iß
für 13,5 Liter, die Stärkewe e für faſt 17 Liter.

Nochmals 0,5 kg Sojaſchrot zugelegt, ergibt
die Summe von 1177 g verdauliches Eiweiß und
6,721 Stärkewerte.

Mögliche Milchleiſtung nach dem Eiweißgehalt
17,5 Liter, nach dem Stärkewertgehalt 18,5 Liter.
Es iſt ſchon ein ziemlicher Ausgleich erfolgt.

Zu dem bisherigen Futter ſei nochmals 0,5 kg
Sojaſchrot zugelegt, ſo daß die Futterration nun
mehr folgendes Ausſehen hat:

Verdauliches Eiweiß Stärkewerte

20 kg Kohlrüben 60 g 1,500 kg
en 3,410 kgi 0,713 kg1,466 kg

7,089 kg
reicht die Futtermenge für 20 Liter

Beigabe
von Sojaſchrot ausgeglichen und es wird nunmehr
wieder 1 kg n mehr in die Ration genommen
hege Erge daß das Futter an N offen

uliches Eiweiß,
8,500 C Wieder iſt Eiweiß im Uber-
ſchuß, ſo daß nunmehr eine Weizenzugabe an
gebracht erſcheint. Die Futtergabe ſei:

Verdauliches Eiweiß Stärkewerte

20 kg Kohlrüben 60 g 1,500 kg
11 kg Heu 418 g 3,410 kg3 kg Weizen 270 g 2,139 kg
3 kg Sojoſchrot 1221 8 2,199 kg

1969 g 9,248 kg
Norm für 30 Liter 1800 g 9,000 kg

Bei ſo hoher Milchleiſtung iſt nötig, insbeſondere

Eiweiß, aber ewerte im Uberſchuß a
ben, damit, falls man 30Liter-Kühe im Stallehat ihr Milchleiſtungsvermögen auch tatſächlich

auszunutzen vermag.
Sind die Kühe vdn Natur aus nicht dazu be

fähigt, hohe Milchleiſtungen zu liefern, ſo nützt
auch die beſte Fütterung nichts. Iſt die Kuh nur

15 Liter Milch zu geben, ſo bringt auch die
Fütterung auf 30 Liter e keine Erhö
mehr. Die Kuh wird zwar werden, aber das

iſt für ein man deshalberkannt, daß eine höhere Leiſtung als 15 Liter für

e e iſt, wird man die Kuh auchnur für dieſe Lei füttern

Mil
bis etwa 30 Liter anſteigt. Dann heißt es, ja nicht
mit Futter Je höher die Milchleiſtung
der rentabler iſt ſie, da das Erhaltungs
futter allen Kühen das gleiche iſt.

Die Fußräude des Geflügels.
Von Dipl.-Landwirt U. Arnd.

Dieſe Krankheit der Hühner, die auch
unter der Bezeichnung Kalkbeine bekannt iſt,
iſt trotz aller Hinweiſe in der e uſw.
noch recht häufig anzutreffen. Ganz beſondersmacht ſie ſich im Frühjahr und Vonommer be

merkbar, nachdem ſich die Hühner den Winter
hindurch die meiſte Zeit über im Stall auf

ehalten haben. Zeigen ſich nun die Kalkbeine,
iſt das ein Beweis, daß die Hühner ſchon

nge mit dieſer Krankheit behaftet ſind und
in einem unſauberen Stall während des
Winters gehalten wurden. Eine wirkſame Be
handlung der Kalkbeine muß eingeleitet werden,
andernfalls die Tiere ſchließlich zu hinken an

fangen, infolgedeſſen die Futterſuche nachläßt
und ſie nach und nach immer mehr abmagern.
Hennen mit Kalkbeinen können auch zur Brut
nicht verwendet werden.

Die FJußräude des Geflügels wird durch
Dermatophagus Milben (Dermatoryetes mu-
tans), eine der menſchlichen Krätzmilben ver
wandten Milbenart, hervorgerufen. Die Schma-
rotzer durchbohren die Haut und graben ſi
in dieſer ihre Gänge, in denen ſie ſich raſ
vermehren. Dabei erzeugen ſie dicke, teig-
ähnliche Borken an der Fußhaut, die ſpäter
ein blättriges Ausſehen annimmt, ſo daß die
Beine mit der Zeit dick werden und wie mit
Kalk bedeckt ausſehen. Zur Verbreitung dieſer
Schmarotzerart tragen neben den erkrankten
Hühnern vor allem der Stall und die einzelnen
Stallgeräte, die von dieſen Hühnern benutzt
werden, bei. Beſonders zur Winterzeit, in der
die Hühner ſich länger im Stalle aufhalten,
werden ſie von der Fußräude befallen und
zeigen dann im Frühjahr und Vorſommer das
geſchilderte Krankheitsbild.

Die Behandlung, die ſich in erſter Linie auf
das Abweichen der loſen Borkenſtüchke von
den Füßen mittels warmen Seifenwaſſers und
nachfolgendem Einreiben mit Perubalſam oder
Perulenizetſalbe erſtreckt, muß ſofort einſetzen,
ſobald die Erkrankung bemerkt wird. Auch
Einreibungen mit Lyſol-, Kreolin- oder Teer-
ſalben, eventuell auch Petroleum, führen zum
Ziele. Falſch es aber, Karbolineum zu
verwenden, wo ſchwere Geſundheits-
örungen hervorgerufen werden. Unter Um-
änden muß das Abweichen der Borken und
ie nachfolgenden Einreibungen der Füße in

Abſtänden von zwei bis drei Tagen wiederholt
werden, falls nicht Zug nach der erſten Be
handlung eine dliche Heilung von den
Dermatophagus-Milben erzielt wird. Außer-
dem iſt für eine gründl h desHühnerſtalles Sorge zu tragen und darau z
achten, daß die Sitzſtangen immer rein ſind.
Am beſten werden mit kochendem Seifen
waſſer gereinigt und danach mit einem in Pe
troleum
wände,
lichſt mit einer zweiprozentigen Cellokreſollöſung
abzuwaſ und dann zu kalken, wobei dem
Eimer Kalkmilch 200 Cellokreſol zugeſett
werden. Selbſtverſtändlich ſind auch alle Stall-
gerätſchaften, wie Jorken, Beſen, Futtertröge
uſw., ſorgfältig mit der zweiprozentigen Cellos-
kreſollöſung zu reinigen

tränkten L bgewiſcht. Stall-Luren ſind t g reicht
0

Nachdem die Apfelſtücke eine Stunde lang gezogen
haben, werden ſie unter den Hirſebrei gerührt,
und alles nochmals zum Aufkochen gebracht. Sind
die Apfelſtücke gleichfalls weich geworden, wird der
Brei in eine tiefe Schüſſel gebracht, mit Zucker
beſtreut und zu Tiſch gegeben. Wer das Gericht
noch verfeinern will, kann eine Tunke von Apfel
wein dazu reichen

Hirſebrei mit brauner Butter. Die ab
gebrühte Hirſe wird mit Milch, etwas Salz
und einem Stück Butter weich gekocht, doch darf
der Brei nicht zu dünn ſein. Nun bereitet man
eine ſchöne braune Buttertunke, die man ge
ſondert zu Tiſch gibt. Der Hirſebrei wird mit
Zucker und Zimt gereicht und die braune Butter
dazu gegeben.

Man kann auch ſtatt der braunen Butter Speck
würfel auslaſſen, ſie gut ausbraten und zu dem
Hirſebrei reichen. Es iſt in dieſem Falle aber
ratſam, Zucker und Zimt fortzulaſſen.

Hirſeauflauf. Man brüht die Hirſe, wie
üblich, ab und bringt ſie mit der nötigen Milch
und etwas Salz aufs Feuer, kocht ſie zu einem
dicken Mus und läßt dieſes wieder auskühlen.
Nun reibt man zwei Gelbeier mit einem Stück
Butter ab, rührt dieſe unter den Hirſebrei, gibt
den nötigen Zucker, ſowie Zitronenſaft nach
Geſchmack hinzu, und zieht zum Schluß den
ſteifgeſchlagenen Schnee darunter. Jn eine gut
ausgebutterte Form wird die Maſſe gefüllt und
in einem mittelheißen Ofen gebacken. Man
reicht zu dieſem Auflauf eine Fruchttunke oder
Apfelmus.

Weinhirſe. Die gebrühte Hirſe wird mit
einer Flaſche Apfelwein, dem nötigen Zucker und
50 g Butter aufs Feuer gebracht und zu einem Mus
verkocht. Das nötige Salz iſt dabei nicht zu ver

ſſen. Dann läßt man die Maſſe wieder auslen. Nun hat man drei bis vier ganze Eier
mit etwas Milch verquirlt, und rührt dieſe Flüſſigkeit
recht gründlich unter den Hirſebrei. Eine Form
wird mit Butter ausgeſtrichen und nun eine Lage
Hirſe hineingebracht. Es folgt eine Lage Apfelmus,
wieder Hirſe und ſo fort, bis die Form gefüllt iſt,
die mit Hirſe abſchließen muß. Nun wird ſie in den
Bratofen geſchoben und darin gargebacken. Manicht zu Relem Gericht eine Weintunke.

Hirſeſuppe. Die Hirſe wird wie üblich raſch
abgebrüht und darauf mit Fleiſchbrühe oder auch
einer Maggibrühe und dem nötigen Salz aufs Feuer

ſetzt, wo ſie ſo lange kochen muß, bis die Suppeung iſt. Man kann ſolch eine Hirſeſuppe ganz

nach Belieben dicker oder flüſſiger herſtellen. Das
richtet ſich nach dem Geſchmack. Durch Fleiſch

Nur wer ſich auch vor dieſer Mühe nicht klößchen, die man ſpäter in der Suppe mitkocht,ſcheut, der wird die Koitbelne bei ſeinen kann aus der eine ganze Mahlzeit

Hühnern erfolgreich bekämpfen und bald einen werden. Tr.
geſunden Hühnerbeſtand haben. Allein diee ehandlung der mit Jußräude be Neues aus Stall und Hof.

afteten Hühner hilft nichts, wenn die Hühner erzubereilung im Silo. Davon war in
immer wieder in einen ungeeigneten Stall
auffliegen, der die Brutſtätte des Ungeziefers
iſt und in dem ſie von neuem die Milben
aufſammeln.

Schmackhafte Gerichte aus Hirſe.
Nachdem wir vor einiger Zeit an dieſer Stelle

für den Anbau der Hirſe eine Lanze gebrochen
haben, möchten wir nicht verfehlen, unſerem ver
ehrlichen Leſerkreis auch einige erprobte und
ſchmackhafte Rezepte von Hirſegerichten zu geben,
die wir nachſtehend zum Abdruck bringen.

Hirſe mit Schinken. Die Hirſe wird mit
chendem Waſſer abgebrüht und darauf in einem

gut ſchließenden Topf mit Waſſer und einem
Schinkenknochen, an dem natürlich nicht zu wenig
daran ſein darf, aufs Feuer gebracht. rt läßt
man alles ſo lange kochen, bis die Hirſe e Wig
und der Schinken weich geworden iſt. Salz daran
zu geben, iſt nicht ratſam, da der Schinken aus
reichend würzt. Vor dem Auftragen wird der
Schinkenknochen herausgenommen und entweder
das anhaftende Fleiſch abgelöſt und in Stücke
zerſchnitten und unter die Hirſe gemengt oder
geſondert dazu gereicht. Dieſes Gericht iſt äußerſt
wohlſchmeckend und kräftig.

Apfelhirſe. Nachdem die Hirſe abgebrüht
wurde, kommt ſie mit der nötigen Milch, Zucker und
Zimt aufs Feuer, wo ſie weich und geſchmeidig
gekocht wird. Jnzwiſchen hat man Apfel geſchält,
in kleine Stücke geſchnitten und mit Zuder beſtreut.

Uber Full
den letzten Jahren ſowohl in landwirtſchaftlichen
Vereinen wie in der Fachpreſſe viel die Rede, undjeder Fabrikant von Silotürmen ſowie jeder Land

wirt, der mit ſeinem Silo Erfahrungen ge
macht zu haben glaubte, empfahl ſeinen Silo. Jetzt
haben ſich die Grundſätze für eine gute und ſichere
Silofutterbereitung allgemein geklärt und in der
Tat: brauchbar ſind alle Siſos, wenn ſie folgenden
Anforderungen entſprechen. Zunächſt muß der
Silobehälter abſolut undurchläſſig ſein, ſowohl für
Waſſer wie für Luft und Gaſe, nichts davon darf
durch die Silowandung nach außen hin entweichen-
Es muß beſonders der Zellſaft unbedingt im Be
älter bleiben. Weiterhin er die erforderliche

peratur längere Zeit feſthalten, gleichfalls muß
er große Druckfeſtigkeit beſitzen, und ſchließlich darf

Wandung nicht durch die bei der Silage-
reitung ſich bildenden Säuren angegriffen werden.

Daher iſt es auch erforderlich, in jedem Jahr vor
der erſten Füllung die Jnnenwandung daraufhin

zu prüfen. Schon gleich bei der Silo-
reitung müſſen die eingebrachten Pflanzen raſch

abſterben, damit alle Verluſte durch Atmung unter
bleiben, und ebenſo raſch muß alle Luft aus dem
Siloraum vollſtändig verdrängt werden Um dieſen
Forderungen möglichſt vollſtändig nachkommen zu
können, ſind jetzt Apparate gebaut worden, die die
einzuſäuernde Maſſe von Schmutz und Erde gründ-
lich befreien, dann zerkleinern und ihr die Be
chaffenheit eines dicken Spinates verleihen, der

nn ſpäter ein vorzügliches Futter bildet, aber



ſteis unter der Vorausſetzung, daß die Futter-
flanzen reich an Kohlenhydraten, beſonders an
ucker, ſind. Solche Pflanzen beſitzen große Silier

ähigkeit und ſind, wenn die obengenannten Vor-
ausſetzungen guter Silobereitung vorhanden, die
denkbar beſten Silierpflanzen. E--w.

Zunge Maſtſchweine ſind nicht ausſchließlich mit
Kartoffeln zu mäſten. Die Schweine müſſen bei
der Kartoffelmaſt unbedingt täglich bis 1 kg
Schrot und mindeſtens 4 Liter Magermilch dazu
bekommen. An Stelle von Magermilch kann 300 9
Eiweißbeifutter gegeben werden. Das Körnerſchrot
braucht dann nur 700 9 täglich zu ſein Dr. L.

Borteile der Torfſtreu. Die vielen Vorteile der
Torfſtreu ſind immer noch zu wenig bekannt. Sie
ſind gegenüber der Strohſtreu ſo groß, daß ſich
jeder Viehbeſitzer darüber unterrichten muß. Jede
Streu hat nun wohl in erſter Linie die Aufgabe,
den Tieren ein gutes, reines und bequemes Lager

bieten. Ruhe und Raſt iſt halbe Maſt! Das
ohlbefinden der Tiere hängt nicht allein vom

Futter ab, es kommen noch viele Faktoren hinzu.
Die Vorteile, die z. B. der Weidegang bietet, ſind
allen Viehzüchtern bekannt. Dieſe Vorteile ſind
hauptſächlich in der Bewegungs freiheit in der
friſchen Luft zu ſuchen. Die Stallhaltung dagegen
hat ihre beſonderen Nachteile im Mangel an Be
wegung und in der ſchlechten Luft, die durch
Ammoniak und Kohlenſäure verdorben iſt, dann
aber auch in der ſtarken Anhäufung von Krankheits-
keimen. Durch Verwendung von Torf als Streu
können wir nun viele dieſer Nachteile, wenn auch
nicht ganz ausſchalten, ſo doch ſtark mindern. Die
Torfſtreu gewährt den Tieren ein warmes, trockenes
Lager, vor allem aber wirkt ſie luftreinigend.
Torf bindet Ammoniak und andere Gaſe und ver
hindert die Serſebens der Exkremente. Das iſt bei
einer Streu mit Stroh nicht der Fall! Torfſtreu
verhindert aber auch die Entwicklung der Krank

in hohem Maße und kann daher als
orbeugemittel gelten. Torfſtreu iſt namentlich

dann zu empfehlen, wenn eine Seuche aus
gebrochen iſt. Die Torfſtreu bietet aber auch einen
an r reichen Dünger, der ſowohl auf
ſchwerem wie auch auf ganz leichtem Sandboden
mit großem Vorteil verwendet werden kann. Dazu
kommt noch, daß Torfſtreu ſehr ſparſam und daher
auch billig iſt. Die Handhabung iſt nur leicht;
die Ställe ſind leicht reinzuhalten. Torfſtreu
braucht beim Lagern keinen großen Raum. Sie
kommt aber nicht allein bei der Großvieh
rn in Betracht; ganz beſondere z erweiſt

e auch den Ziegenhaltern und dem Geflügel- und

Kleintierzüchter. Kl.Hühnerflöhe ſind von den Flöhen der
Menſchen und Säugetiere verſchieden. Die
eigentliche Brutſtätte dieſer ſchädlichen Para-
ſiten iſt das Legeneſt bzw. deſſen Jnhalt.
Betritt ein Huhn das Reſt, dann fallen die
SFlöhe darüber her und ſaugen Blut, wodurch
die Legetätigkeit ſtark herabgemindert wird.
Der Geflügelhalter hat alſo allen Grund, die
Flöhe zu vernichten. Es empfiehlt ſich, den
Jnhalt der Neſter von Zeit zu Zeit zu verbrennen und die NReſter ſelbſt gründlich mit
einer 15prozentigen Mordaxlöſung zu ſtreichen.
Mit einer ſolchen Löſung pon 10 Prozent
behandle man auch die Hühner ſelbſt. an
ſtreicht die Löſung unter die Federn auf die
Haut. Die mit neuem Stroh ausgeſtatteten
Reſter werden mit Juckſin ausgeſtreut. Sie
erhalten am Grunde eine Lage Torfmull, dem
man Juchkſin beimengt. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Gefunde Grundwafſſerverhältniſſe ſind die aller

erſte und wichtigſte Vorausſetzung zur Gewinnung
eines gehaltreichen Futters auf den Wieſen und
Weiden. Die e Grünlandflächen leiden an
ſtauender Näſſe. s Futter iſt infolgedeſſen nur
minderwertig, und Unkräuter machen ß dann in
unliebſamer Weiſe breit. Wo Hahnenfuß, Wieſen-
a Kälberkropf, Butterblume, Wieſen-
nöterich, Binſen, Seggen, Simſen, Schachtelhalm

und andere vorkommen, iſt eben der Boden zu naß
und bedarf der Entwäſſerung. Das Vieh frißt der
artiges Futter auch nur ungern und leiſtet dem
entſprechend auch nur wenig an Milch, Fleiſch und
Zugkraft. Das erfordert dann einen Zukauf von

Kraftfutter und verteuert dadurch die Viehhaltung
ganz erheblich. Es kommen demnach ſolche zu
naſſen Wieſen und Weiden dem Landwirt auf die
Dauer recht teuer zu ſtehen. Wollen wir aber auf
den Grünlandflächen nicht nur mehr, ſondern auch
ein hochwertiges Futter gewinnen, das alle Kraft
futtergaben überflüſſig macht oder ſie zum wenigſten
ganz erheblich vermindert, dann muß eben der
Grundwaſſerſtand geregelt werden. K. Schneider
Kleeberg, ein bekannter Wieſenwirt, hat feſtgeſtellt,
daß der Milchertrag je Hekkar Dauerweide allein
durch die Dränage von 1600 Liter auf 3300 Liter
im Jahre geſteigert wurde. Wenn nun auch die
Enkwäſſerungskoſten heute 400 bis 600 RM je
Hektar betragen, ſo macht ſich dieſe Ausgabe denn
doch reichlich bezahlt und bedeutet eine recht ein
trägliche, ſehr gut verzinſende Kapitalsanlage. K.
Schneider-Kleeberg faßt ſeine »langjährigen Er
fahrungen in bezug auf Futterbeſchaffenheit in den
Satz zuſammen: „Je trockner ein Futter M
iſt, um ſo beſſer nährt es, und um ſo lieber wird
es vom Vieh gefreſſen.“ W--e.

Ein ſicherer und zuverläſſiger Wetterprophet,
beſonders für die Heuernte, der wohl niemals
trügt, iſt die Vogel- oder Gartenmiere,
Stellaria media oder Alsine media. Als weit
verbreitetes Unkraut iſt ſie jedem Gärtner
und Landwirt bekannt; wenn ſich nämlich
Jieß Pflanze des Morgens gegen neun Uhr
aufrichtet und bis nachmittags vier Uhr ihre
weiße Blumenkrone offenhält, iſt am nächſten
Tage trockenes, heiteres Wetter zu erwarten.
Wenn die BVogelmiere aber ihre Blüten no
nach neun Uhr vormittags iloloſſen hält, i
mit Sicherheit noch an demſelben Tage Regen
zu erwarten. Da dieſe Pflanze beinahe das
ganze Jahr hindurch grünt und blüht, iſt
reichlich Gelegenheit ſie auf ihre
Zuverläſſigkeit über ettervorherſage zu

prüfen. z.Der Anbau von Pferdebohnen zwiſchen
Kartoffeln. Namentlich in Mitteldeutſchland
iſt es vielfach üblich, den Ertrag von Kartoffel
oläaen noch dadurch d erhöhen, daß Pferde
ohnen zwiſchen die Reihen geſteckt werden.

Das iſt natürlich nur in kleineren Betrieben
möglich, in denen die Kartoffeln ausſchließlich
mit der Hand bearbeitet werden. Dieſe ver
hältnismäßig weit voneinander ſtehenden Bohnen
reihen ſetzen meiſtens ſehr gut an und tragen
oft ungewöhnlich reichlich, wenn ſonſt das
Land zum Bohnenbau Wert und dung-
kräftig iſt. Der Kartoffelertrag ſcheint unter
dem nebenbei betriebenen Bohnenanbau nicht
zu leiden. Alſo verſuche man es einmal mit
dieſem Doppelanbau. Das Riſiko iſt ja nicht

ſchlimmſtenfalls hat man die kleine
ohnenmenge vergeblich ausgelegt. Vielfcch um

renzen die Gutsarbeiter ihr Deputat-Kartoffel
and mit Bohnen und bezeichnen dadurch gleich

zeitig deſſen Grenzen. W
Lohnen Erdbeeren Kunſtdünger? Nach den

Ergebniſſen fünfjähriger ſorgfältigſt in Weihen-
ſtephan durchgeführter Düngungsverſuche brachte
bei der Hanſa-Erdbeere die Volldüngung mit
allen Nährſtoffen die höchſten Erträge. Be-
ſonders erwies ſich die Erdbeere für den
Stickſtoff ſehr dankbar. Mangelte es an Stick-
ſtoff, dann ſank der Ertrag ganz erheblich.
Daneben muß auch ausreichend Kali und Phos-
phorſäure gegeben werden. Bei Neuanlage
einer Erdbeerkultur darf ſelbſtverſtändlich eine
ausreichende Düngung mit Stallmiſt, auch mit
Kompoſt, nicht unterbleiben, um diefe Frucht
für die nächſten beiden Jahre ausreichend zu

verſorgen. Gr.Neues aus Haus, Küche und Keller.
Weichgewordene Teppiche zu ſteifen. Nicht nur

zum Leimen von Holzgegenſtänden iſt der Tiſchler-
leim zu gebrauchen, er leiſtet vortreffliche Dienſte
zum Steifen weichgewordener Teppiche. Gerade
Bettvorleger wollen nach längerem Gebrauch nicht
mehr feſt aufliegen, ſo daß ſie häufig Veranlaſſung
zum Stolpern Man bereitet ſich zum Steifen
einen dünnen Tiſchlerleim, kehrt den Teppich links
um und beſtreicht ihn auf der Rückſeite mit dieſer
dünnen, leimigen Flüſſigkeit. Der Leim muß halb
erkaltet ſein, wenn er zum Steifen verwendet wird.
Der Teppich muß darauf gut trocknen. Tr.
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Gefüllte Hühnchen. Für ſechs bis acht Pe
ſonen. Zubereitungszeit eine Stunde.
Hühnchen werden ſauber gerupft, ausgenommenabgefengt, raſch gewaſchen und abgetrocknet. de

Magen und die Herzen werden nebſt einer
Zwiebel und Peterſilie feingewiegt, mit zwei bis
drei eingeweichten und wieder ausgedrückten
Brötchen, ein bis zwei Eiern, Salz, Pfeffer,
einer Priſe Muskat vermengt, das Geflügel da.
mit gefüllt, zugenäht und ſchön dreſſiert. Jn
Bratpfanne gibt man 60 9 Butter, etwas Sp
eine Zwiebel und legt, ſobald das Fett gut hei
iſt, die Hühnchen hinein. Man wendet ſie im
um und legt dann ſo in die Pfanne, daß dieBruſt oben iſt. Während des Bratens m
häufig begoſſen werden und ab und zu ein Löffe
kochendes Waſſer zugegeben werden. Beim Arichten ſchmeckt man die Soße nach Salz un
Pfeffer ab und verfeinert ſie mit einigen TropfenMaggi's Würze. Luiſe Holle

Weißkohl mit Paprika. Ein gewaſchene
mehrmals geteilter und in Salzwaſſer leicht a
gebrühter r wird abgegoſſen. Da
bereitet man eine Einbrenne, tut etwas en
brühe daran, ſo daß es eine ſämige Soße g
Nun legt man den Kohl hinein, fügt Paprika un
Salz nan Geſchmack hinzu und läßt ihn ga
kochen. Der Wohlgeſchmack wird erhöht, wenn
man den Kohl mit Hammel oder Schweine-
S zuſammen gar kocht und die gewonnene

rühe verwendet. Hierzu muß der Jim Waſſer abgekocht werden. Frau Ad. in K.
Geſlifteltes Mandel-Konfeklt. 140 9 ckwird mit dem ee von zwei Weißeiern v

und beliebig ob geſchnittene Mandeln,
Zitronenſchale und kolade beigemiſcht, ſo
man einen feſten Teig erhält. Nun ſetzt man a
Oblaten kleine Häufchen von dieſer Maſſe, läßt
im warmen Zimmer r übertrocknen un
chiebt ſie dann in einen a warmen Ofen

berbacken. Tr.Bienenzucht.
Die Königin als Seele und Triebfeder der

Volksentwickelung läßt vom vierten Lebens
53 ab in ihrer r r meiſtensehr bedeutend nach, weshalb man eine König
nicht länger als höchſtens drei Jahre auf dem
Stande dulden ſollte. Der eine Zeitlang in
Mode befindliche Grundſatz: Jedes Jahr eine
junge Königin! iſt zwar auch nicht der W
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ekommen iſt, ollte man es uegel n ſeine Königinnen im dritten

Jahre dur Datums

Neue Bücher.
Dr. phil. Hans Freiherr von Berlepſch. Der ge

mike Vogelſchutz, ſeine Begründung und Aus

ung auf v nat Grunde. 12. Auflage mit 5 Bunttafeln und 82 Text
abbildungen. Verlag von J. NeumannNeu-
damm, Bez. Ffo., 1929. Preis Halbleinen
gebunden 6 RM, Ganzleinen gebunden 8 RM.

Nachdem in den letzten Jahren der Vogelſchu
große Fortſchritie gemacht hat und viel Neu
hinzugekommen iſt, iſt es lebhaft zu begrüßen, da
das Weg des Vogelſchutzes von Dr. Freiherr
von Berlepſch in neuer, zwölfter Auflage heraus
gekommen iſt. Unmöglich läßt ſich hier eine er
ſchöpfende Kritik über das Berlepſchſche Werk geben.
Dazu iſt der Raum viel zu knapp. Es ſei aber erwähnt, daß in dieſem Buch ein Fahnen das Er

gebnis Studien und Beobachtungen
über den Vogelſchutz niedergeſchrieben hat. Alles,
was der Freund des Vogelſchutzes wiſſen muß,
findet er aufs eingehendſte geſchildert. So wird in
ausführlichen Kapiteln über Niſtgelegenheiten,
Vogelſchutzgehölze, andere Maßnahmen zum
Schutze der Vögel, das Anbringen von Riſthöhlen
und Reinigen uſw., Vögelfütterung und Vögel
tränken, ausführlich alles Wiſſenswerte klar er
läutert. Jedem Landwirt und Jäger, der ſich ſeine
gefiederken Sänger, ſeine Kampfgenoſſen gegen alle
Pflanzenſchädlinge in Wald und Feld, erhalten will,

Dipl.-Ldw. A.ſei dieſes Buch dringend empfohlen.



Frage und Kntworkt.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellersenthalten. Anny Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Pfg. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
i Brieſkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen

ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Eine achtjährige Stute
leidet ſeit drei Wochen an Kolik. Den ganzen
Winter war ſie trotz reichlicher Arbeit bei einer
Fütterung von 10 kg gequetſchtem Hafer, gutem
Kleeheu, Möhren oder Steckrüben e So
bald ich aber Wieſenheu füttere, bekommt ſie
Kolik. Der Tierarzt meinte, die Stute hätte
Darmſteine. Kann man dieſe durch irgendein
Mittel auflöſen, oder muß ich das Pferd ver

kaufen W. Sch. in E.Antwort: Wenn Jhr Tierarzt nicht durch
innerliche Unterſuchung einwandfrei Darmſteine
hat r können, dann möchten wir a
annehmen, daß das an den Kolik-
anfällen ſchuld iſt. Vielleicht iſt es dumpfig
oder mit giftigen Pflanzen durchſetzt. Füttern
Sie alſo lieber kein Wieſenheu. Ein Mittel,
Darmſteine aufzulöſen, gibt es nicht. Eine
operative Entfernung bedeutet aber ein großes
Riſiko. Beim Verkauf des Pferdes können
Sie evtl. Unannehmlichkeiten haben. Vet.

Frage Nr. 2. Meine Zugkuh hat das
weitemal gekalbt. Sie gibt faſt keine Milch.
uterentzündung iſt nicht vorhanden. Was

iſt die Urſache? Was iſt zur Beſſerung des

ebels zu tun? in S.Antwort: Die Urſache kann eine MagenDarmerkrankung, zu r Arbeit uſw. n
bisweilen läßt ſich überhaupt keine Urſache
an Melken Sie möglichſt oft, damitie Drüſentätigkeit angeregt wird. Geben Sie
etwas Kochſalz auf das Futter, veun
Sie ein ſogenanntes Milchpulver. Dr. Fl.

Frage Nr. 3. Ein neun Wochen altes
Bullenkalb von prämiierter Abſtammung iſt
außerordentlich ſtark entwickelt und dürfte ſich
G die W eignen. Jm Alter von vier

ochen wollte ich es entwöhnen, es Zaiste ſich
aber ſehr ſtörrig und nahm trotz aller Mühe
die vorgehaltene Milch nicht auf. Jch ließ es
daraufhin noch drei Wochen an der Kuh ſaugen.Es hat jetzt ein Gewicht von 135 kg und el
unter allen Umſtänden abgeſetzt werden, da ich
einen Teil der Milch für den Haushalt be
nötige. Die Kuh gibt 15 Liter Milch, die von
dem Kalb bis auf zwei Liter ausgeſogen werden.
Etwas 277 Heu nimmt das Kalb nach jeder
Mahlzeit auf. Wie kann ich es erreichen, daß
das Kalb auf irgendeine Art und Weiſe vom
Saugen zum Tränken hingewöhnt wird. An
Futter ſteht zur Verfügung: Wieſenheu, Flachs
mehl, Haferſchrot und Rüben. Wie ſoll das
Tier ernährt werden? Läßt ſich das Kalb in
dem gegenwärtigen Lebensſtadium noch als
Kalbfleiſch verwerten? H. 3. in W.

Antwort: Die bei Jhrem Kalb be-
obachtete Erſcheinung, daß es ſich dem Abſetzen
widerſetzt, kommt nicht ſelten vor. Sie haben
grundlegend den Fehler gemacht, daß Sie das
Kalb nicht ſofort abgeſetzt haben; dann hätte
es beſtimmt keine Schwierigkeiten gemacht. Jn
dem Augenblick, als Sie das Abſetzen ver
ſuchten, war keine andere gegeen,
als aß Sie das Kalb richtig aushungern
ließen, ſo daß es aus reinem Hunger die Milch
würde aufgenommen haben. Dieſes iſt die
einzige Methode, die Sie auch jetzt noch an-
wenden können, denn die Verwendung von
Saugapparaten und ſonſtigen 'Aufzuchtmitteln
hat in dieſem Alter keinen Zweck mehr. Als
Fütterung verabreichen Sie am beſten dem
Kalbe etwas Vollmilch, die, falls ſolche vor
handen iſt, mit Magermilch verdünnt ſein
kann. Hier tun Sie Leinmehl oder geßkochten
Leinſamen hinein. Ferner iſt Haferſchrot trocken

zu verabreichen und zartes Heu dem Kalbe
nach Belieben vorzulegen. Von der Verfütte-
rung von Rüben muß zunächſt noch Abſtand
genommen werden. Da das Kalb bis jetzt faſt
nur mit Vollmilch ernährt worden iſt, iſt eine
Verwertung als Kalbfleiſch als durchaus möglich

anzuſehen. Dr. Bn.Frage Nr. 4. Ein Zuchtſchwein ſoll in der
Hauptſache mit Trockenſchnitzeln, die aus Zucker
rübenblättern (Schnitzelform) hergeſtellt ſind, ge-
füttert werden. Außerdem füttere ich etwas Kar-
toffeln, genügend Gerſtenſchrot und Kleie. Dieſes
Futter frißt das Schwein auch ſehr gern. Genügt
dieſe Fütterung, wenn das Schwein Ferkel hat?
Mir ſtehen noch Runkelrüben und Milch zur Ver
fügung. Kann dieſes Futter auf die Ferkel irgend-
wie nachteilig wirken? A. J. in R.

Antwort: Die Zuſammenſetzung der Fütte-
rung für Jhr Zuchtſchwein kann als ſachgemäß an-
geſehen werden. Allerdings dürfen Trockenſchnitzel
nicht zu reichlich in einer zu großen Gabe ver-
abreicht werden und müſſen rgßt eingeweicht
ſein. Gerſtenſchrot und Kleie, zumal Weizenkleie,
ſind als Futter für ſäugende Sauen durchaus ge
eignet. Dasſelbe gilt von Milch. Auch Runkel-
rüben können verabreicht werden, und zwar ent
weder roh oder gedämpft. Beim Dämpfen iſt der
Saft nicht wegzuſchütten, denn er enthält Nähr-
ſtoffe. Auf die Erzeugung von Milch wirken ge
ringe Gaben von Hlkuchen günſtig. Durch Bei-
gabe von geringen Mengen von Futterkalk wird
ein Abbau der Knochenſubſtanz verhindert. Dr. Bn.

Frage Nr. 5. Bewährt ſich ein Tiefſtall für
Schweine? Iſt folgende Futterzuſammenſetzung
ür Maſtſchweine geeignet: 1 kg Luzerne oder

ickenheu, 1 kg Zuckerrübenſchnitzel, 1 kg Ge-
treideſchrot, 1 kg Erdnußkuchenmehl oder Soja-

ſchrot B. K. in Pf.Antwort: VTiefſtälle werden für die Zwecke
der Schweinemaſt noch vielfach in bäuerlichen und
Kleinbetrieben verwendet. Sie ſtellen jedoch keine
ideale Form der Aufſtallung dar, da die Schweine
ehr gern im Miſt wühlen und auch häufig Jauche
auüfen. Hierdurch wird die Entwicklung der Tiere
n ungünſtiger Weiſe beeinflußt. Steht Jhnen nur
ein Tiefſtall zur Verfügung, ſo müſſen Sie ein
de Ausmiſten vornehmen. Die für die

ütterung in Ausſicht genommenen Futtermittel
eignen ſich ſehr gut für die Verfütterung an Rind
vieh, ſind aber für Schweine ſehr wenig geeignet.
Jegliche Heuarten eignen ſich nicht für Schweine-
maſt, desgleichen nicht Zuckerrübenſchnitzel. Auch
Getreideſchrot und Erdnußkuchenmehl ſind keine
ſpezifiſchen Schweinemaſtfuttermittel. Wir möchten
Jhnen folgende Futterzuſammenſtellung empfehlen:
4 bis 5 kg gekochte Kartoffeln, 1 kg Gerſtenſchrot,
1 kg Maisſchrot, dazu eine Gabe von 100 bis
150 9 glomebi Dieſe Gabe bezieht ſich auf
100 kg Lebendgewicht des Tieres. Dr. Bn.

Frage Nr. 6. Eine vierjährige Ziege verliert
plötzlich ſehr viel Haare. Wenn man ins Fell
greift, kann man leicht eine Menge Haare aus-
reißen. Auch ſcheint die Ziege auf der
Haut zu haben. Sie ſtößt eigenartige Laute aus
und greift mit der Schnauze ins Fell. Geſtern
hat ſie das Futter verweigert, heute frißt ſie
wieder. Sie müßte bei der guten Pflege doch wohl
mehr als ein viertel Liter Milch geben? Sonſt
war ich mit ihrer Leiſtung zufrieden. Auf dem
Grunde der Haut treten jetzt maſſenweiſe pfennig-
große graue Flecke hervor. Was iſt dagegen zu

tun? B. in H.Antwort: Jhre Ziege leidet an der ſo-
enannten Glatzflechte. Weichen Sie die grauen
orken mit grüner Seife auf und pinſeln Sie

nach dem Abtrocknen täglich etwas Jodtinktur auf.
Bei warmer Witterung wäre ein Vollbad in Sul-
fargilwaſſer ſehr empfehlenswert. Da dieſe Flechte
auch auf andere Tiere und auf Menſchen über-
gehen kann, muß auf peinlichſte Sauberkeit ge-

achtet werden. Vet.Frage Nr. 7. Ein dreijähriger Windhund
bekam vor einem Jahr Hautabſchuppungen am
Hodenſack, dick angeſchwollene Zehen und Pfoten
ſowie rote Flecken an allen Gelenken in den
Weichen, in den Ohren, auf der Naſe bis zu den
Augen. Dieſe Entzündungserſcheinungen ver-
ſchwanden dann oft über Nacht, und es ſchuppten
ſich große Hautfetzen ab. Jn der Zeit dieſer

Krankheitserſcheinungen hatte ich viel Kalbsknochen
verfüttert, wogegen ich ſonſt oft Pferdefleiſch ver
abreicht hatte. Der Tierarzt ſtellte „Hautſtaupe“
feſt, gab eine violette, ſubkutane Einſpritzung und
verordnete reizloſe Fütterung. Nachdem ich durch
Abführmittel die durch die Knochenfütterung her
vorgerufene Verſtopfung beſeitigt hatte, erſchien der
Hund lebensfreudiger, und ich glaubte an endliche
Heilung. Nun hat ſich geſtern wieder plötzlich die
Entzündung auf der Naſe, in den Ohren, an den
Füßen uſw. eingeſtellt und ich bin ratlos. Zwer
andere Hunde gleichen Blutes bekommen die elbe
Nahrung und ſind von dieſem Leiden verſchont
geblieben. Jſt auf Heilung zu rechnen? M. R. in L.

Antwort: Um Hautſtaupe kann es ſich ber
Jhrem Windhund nicht handeln, wohl aber um
„Neſſelſucht“. Wie manche Menſchen gegen den
Genuß von Krebſen und Erdbeeren überaus emp
findlich ſind, ſo können auch Tiere auf gewiſſe
Nahrung heftig durch Ouaddelbildung und Haut
entzündung reagieren. Welches Futter nun an der
Erkrankung ſchuld war, läßt ſich nur auf dem
Wege des Ausſchluſſes feſtſtellen. Füttern Sie zu
nächſt kein Pferdefleiſch und keine Kalbsknochen,
ſondern LebertranKuchen, Milch und rohes, ge
ſundes Rindfleiſch unter Zugabe von Vigantok.
Auf Rückfälle müſſen Sie bei jedem Diätfehler

gefaßt ſein. VetFrage Nr. 8. Jm Frühjahr 1930 ſollen, da
es jetzt zu ſpät iſt, die freiſtehenden Wandflächen
meines Wohnhauſes mit Pfirſichen bepflanzt
werden. Wie muß dabei verfahren werden, daß
die Bäume auch gedeihen? Wie iſt die weitere
Pflege welche Sorten kommen in Frage? S. in L.

ntwort: Man kommt jetzt in Laienkreiſen
immer mehr davon ab, Pfirſiche freiſtehend an
en und wählt lieber die Bekleidung von

andflächen mit dieſen Bäumen Der Grund liegt
darin, daß ſie dort viel zeitiger blühen und dem
entſprechend auch die Früchte früher reifen und
ſaftiger werden. Auch hat man es an Wänden viel
leichter an der Hand, zur Blütezeit bei drohenden
Nachtfröſten die Zweige mit Decken, Leinwand
oder Packpapier zu ſchützen. Einjährige Bäumchen
werden im Frühjahr in die Erde, welche mit
verrottetem Miſt gut durchſetzt ſein muß, ein
gepflanzt und angegoſſen. Der Boden ſoll mehr
trocken als naß ſein; daher empfiehlt es ſich,
um ihn durchläſſiger zu machen, der Pflanzenerde
Kalkſchutt beizumiſchen. Vorteilhaft iſt es auch,
den Kreis um den Stamm herum, die ſogenannte
Baumſcheibe, mit einer Schicht verrotteten Dünger
zu bedecken, wodurch der Boden locker, feucht
und warm gehalten wird. Gegoſſen ſollte, ehe
Blätter geſchoben ſind und im Sommer der Erd
boden durch eine längere Hitzeperiode aus
getrocknet iſt, überhaupt nicht werden. Ebenſo-
wenig ſollte man am Pffirſich ſchneiden. Erſt
muß er Holz bilden, und dann tritt die Frucht
knoſpenentwicklung ein. Angebunden und in
e werden die Zweige erſt imuguſt. Vor der Anpflanzung iſt es angebracht,
gleich die Spaliervorrichtung einzuſetzen. Die
Früchte ſind möglichſt den Sonnenſtrahlen aus
zuſetzen. Zu dieſem Zwecke werden die ſie be
chattenden Blätter entfernt. Zu den bekannteſten
Pfirſichſorten gehören: „Präſident Griepenkerl“,
„Frühe Alexander“, „Frühe Rivers“ und „Kö-
nigin der Obſtgärten“. Aus Kernen ſollte man
Pfirſiche nicht heranziehen, da der größte Teil
nicht recht ausfällt, wohl aber läßt ſich Pfirſich
auf Pfirſichſämlinge veredeln. Rdt.

Frage Nr. 9. Vor etwa ſieben Jahren
wurden Päonien gepflanzt. Jn den erſten Jahren
kamen ſie zur Blüte. Seit etwa drei Jahren er
ſcheinen zwar 15 bis 20 Knoſpen, die nur bohnen
groß, zum Teil noch etwas größer werden, dann
aber eintrocknen. Kann ich dagegen etwas tun,
um die Knoſpen zur Blüte zu bringen? W. G. in S.

Antwort? Päonien verlangen zum guten
Blühen einen mehr ſchweren wie leichten Boden.
Außerdem darf die Pflanze nicht zu tief ſtehen.
Letzteres ſcheint bei Jhnen der Hauptgrund des
Nichtblühens zu ſein, denn der Wurzelſtock kommt
mit der Zeit durch Düngung uſw. zu tief zu ſtehen.
Wir raten Jhnen, die Pflanzen unter möglichſter
Ballenſchonung auf guten, altgedüngten, ſchweren
Boden umzupflanzen. Bei Trockenheit iſt kräftig

zu gießen. Rz.Allle Zuſendungen an die Schriftleitnug, auch Linfragen, find zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm Bez. Ffo.).
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Die Merſeburger Münze

Odhin, der Allvater der Götter, wandelte
einſt mit ſeinen Brüdern über das ſem wert

Ermüdet ließen ſie ſ
an einem Waſſerfall nieder. Nach ausreichen-
der Erquickung fiſchte Loki mit einem der
Meerfrau entlehnten Netz im Quell nach ver
borgenen Schätzen. Funkelnde Goldſchätze, zu-
ſammengetragen von dem in der Tiefe hauſen-
den Zwerg, enthob er dem Grunde. Als dem
Zwerg auch der letzte Ring vom Finger ge-
ſtreift wurde, rief er in zornigem Jammer:

Dieſes glutrote Gold, dieſer ſchimmernde Schatz
dieſe klingenden Ringe, ſie ſollen verflucht ſein.

So berichtet die Edda. Seitdem ruht ein
Fluch auf Gold und Geld. Freilich ſoll nicht
vergeſſen werden, daß auch viel Segen mit
ihnen geſtiftet werden kann,

Bis um das Jahr 800 hatte Deutſchland
keine eigenen Münzen. Die früheſten der-
ſelben, Silber-Denare, übernahmen die An-
wohner des Rheins von den nahen Galliern
und Römern. Dieſe Denare waren gegen Be-
ſchneidung durch gezähnten Rand geſchützt. Seit
Karl dem Großen gehörte das Münzrecht zu
den Königsrechten. Doch bald wurde es gegen
eine beſtimmte Abgabe an einzelne Städte,
an Klöſter und an Biſchöfe verliehen,

Das Bistum Merſeburg ſcheint ſchon bei
ſeiner Begründung 968 das Münzrecht er-
halten zu haben, denn bei Gelegenheit ſeiner
Wiederherſtellung, 1004, wurde ihm dieſes
Recht nur erneuert. Auch Naumburg, Zeitz
und Meißen bekamen damals das Recht,
Münzen zu ſchlagen. Nach einer Urkunde von
1270 verkauft Markgraf Dietrich von Lands-
berg Schkeuditz mit Zoll und ünze dem
Bistum Merſeburg.

Die Biſchöfe von Merſeburg betrieben die
Prägung meiſt nicht ſelbſt, um des größeren
Vorteils willen, verpachteten ſie die Münze.
So überließ Biſchof Heinrich 1255 einem Peter
von Naumburg gegen eine hohe Summe das
Prägen und ebenſo Biſchof Friedrich 1273
dem Heinrich Thüring. Der Pachtvertrag lief
jedesmal nur ein Jahr. Während dieſer Zeit
blieb der Münzpächter in ſtrenger Abhängig-
keit vom Biſchof als Dienſt- und Lehnsmann
und ſtand unter der biſchöflichen Gerichts-
barkeit. Die Münzen hatte er nach dem ge-
ſetzlichen Münzfuß, der hier der Freiberger
war, auszuprägen. Ebenſo mußte er jede von
dem Münzherrn beliebte Veränderung be-
folgen. Deshalb war ihm ein biſchöflicher
Münzprüfer zugeordnet. Die erſten ausge-
prägten Stücke wurden vorgelegt und galten
als Muſtermünzen. Nach Beendigung der
Pachtzeit nahm der Biſchof die Stempel in
Verwahrung. Als Stempelſchneider werden
Sifrid Stolzing und Petrus genannt, die wohl
hier landfremd waren. ie Merſeburger
Münzen zeichneten ſich nicht, wie diejenigen
der Grafen von Mansfeld, der Landgrafen
von Thüringen, der Biſchöfe von Halberſtadt
und der Markgrafen von Brandenburg, durch
Schönheit und Präziſion aus.

Seit der Mitte des VIII. Jahrhunderts galt
durch das ganze Mittelalter hindurch die
Silberwährung. Bis zur Mitte des XIII. Jahr-
hunderts war die Legierung 568, ſpäter,
namentlich zur Zeit der Kipper und Wipper,
ſank ſie auf weniger als die Hälfte. Freilich
einen geſetzlich feſtgelegten Feingehalt gab es
damals noch nicht, dieſer kam erſt 500 Jahre
ſpäter auf. Jn Merſeburg wurden aus einem
Pfund Silber (S 409 Gramm und 311 Gramm
Zink oder Kupfer) 20 Solidi zu je 12 Denare
geprägt. Als Silbermaß galt das Gran,
welches gleich dem Gewicht eines Gerſtenkorns
war. Ein Denar hatte 32 Gran oder Gerſten-
körner zu wiegen, nach unſerm Gewicht etwa
3 Gramm. Wenige Jahrzehnte nachher wog
ein Denar nur noch 1 Gramm.

Die Denare wurden aus dünnem Silber-
blech geſchlagen. Man ſchnitt von dieſem, das
in langen Streifen von der Breite des
Stempeldurchmeſſers hergerichtet war, vier-
eckige Stücke ab, deren Ecken, wenn ſie über-
wichtig waren, abgeſchnitten, im entgegen-
geſetzten Falle umgebogen wurden, daher ſie
nie eine vollſtändige Rundung erhalten
konnten. Die ſo hergerichteten Stücke wurden
auf einen eiſernen Hohlſtempel gebracht, der
aber nicht zu tief eingeſchnitten ſein durfte.
Jn dieſen Stempel wurden die dünnen Blech-
ſtücke, nach darüber gelegtem Blei oder Holz,
durch den Quetſcher hineingetrieben. Die Prä-
gung fand nur auf einer Seite ſtatt. Wegen
dieſer einſeitigen Prägung nannte man die
Denare in ſpäterer Zeit Brakteaten, als gang-
bare Münze haben ſie dieſen Namen nie
geführt. Jm Merſeburger Heimatmuſeum ſind
mehrere ſolcher Silber-Denare zu ſehen.

Alle Denare wurden regelmäßig nach einem
Jahr dadurch für ungültig erklärt, daß ſie
zerbrochen zurückgeliefert werden mußten, wo-
bei nur zwei Drittel des Wertes gegen die
neue Münze angerechnet wurde, ſpäter zurück-
gegebene verloren zwei Drittel des Wertes,
und nach dem feſtgeſetzten Endtermin abge-
lieferte Münzen wurden wertlos. Dieſe Münz-

Südſüdöſtlich hinter dieſem Hügel dehnte
fich das Röſſener Gräberfeld aus. Jn den
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
ſind an diefer Stelle Ausgrabungen vor-
genommen worden, welche das Aufſehen der
anthropologiſchen Welt erregten über achtzig
zig Gräber, mit voller Ausſtattung und durch
genaue Fundprotokolle geſichert, wurden der
Erde entnommen und namentlich vom Berliner
Muſeum für Vorgeſchichte geborgen, das gegen-
wärtig 16 vollſtändige Gräber zur Ausſtellung
gebracht hat. Was die hier zu Grabe gegangene
Kultur ſo bedeutungsvoll erſcheinen ließ, war
einmal das hohe Alter, dann die Art der
Beſtattung und weiter die Grabbeigaben, durch
welche man ſich ein deutliches Bild vom Leben
und Treiben der Menſchen vor 4000 Jahren
entwerfen konnte. Beſonders erregte eine Art
von Gefäßen, ſchön in der Form und mit
ſchmückenden Linien wie überſponnen, all-
gemeine Beachtung. Die Skelette lagen auf
der rechten Seite mit eingezogenen Beinen
und meiſt erhobener Hand und gaben ſo das
Bild einer weit verbreiteten Beſtattungsart,
die man am beſten mit der Furcht vor einem
Wiederkommen des Verſtorbenen erklärt. Daß
man dem Toten oft ſein koſtbarſtes Eigentum
mit ins Grab legte, auch Eß- und Trink-
geſchirr dazu gab und Fleiſchteile als Zehrung
für jenſeitige Wanderung, gibt Zeugnis von
dem Glauben des Fortlebens nach dem Tode.
Die Röſſener Gräber bargen weiter eine Reihe
von Schmuckgegenſtänden, Unter denen die
kräftigen Marmorringe und Marmorperlen-
ketten auf gewerbsmäßigen Bezug des Mar-
mors hindeuten. Dazu kamen noch Armringe
aus Geweihſchaufeln gearbeitet, Zierknöpfe aus
Hirſchhorn und Eberzähnen, Hirſchhaken als
Anhänger, Muſcheln für die Halskette, Röhr-
chen von Dentalium und Kupferblech, kegel-

Metalltutuli und Perlen aus Kohle.
Zur feſtigung der Gewänder (Spinnwirbel
und Webgewichte ſind ebenfalls gefunden)
dienten außer den Bändern Knochennadeln,
wie Knochenmaterial überhaupt vielfach Ver
wendung als Keulen, Dolche, Meſſer, Pfriemen,
Speer-, Lanzen- und Pfeilſpitzen fand. So
bildet die Röſſener Kultur den Höhepunkt der
ſteinzeitlichen Siedelung, der auch in den nach-
folgenden vorgeſchichtlichen Epochen wenig über-
ſchritten wird.

Jetzt überquert die Zöſchener Bahn das
Gräberfeld und die prächtigen Anlagen von
Neu-Röſſen bedecken es. Der Weg unter die
Eiſenbahnbrücke führt uns zu ihnen. Auf
Fußpfaden ſteigen wir zu einer Rotunde
empor, von welcher eine weite Ausſicht ge-
boten wird. Jm Norden feſſelt das Merſe-
burger Schloß mit den fein ausgezogenen
Spitzen ſeiner Türme den Blick. Rechts von
ihnen im Hintergrunde der Aue taucht der
Turm von Wallendorf auf. Vor ihm liegt
das Kriegsdorfer Herrenhaus. Näher zu uns
ſchimmern die Kriegsdorfer und die Trebnitzer
Kirche durch das Grün der Bäume, und im
Vordergrunde liegt das Vorwerk Werder. Et-
was weiter rechts ſteigen die Höhen des jen-
ſeitigen Saalerandes im Hutberge und Sieben-
ärmel auf 109 m über N. N. an. Dann
folgen Kreypau und Göhlitzſch an der Saale,

Von G. Pretzien.

zwiſchen denen die Ortſchaften Wölkau, Oſtrau
und Lennewitz mit dem Bahnhof und der
neuen Siedlung von Dürrenberg ſichtbar
werden.

Auf unſerem Weitergange durch herrliche
Blumenanlagen werfen wir hin und wieder
einen Blick in das Gemeinweſen von Neu
Röſſen, das mit ſeinem geſchmackvollen Ge-
bäuden, den weiten Straßen und wohl-
gepflegten Gärten ſchon als Muſter einer
modernen Siedlung angeſehen werden darf.
Am Kirchplatze gewinnen wir in den Anlagen
wieder den Abſtieg zur Saale. Die Fußwege
führen an einigen Stellen über feuchte Teile
des Abhanges, von welchen nach Niederſchlägen
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Röſſener Kirche

das Waſſer in kleinen Rinnſalen zum Fluſſe
eilt. Sie bezeichnen die obere Grenze des
Buntſandſteins. Die Niederſchlagsmengen,
welche durch die eiszeitlichen Schichten ſickern,
werden auf den waſſerundurchläſſigen triag-
ſiſchen Schichten geſammelt und in Quellen zu
Tage geleitet. Dieſe Quellen bilden einen
Waſſerhorizont, welchen man durch das ganze
Merſeburger Gebiet verfolgen kann. (Eiſen-
quelle, Arnimruhe, Quelle im Schloßgarten uſw.)

Der Weg führt an der Saale weiter. Links
bleiben die Waſſerſportanlagen und rechts die
in den Talſaum eingebaute Kläranlage von
Neu-Röſſen zurück. Ein Fuhrweg vor dem
Dorfe Göhlitzſch bringt uns wieder auf die
Höhe und leitet uns um das Dorf herum zu
ſeinem ſüdlichen Eingange. Die Straße führt
alſo nicht durch den Ort ſondern nur in ihn
hinein und endet in einem Platze, dem die

niſche

Wanderung von Merſeburg nach Veſka (13 km)
(1. Fortſetzung.)

Häuſer und Ställe ihre Stirnſeiten zukehren,
während die Scheunen die Breitſeite des Hofes
gegen die Peripherie des Dorfes bilden. Der-
artige Dorfanlagen, Rundlinge, wurden durch
die Gelehrten den Wenden zugeſchrieben, eine
Annahme, welche durch neuere Forſchungen an
Bedeutung verloren hat. Auf dem Dorfplatze
unter einer Linde ſteht der Bauernſtein. An
ihm mußten ſich die Bauern des Ortes zur
Beratung verſammeln, wenn ſie von dem
Bauermeiſter mit dem Bauerſtabe dazu
„herausgepocht“ wurden. Jetzt dient die Stelle
den Kindern als Tummelplatz, und am Abend
kommt wohl noch die reifere Jugend zu Scherz
und Geſang an den Stein, der ſeinen Platz
gewiß aufgeben muß, wenn die Eingemeindung
von Göhlitzſch zu Röſſen zur Durchführung
kommt. Die Uferſtraße, welche durch das Dorf
geführt werden ſoll, wird Göhlitzſch ſeine
Eigenart nehmen.

Vor den Eingang des Dorfes iſt die Kirche
gelegt, gleichſam als wenn ſie ihn ſchützen
ſolle; und wirklich deuten die niedrige Fried-
hofsmauer und Schießſcharten im Mauerwerk
der Kirche auf eine derartige Aufgabe hin.
Architektoniſch ſtimmt der freundliche Bau mit
der Jahreszahl 1495 an der Sakraments-

überein. Auch der Schnitzaltar mag
in derſelben Zeit entſtanden ſein. Mehr Re
naiſſanzeeinſchlag hat der Taufſtein, welcher
aus der Kirche in das Merſeburger Muſeum
überführt worden iſt. Die Oſtwand des Chores
zeigt außerhalb das ſteinerne Relief einer
Pafſionsgruppe, deſſen Formen in die roma-
niſche Epoche weiſen.

Der Ort wird in einer Urkunde von 1261
Golz genannt. Er war bis 1531 ſelbſtändiges
Pfarrdorf, das dann kirchlich mit Röſſen ver
einigt wurde.

Von der Kirche zu Göhlitzſch nehmen wir
den Weg über den Sportplatz und dem Rande
der Talhöhe entlang nach Daspig. Der Fußweg
gibt gute Ausſichten über den ſüdlichen Teil
der Aue, aber auch über den des Leung-
werkes. Zwiſchen den Dörfern Göhlitzſch und
Daspig, an der Erhöhung, die eine alte Flur-
karte mit „Fuchshügel“ bezeichnet, entdeckte
der Rittmeiſter Leberecht von Wuthenau 1750
das Steinzeitgrab, welches bis 1913 im Schloß
garten zu Merſeburg aufgeſtellt war, und
ann in das Provinzialmuſeum nach Halle

gebracht wurde. Durch den eigenartigen
Schmuck ſeiner Grabſteine hat es dauerndes
Jntereſſe der archäologiſchen Welt gefunden.
Sein Alter wird auf 4000 Jahre geſchätzt.

Je mehr wir uns Daspig nähern, deſto
mehr fällt uns ſeine runde nach außen faſt
vollſtändig ab geſchloſſene Form ins Auge. Es
iſt ein ausgeprägter Rundling, deſſen Ein-
gang wir ebenfalls, wie bei Göhlitzſch an der
Südſeite finden. Da er am Steilabhange zur
Saale lag, ließ er ſich gut verteidigen. Zu
dieſem Zwecke wurde gewiß auch die Kirche
in die Nähe des Eingangs geſtellt. Der kleine
trutzige Bau hat außer einigem Stabwerk an
Fenſtern und Türen wenig beachtenswertes
an ſich. Um den elliptiſchen Dorfplatz liegen
13 Hoftore, die zu den nach dem Dorfrande ſich
trapezförmig erweiternden Gehöften führen.

Schluß folgt.)

ärger, weil fie als müheloſer und ſicherer
Ausweg betrachtet wurde, um den ewigen
Finanznöten aufzuhelfen,

Ein Denar oder Brakteat hatte das Ge-
wicht von 3 Pfennigſtücken, ein Solidus wog
demnach ſo viel wie 36 Pfennigſtücke. An
gegenwärtigem Gelde gemeſſen war das mittel-
alterliche Geld nur von geringem Wert, aber
ſeine Kaufkraft war für uns erſtaunlich hoch.
Für 1 Denar kaufte man 1 Huhn, 10 Denare
war ein Ochs wert, ein Schwein ſchätzte man
je nach Größe 8--20 Denare, ein beſſeres
leinenes Frauenkleid koſtete 16 Denare,
2 Morgen Ackerland konnte man für 30 De-
nare erwerben. Daraus iſt erſichtlich, welch
ungeheueren Gewinn 1255 der Biſchof aus
der Verpachtung ſeiner Münze zog, indem der
Pächter 120 Mark 14400 Denare zu
zahlen hatte.

Jnfolge der Entdeckung reicher Silbervorräte
im Harz und bei Freiberg war in der Mitte
des XIV. Jahrhunderts der Metallwert des
Geldes bedeutend geringer, die Silberpfennige
oder Denare wogen nur noch 1 Gramm. Aus
einem Pfund Silber ſchlug man ein Schock
Groſchen (Grossi Denarii). Was man damals
mit einem halben Schock Groſchen ausrichten
konnte, zeigt die Stiftung eines Seelengeräts
an St. Maximi von dem Merſeburger Bürger
Heinecke Schreiber. Am Gedächtnistage der
verſtorbenen Ehefrau des Stifters ſollen er-
halten: Die Kirche 1 Licht von Pfund
Wachs, 2 Prieſter je 1 Groſchen, der Kirchner

Groſchen, die 2 älteſten Männer der Ge-
meinde je 1 Groſchen, an 100 Arme ſollen
100 Brote und 100 Eier verteilt werden.
Das halbe Schock Groſchen war der jährliche

verrufung war eine böſe Wunde, an welcher
das mittelalterliche Leben krankte, nd um ſo

Pachtertrag einer der Kirche geſchenkten halben
Hufe Ackerlandes oder 15 Morgen.

Vor 600--700 Jahren ſpielte das Geld eine
weit geringere Rolle als in der Gegenwart,
was in der noch teilweiſe üblichen Natural-
wirtſchaft begründet war. Erſt durch die Kreuz-
züge und die Entdeckung Amerikas, wodurch
die Weltwirtſchaft angebahnt wurde, wuchs
ſeine Bedeutung. Aber auch bald zeigte ſich
der von jenem Zwerg in der Edda aus-
geſprochene Fluch in der Mammoniſierung des
allbritiſch-all amerikaniſchen Weltkonzerns mit
ſeinen Trabanten, daß er die geiſtige Vorherr-
ſchaft Europas umgemünzt hat in die wirt-
ſchaftliche und machtſtaatliche Ausbeutung der
Welt. Ohne Zweifel wird jener Konzern ein-
mal erfahren, was Rom wenige Jahrhunderte
nach der Errichtung des Weltreiches erlebt
hat, daß ein menſchliches Zuſammenleben nicht
auf die Dauer beſtehen kann, wenn man alle
Verbindungen unter den Menſchen auf den
aus ſchließlichen Nexus der Barzahlung zurück-

führen will. Gröger.

Die Trennung der Schneider
und Kürſchner- Innung zu

Merſeburg im Fahre 1545
Von ſtud. R. Günze!.

Nur ganz vereinzelt geben Urkunden Nach-
richt über die inneren Verhältniſſe der Stadt
Merſeburg vor dem Beginn des 15. Jahr-
hunderts. Daher werden die Anfänge ge-
rade der älteſten Merſeburger Jnnungen immer
in Dunkel gehüllt bleiben. So wiſſen wir auch
nicht, ob die beiden Handwerke der Schneider

und Kürſchner von Anfang an eine gemein
ſame Jnnung gebildet oder ſich vielleicht erſt
in Folge des Rückganges des Merſeburger
Handels vom 14. Jahrhundert an vereinigt
haben. 1443 jedenfalls iſt Hans Strube
„Jnnungsmeiſter der ſnyder and korßenene
zuſampne“ Ein Jahrhundert lang noch nach
dieſem erſten Auftauchen beſtand die ge-
meinſame Jnnung fort. Dann kam es zu
Streitigkeiten und Jrrungen zwiſchen beiden
Gewerken, ſo daß ſie nicht mehr zuſammen
bleiben wollten. Der Rat entſchied daher mit
Einwilligung beider Teile am Donnerstag nach
Dioniſii 1545 (15. Oktober) unter dem Bürger-
meiſter Hans Moſſel, daß jedes Handwerk eine
Jnnung für ſich allein aufrichten und be
ſtätigen laſſen ſollte. Weiter wurde verfügt,
daß kein Teil dem andern an ſeiner her-
gebrachten Gerechtigkeit Einhalt oder Ver-
hinderung tun, ſondern beide Handwerke ſich
gegeneinander verhalten ſollten, wie es in
anderen umliegenden Orten gebräuchlich wäre
und wie ſie es zuvor gehalten hätten. Von
dem Vorrate an Geld und dem übrigen Jnhalt
der Lade ſollten beide Teile die Hälfte be-
kommen, aber von den Zinſen, die ſie jährlich
ihrem Fürſten und Herrn, dem Biſchofe, zu
geben ſchuldig wären, ſollten die Schneider
zwei Drittel, die Kürſchner ein Drittel jährlich
in die Silberkammer zahlen.

Am ſelben Tage noch wurde der Vertrag
zur Urkunde und Beglaubigung von dem
Stadtſchreiber und kaiſerlichen Notar Chri-
ſtoffel Vlezſch in das Stadtbuch?) eingeſchrie-
ben. Der 15. Oktober iſt alfo der Geburtstag
der Jnnung der Schneider wie der Jnnung
der Kürſchner zu Merſeburg.

Anm. Rechtsbuch III, Rechtsbuch Nr. 125.
Stadtbuch 1537——46, fol. 293.
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J. Fortſetzung.

Jn Poelkapelle ſteht ein Denkmal für
Guynemer, der, ein würdiger Gegner unſerer
roßen Kampfflieger, von einem deutſchendie 1917 abgeſchoſſen wurde. Dort, wo ſein

b zerſchellte, ſteht das Mal, von einem
engliſchen Tank beſchirmt.

m Rande des Dorfes ein deutſcher Fried-
hof, einer der wenigen, die wir in Ordnung

nden.
Wir fahren am Houthoulſter Wald

vorbei. Hier und dort ragt ein Stumpf empor.
Trockene ſchwarze Aeſte, zerſplittert und ge
borſten, ſtrecken ſich wie Arme aus. Darunker
wuchert aus den Wurzelknorren grünendes
gä zum Licht. Urwaldwildnis, die nie-
mand betreten darf. Hier iſt noch Krieg. Aber-
tauſende von Blindgängern ſtecken im Boden,
liegen umher und ſuchen Opfer.

Mannekenferme Weſtroſebeke Paſchen-
daele! Namen, Worte, die ſchwer ſind von ei-
ſernem Geſchehen. Zwiſchen Morslede, Paſchen-
daele und Brondſeinde liegt eine beherrſchende
Höhe. Sie hat den Engländer viel Blut ge-
koſtet. Die Deutſchen haben ſie am 20. Okto-
ber 1914 genommen und bis zum 7. November
1917 gegen gewaltige Uebermacht, die von
Gravenstafel her vorſtieß, gehalten.

Am Anberg ein großer engliſcher Friedhof.
Die deutſche Hamburg-Linie läuft noch mitten
hindurch. Ueber einem Unterſtand hebt ſich das
weiße Kreuz mit dem Schwert. Zwiſchen
weißen engliſchen Steinen ragen ſchwarze
deutſche Kreuze auf. Die meiſten der Gefalle-
nen waren nicht mehr zu erkennen, als man
ſie nach dem Kampf begrub.

Die deutſchen Friedhöfe bei Brodſeinde ſind
gut angelegt, aber ſchlecht in Stand gehalten.
Hier liegen Tauſende. „UVnknown german
soldier“ unbekannter deutſcher Soldat, ſo
ſteht auf vielen Kreuzen. Wir ſtehen davor und
fühlen einen Druck in der Kehle. Wir ſchlucken
und können es nicht verwinden. Wir gehen
und ſehen immer wieder zurück. Könnten wir
doch alle Deutſchen an dieſe Gräber führen!

Ein engliſcher Oberſt hat mit ſeinen alten
Soldaten kurz vor uns die deutſchen Grabſtät-
ten beſucht. „Nehmen Sie den Hut ab“, ſagte
er zu ſeinen Kameraden, „hier liegen tapfere
Jungen“,

Wir fahren weiter. Zonnebeeke Poligon-
wald celagere. Hier ein deutſcher Fried-
hof, der einigermaßen in Stand iſt. WeſthoekGeluveld Zandvvorde mit einem Friedhof
der engliſchen Garde, Unſer Weg führt uns an
einem Bahndamm vorbei. Er iſt völlig zer-
wühlt. Halbverſchüttete Unterſtände am

ng. Ein verſumpfter, von Granaten und
Ninen aus den Ufern getriebener Kanal,
Gilgete Jm Whutſchaete- Bogen

ſpannt fich eine gewaltige Trichterkette bis nach
Meſſines. Es genügte der Krieg über und
auf der Erde nicht mehr. Jn tiefen Stollen und
Schächten gingen ſich die Mineure unter der
Erde zu Leibe, ſuchten ſich gegenſeitig den Weg
zurück zum Licht abzugraben. Waren ſie un
ter den feindlichen Graben, ſo ſchleppten ſie
Sprengmaſſe vor Ort, zündeten und das
Grabenſtück flog mit gewaltigem Krachen in
die Lüfte. Jn Poperinghe, zwanzig Kilo-
meter entfernt, zerſprangen die Fenſterſcheiben.

Durch Pulverdampf und Granatenhagel ſtie-
ßen die Gegner aufeinander, den rieſigen Trich-
ter zu beſetzen. Heute ſind die großen Lö-

voll Waſſer gelaufen. Enten paddeln dar-
au

S
umher und der Wind rauſcht wiſpernd im
ilf der Ufer.

Unſer Kraftwagenführer erzählt, daß vor ei-
nigen Tagen in Wutſchaete, das von den Deut-
ſchen zu einer kleinen Feſtung ausgebaut wor-
den war, ein alter Minengang einſank und das
Haus des Pfarrers mit Hund und Köchin in die
Tiefe geriſſen hat. Der fromme Curé war zu
der gerade in der Kirche und entging ſo
der Höllenfahrt. Die Engländer haben in die-
ſem t r neunzehn, die Deutſchen
ſiebzehn Minen ſpringen laſſen.

In Zillebeke ſteht neben dem engliſchen
Friedhof ein Gedenkſtein, der anzeigt, wie weit
die Deutſchen vorgedrungen ſind. Wir fahren
daran vorüber auf Schloß Hooghe zu. Jm zer-
fetzten Park liegen noch die Steinbrocken. Der
Graben ging am Waſſerloch vorbei durch die
Keller. Am 31. Oktober 1914 wurde das
Schloß zum erſten Male von uns beſchoſſen und
ein engliſcher Stab getötet. Hin und her ging
der Kampf um dieſe Mauern

Unweit davon, wo die Bahnlinie die Straße
nach Ypern ſchneidet, die Höllenfeuer-
ecke. Sie lag im Niemandsland. Keiner hat
ſich dort halten können. Das gab ihr den Na
men.

Wir kehren nach Ypern zurück. Fern im Süd-
weſten verdämmert der Kemmel in den Abend-
nebeln.

Das war der Orlog in Weſtflandern. Wie
oft ſind wir hier marſchiert, wir Kriegsfrei-
willigen:

Aus Stellung in Stellung.
Das war ehernes Geſetz und regelte das

Maß aller Zeiten und Dinge. „Noch dreimal
n Stellung, dann fahre ich auf Urlaub!“ ſo
rechnete der Frontſoldat. Es war vielleicht
dasſelbe, als wenn ein Kind ſagte: „Noch drei-
mal ſchlafen, dann iſt Weihnachten!“

Und wie oft ſind wir marſchiert in Stel-
lung, aus Stellung. Das war zweierlei. Der
Hinmarſch gedrückt ſchwer, in ſicherer Gewiß-
heit, das Elend und Furchtbare wiederzufin-
den, was von dem Begriff „dort oben“ unzer-
rennlich war: Unterſtände, die die nächſte Gra

t d 5 6e zerſchlagen konnte, Drahtverpanuziehen,

Poſtenſtehen und anſcheinend ſinn- und zweck-
loſe Patrouillen gehen.

Der Rückmarſch freier, leichter. Er ging ins
Ruhelager. Wenn auch nur,„zu zerfallenen
Häuſern, zugigen Baracken, zu Appells und
ebenſo wenig erfreulichem Exerzierdienſt. Doch
es war Ruhe! Ein köſtliches Geſchenk, eine
Gnade. Reine Wäſche, ſauberes Raſiertſein,
ungeſtörter Schlaf, eine Kantine, in der es viel-
leicht Bier gab oder Kunſthonig zur Streckung
der dürftigen Verpflegung. Und das heimliche
Gefühl des Geborgenſeins!

Aber dann eines Tages verſchwamm dieſes
wohlumgrenzte Leben mit ſeinen täglich bemeſ-
ſenen Zielen ins Uferloſe. „Alarm! Das
Bataillon ſteht heute abend, 7 Uhr, am Wege-
kreuz zum Abmarſch bereit.“ Verpflegung für
mehrere Tage wurde empfangen. Jn den Ba-
racken ein Räumen und Packen. Dann leb
wohl, du altes Lager! Und der Marſch ins
Dunkel begann.

Der Himmel hing niedrig und grau. Es reg-
nete. Allmählich verebbte das Poltern der
Front. Zähe Klumpen an den Stiefeln, die ſich
mit jedem Schritt am Boden feſtſogen. Ein
tönig trommelten die Tropfen auf den Stahl-
helm verſickerten in derHalsbinde. Tiefer ward
die Nacht. Nur der naſſe Lauf des Gewehrs
blinkte matt; ſein Riemen zog den Hals hinab.
Der Torniſter preßte ſich am Rücken feſt,
wurde ſchwer wie Blei. Das Koppel ſpannte
enger, kleine Bäche floſſen über den Rock, zu
erſt waren Schultern und Knie „durch“. Der
naſſe Rand der Aermel ſcheuerte unangenehm
an den Gelenken. Alles klebte, fröſtelte und
drückte. Und unabläſſig regnete es weiter.
Dazwiſchen beizender Tabaksqualm und ab
und zu ein armes Wort.

Man gewöhnte ſich ſchnell. Wenn erſt alles
durchgeweicht war, ging es beſſer. Die Uni-
form war nun wirklich „angegoſſen“, Alles
ſaß und paßte. Das Gefühl des „Gewappnet-
ſeins“, ein Zuſammengehörigkeitsgefühl mit
der Ausrüſtung, überkam einen jeden. Und
l Zeitmaß des Marſches trieb Wärme ins

ut.
her rechts heran!“ ſchkie der Kompagnie-
ührer.

Eine Batterie raſſelte vorüber. Aufgeweich-
ter Kot überſpritzte die Marſchkolonne. Der
Regen wuſch die Dreckplocken bald wieder ab.
Die Beine liefen nun wie ein wohlgeöltes
Uhrwerk. Ab und zu ſtockte die Bewegung.
Man ſtieß mit der Naſe an das Kochgeſchirr
des Vordermannes. Weiter. Tempo hundert-
vierzehn.

Es war ſtockdunkel. Wonach und wohin der
Bataillonskommandeur nur führte! Ach, der
hatte es gut. Der ſaß auf dem Pferde. Der
Kompagnieführer könnte auch mal herunter-
klettern, daß ſich unſereiner mal draufſetzt.
Verflucht!

Eben ritt er vorbei. Er war bald hinten,
bald vorn. Wie ein Hund hetzte er an der
Flanke vorbei. Er hielt ſeine Herde zuſammen.
In duß kann er das eigentlich nicht. Stimmt
auch.

Bis jetzt ging es gut. Die Straße war
ſchmutzig, hatte aber Grund, wenn man nur
tief genug hineintrat in den Brei. Nun bo-
gen wir ab. Ein Feldweg. Bis über die Knöchel
verſank der Fuß. Einer blieb ſtecken. Er reißt
an ſeinem Stiefel. Ein heller Fußlappen leuch-
tet auf, verſinkt im Dreck. „Schweinerei!“
Der Mann hüpft aus dem Glied. Der ſchmut-
zige Fuß fährt wieder in den Schaft. Weiter.

Stunden Stunden. Feuchte Raſt im Stra-
ßengraben. Naſſer konnte niemand werden.
Endlich ein Dorf, an deſſen Eingang die Quar-
tiermacher warteten. Ein Hund bellte. Unver-
ſtändliche Worte weiter vorn.

„Kompagnie halt“, Endloſes Stehen auf
ſtechenden Sohlen, den Gewehrlauf als Stütze
unter den Torniſter geſtellt. Die Rückenmus-
keln ſchmerzten und zogen. Und immer noch
regnete es.

Dann Abmarſch in die Schule. Leere Räume,
zerſchlagene Fenſter. Jeder haut ſich hin. Zelt
bahnen, Mäntel, Decken werden abgeſchnallt.
Torniſter unter den Kopf. Nur ſchlafen,
ſchlafen.

Dort auf dem Katheder brennt noch eine
Kerze. Dahinter ſtopft einer ein Marmeladen-
brot in ſich hinein, trinkt kalten Kaffee dazu.
Ein anderer ſchmiert ſeine wunden Füße mit
einer Salbe. Denn morgen früh geht es wei-
ter. Wohin? Kein Menſch weiß es.

Die naſſen Brocken reiben ſich an der Haut.
Das Licht geht aus. Draußen noch ein ſchwerer
Schritt auf dem Flur. Dann wird es ſtill.
Erſte Schnarchtöne. Nun die Decke über den
Kopf. Die Gedanken beginnen zu kreiſen, ver-
wirren ſich, verſinken abgrundtief. Schlaf iſt
Glück,.

Und am nächſten Abend griffen wir an

e e
Der Tod von Flandern

„Gelitten, geſtritten für Deutſchlands Ehr',
Es kennt ihre Namen nur Gott, der Herr.“

(Grabſchrift in Roſelaere.)
Weſtflandern mit ſeinen freundlichen Vlamen

liegt hinter uns. Wir fahren nach Süden ins
franzöſiſche Flandern hinein. Bethune wird
unſer Standquartier. Von der Front her ſa-
hen wir 1918 die ſchwarzen Schlackenhalden
rings um die Stadt inmitten der Knicks, Wei-
denreihen und hohen Pappeln, die der grünen
Landſchaft auch heute noch die Seele geben.

Die Stadt iſt wieder aufgebaut und faſt wie-
der ſo ſchwarz vom Rauch der Schlote wie einſt.
Der alte Beffroy ſchaut noch immer ſo trutzig
und wehrhaft ins Land. Er hat den Krieg
übertauert trotz Brand und Narben.

Lacon Lacouture Richebourg St.
Vaaſt. O alte Frontheimat! Hier lagen wir im
Juli des letzten Kriegsjahres im Vorfeld-
kampf. Jm reifen Getreide. Der Weg von der
Hauptwiderſtandslinie zu den Poſtenlöchern
des Schützenſchleiers ging durch rauſchendes
Korn. Das lag voll von Toten, Deutſchen und
Engländern.

Aber der Eſſenträger, der Meldeläufer, der
Führer ſie mußten durch, auch bei Tage,
wenn es die Lage befahl. Jch bin dieſen Weg
hundertmal gelaufen. Und vor mir und nach
mir noch viele, aber oft mit weniger Glück.
Neben den Trampelpfaden lagen die Toten.
Maſchinengewehrfeuer.

Es rauſcht das Korn, der Mittag glüht,
Auf fahlen Feldern ſingt der Tod,
Aus Hecken und aus Gräben ſprüht
Sein eiſern hartes Dengellied
Und hier wächſt Brot und Not.

Die Kugeln ziſchen durch die Luft,
Die Halme neigen ſich im Wind,
Der reifen Aehren herber Duft
Trägt heimlich einen Hauch von Gruft
Von vielen, die geblieben ſind.

Es flammt der Mohn in roter Glut,
Der Tod von Flandern ſteht am Rain,
Zertritt der Erde heilig Gut,
Sät Kugeln aus und erntet Blut
Und tanzt im Flimmerſchein.

Es reift das Korn im Mittagslicht
Wie's in den Halmen ziſcht und ſchürft!
Die Stahlhorniſſen ſchwärmen dicht,
Doch deine Kugel hörſt du nicht,
Die ſtumm dich zu den andern wirft.

Der Tod von Flandern geht hier um,
Jn gelben Halmen klagt es ſchrill;
Nur eine Kugel gleitet ſtumm,
Die Aehren ſehn ſich flüſternd um
Und ſtehn erſchauernd ſtill,

Unter dem lichten Wolkenhimmel fahren wir
dahin und kommen nach Neuve Chapelle.
Ein notdürftig aufgebautes Dorf. Noch weithin
liegen die Felder wüſt, zermahlenes Kampf-
gelände. Jn einem Minentrichter liegt das
Waſſer grau und ſchwer wie Blei. Sumpf rund-
um. Weiden hängen ihre Zweige tief herab.

Hier ging 1915 der Kampf um jeden Meter
Boden. Die Gräben waren flach, boten wenig
Deckung, aber gute Ziele. Tiefe Stollen gab
es nicht, ſchon die Granattrichter füllten ſich
bald mit Grundwaſſer. Mauer auf Mauer ſank
in Schutt. Nur am Wegekreuz hob ſich hoch auf
die Geſtalt des Erlöſers am Kreuz.

Von Splittern und Kugeln zerriſſen, ſank
der heilige Leib immer tiefer. Die Balken wur-
den zermalmt vom ſprühenden Eiſenſchwall der
Granaten. Zuletzt lag der Kruzifixus im Mo-
raſt der Grähen. Er heißt noch heute der
Chriſt der Schützengräben.

Dort, wo die Straße ſich nach Armentières
und Aubers zu gabelt, iſt er aufgerichtet. Er
hält das Dulderantlitz geſenkt und ſchaut auf
ſeinen zerſchlagenen Leib hinab.

Der Motor ſpringt an. Die Landſtraße
nimmt uns wieder auf. An großen Betonblöcken
vorüber fahren wir in Aubers ein. Zwiſchen
neuen Häuſern klaffen Lücken. Aber ein
Denkmal ſteht in allen dieſen Dörfern. Am
Ende der Straße grüßt ein deutſcher Beobach-
tungsturm, mit Eiſenbeton gepanzert. Unter
ihm ſpien aus dunklen Schächten Langrohr-
geſchütze ihr grobes Eiſen feindwärts.

Die Bewohner ſehen uns neugierig an. Sie
halten uns für Engländer, Plötzlich fällt das
Wort „boches“ und im Augenblick iſt die
Straße leer.

Halpegarbe mit dem Wäldchen bei Bièvres,
Jllies mit dem Eckhaus an der Wegegabel, wo
einſt eine Entlauſungsanſtalt ſtand, und Her-
lies fliegen vorüber. Jn Wicres ſehen wir
einen alten deutſchen Soldatenfriedhof. Das
Jnfanterieregiment 15 hat ihn 1915 angelegt.
Eine feſte Mauer umhegt ihn, ein ſchmiede-
eiſernes Tor führt hinein. Trauerweiden und
Lebensbäume rauſchen über den Gräbern.
Kreuze und Grabſteine. Auf kleiner Anhöhe
ein hohes ſchweres Steinkreuz. Wie ſie ſo
ſanft ruhen.

Marquillies Salomé Violaines. Die
alte Anmarſchſtraße vom Mai 1918. Wir rück-
ten durch den ſinkenden Abend in Stellung.
Jn den trüben Fluten des La Baſſée Kanals
ſpiegelten ſich die ſchweren Wolken. Granaten
ſtreiften das Gelände ab. „Kleine Ratſcher“,
wie wir ſie nannten. Meiſt ſchlugen ſie in ſump-
figen Grund, warfen Schlammbrocken umher.
Die Sprenggarbe ſprang ſteil auf und ließ uns
unbehelligt

„Au verdammt!“ mein Nebenmann greift
an den Oberarm. Jch ſehe nach. Es iſt wieder
einmal nichts. Ein Stein. Nicht einmal der
Aermel iſt durch. Die Straße neigt ſich.
Durch den Nebelvorhang ſtarren rauchge-
ſchwärzte Ruinen. Ein Dorf. Davor ein Wege-
kreuz.

Die Leuchtkugeln der Front ſind nahe und
wir marſchieren immer noch in Gruppen-
kolonne. Wir folgen den vorderen Kompagnien
mit fünfzig Meter Abſtand. Es riecht unheim-
lich nach Sprenggaſen. Und dort das Wege-
kreuz?

Die Kompagnie vor ins iſt milten darauf
Jhre Spitze hat ſchon die erſten Häuſer er-

reicht. Da heult es heran mit tiefem wütenden
Brummen. Näher näher mein Gott
es gibt kein Entrinnen. Bru--um-ch!

Dröhnender Druck und Schall. Ein roter
Blitz. Dachziegel fallen in Scherben. Eine ſin-
ſtere Wolke breitet ſich. Jammerndesz
Schreien Befehle Haſten und Rennen.,
Die Kompagnie hat wenige Schritte vor ung
einen Volltreffer ſchweren Kalibers.

Unſere Leute ſpritzen auseinander, ſuchen
Deckung in alten Grabenreſten, die noch aus
bröckelnden Lehmmauern über dem Boden
ſtehen. Der Kompagnieführer flucht. Zug- und
Gruppenführer fluchen und ſuchen umher. End-
lich iſt die Truppe wieder beiſammen. Vorn
ſchleppen die Sanitäter und Krankenträger,
Stöhnen und Klagen.

Der Leutnant zögert. Soll er im Laufſchritt
die Leute über die Stelle hetzen? Straßenkreu,
zungen dicht hinter der Front werden in kur-
zen Zeiträumen immer wieder mit teuflicher
Genauigkeit beſchoſſen. Soll er? Alles Fra-
gen hilft nichts.

„Kompagnie auf der Straße antreten!“
Jeder fühlt, was das heißt. Was ſein muß,

muß ſchnell ſein! Jm Augenblick ſteht die
Gruppenkolonne,

„Marſch marſch!“
Mit wilodklopfenden Herzen ſpringen die

Musketiere. Fünfzig hundert Schritt dort
iſt der friſche Trichter durch die ganze Ort-
ſchaft geht der raſende Lauff.

Es iſt gut gegangen. Kaum waren wir brau
ßen, da fiel wieder ein ſchwerer Brocken auf
das Kreuz.

„Beſſere Sachen von einer Mark fuffzig ab
aufwärts“, bemerkte der Spaßmacher der Kom-
pagnie. Alle lachten. Dann nahmen uns die
Anmarſchgräben auf. 7

Wir raſten bei La Baſſee. Erinnerungen wa-
chen auf und werden wieder Erlebnis. Der
kleine flinke Leutnant, ein Maſchinengewehr-
mann, hat das Wort. Er trinkt mit hellen Au-
gen die Schönheit des Landes in ſich ein. Auch
er war 1918 in dieſer Gegend. Hier ſeine Ge-
ſchichte:

Der Nebelflieger.
Wir lagen vorn bei Richebourg in Stellung.

Es war in jenen Sommertagen, die ſchon die
geheime Schwermut des Herbſtes auf ihren
ſonnigen Flügeln trugen. Jm Südweſten blick-
ten die Halden von Feſtubert und Givenchy
blau herüber. Das Land ſchlief unter dem
Nebel, der ſich um Weiden und Knicks wob und
den Sonnenglaſt über den Wieſen dämpfte zu
leiſem Mollakkord.

Unſere Tage waren voll vom Summen der
engliſchen Flieger. Wir duckten uns in unſere
„Unterſtände“, flache Gruben, von Zweigen,
Erde, Zeltbahnen überdeckt und mit Getreide
getarnt. Sie waren nicht tief, dieſe Schlupf-
löcher, nur zwei Spatenſtiche, ſonſt ſtieß man
auf Grundwaſſer. Bei Tage hütete ſich jeder,
durchs Gelände zu ſtreifen. Die engliſche Ar-
tillerie war wachſam,

Die Hauptwiderſtandslinie lag in alten
über der Erde erbauten Gräben, der K. T.K.
hatte ſogar einen regelrechten Betonbunker, der
dafür auch übel befunkt wurde. Wir vorn lagen
im Vorfeld.,

Die Tage waren ſtill. Nur die Maſchinen
gewehre ſprachen dann und wann. In der
Nacht aber erwachte der Krieg. Ein Regen
ſchwerer Kaliber zerpflügte die Felder, Leucht-
kugeln zirkelten ihre bunten Bogen und die
grellen Ampeln, die engliſche Flieger am Fall-
ſchirm abwarfen, erhellten meilenweit und mi-
nutenlang alle Anmarſchwege.

Der Engländer griff an. Jmmer wieder und
wieder ſchleuderte ihn unſere Jnfanterie durch
die elaſtiſche Kraft ihrer Tiefenſtaffelung zu
rück. Doch das ſchwere Geſchütz des Gegners
ſetzte uns arg zu. Endlich erhielt unſere Ar-
tillerie Verſtärkung. Die Meldeläufer erzähl-
ten von einem ganz ſchweren Geſchütz, das im
Gewirr der alten Gräben aufgebaut würde.

Am Tage darauf wurde es von einer eng
liſchen Batterie, noch ehe es den erſten Schuß
getan und obwohl es gut getarnt war, in
Scherben geſchlagen. Auch das Schweſtergeſchütz
erlitt das gleiche Schickſal. Jn der Nähe war
eine Scheinbatterie aufgeſtellt. Dennoch lag das
engliſche Feuer mit unheimlicher Genauigkeit
in der Geſchützbettung. Der zweite Schuß
ſchon ein Volltreffer.
Das war ſeltſam. Nun überflog zwar der

„Ortskommandant“, ſo nannten wir ihn, un
ſere Linien an jedem Morgen. Ein engliſcher
Jnfanterieflieger, der aus geringer Höhe un
ſere Schutzlöcher beäugte, mit M. G.-Feuer be
ſtrich und ſich auch in das Hintergelände wagte.
Doch er konnte unmöglich die beiden ſchweren
Kanonen entdeckt haben.

Auch ſonſt geſchahen böſe Dinge. Ein Urx
laubszug wurde auf dem Bahnhof Don fünf
Minuten vor Abfahrt mit Bomben belegt, die
nicht viel von ihm und ſeinen Jnſaſſen übrig
ließen. Zwei Unteroffiziere meiner Kom-
pagnie waren dort gefallen.
Unweit davon lag unſer Ruhedorf Sainghin.
Seit einiger Zeit aber war der Teil des Or-
tes, der unſere Unterkünfte barg, derart von
ſchwerem Fernfeuer zugedeckt worden, daß nur
noch die Große Bagage dort blieb und auf die
Gehöfte der Zivilbevölkerunce verteilt wurde,
die nicht beſchoſſen wurden.

(Fortſetzung folgt.)
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Rehkälbchen und Finken.
Bennſtedt. An einem der Feiertage vor-

mittags bemerkte der Flur und Forſtſchutzbeamte
Dietrich vom hieſigen Rittergut im Linden-
huſch einen jungen Mann, der etwas Lebendesin 5 Jackett wickelte und, als er den Beamten

erblickte, ſich eiligſt aus dem Walde nach dem
e begab und hier mit ſeinem Fahrrad das

Weite ſuchte in Richtung Halle. Der Beamte fuhr
hinterher und faßte den Mann. Er ſtellte feſt,
daß der Mann ein junges, kaum einen Tag
altes n u entwendet hatte. Ermußte es wieder zurück auf die Fundſtelle bringen,
wo es das alte Reh ſofort annahm.
Angeblich ſollte das junge Rehkälbchen dem Zoo
abgeliefert werden. Am Nachmittag ſtellte der
Beamte einen Vogelſteller. Er gab an, ſich nur
einen Finkenhahn zur Kanarienbaſtardzucht ein
fangen zu wollen. Fanggeräte wurden ihm abge
nommen. Jn beiden Fällen iſt Anzeige erſtattet.
Beide Männer waren Hallenſer.

Lynchjuſtiz an einem „Dichker“.
Wettin. Am zweiten Pfingſttag war der

Beſuch zur Beſichtigung der inneren Burg ſehr
ſtark. Viele der Anweſenden trugen ſich in das
„goldene Buch“ ein. Später beim Nachſehen
fand der Burgvogt nachſtehende Reimerei:
„Alles was ihr hier ſeht, iſt wert, daß es unter
geht.“ Der eigenartige Dichter konnte ermittelt
werden und wurde verprügelt.

Hauseinſkurz.
Siersleben. Ein eigenartiges Mißgeſchick ereig-

nete fich Donnerstagmorgen im Hauſe des Bahn-
wärters Friedrich Richter, Augsdorfer Straße. Bei
Ausbeſſerungsarbeiten (Verblenden der Vorder-
wand) ſtürzte plötzlich unter lautem Getöſe das
Haus in ſich zuſammen. Zum Glück waren ſämt-
liche Bewohner aus dem Hauſe, ſo daß nur Sach-
ſchaden angerichtet wurde.

Das zweike Todesopfer.
Hettſtedt. Jm Knappſchaftskrankenhaus zuEisleben iſt der Bergmann Michael ſeinen

ſchweren Verletzungen erlegen, die er fich bei
einem Autounfall am 5 Mai auf der Siersleber
Chauſſee zugezogen hatte. Wie berichtet, erlitten
bei dieſem Unfall einer Sängerſchar fünf Per-
ſonen ſchwere Verletzungen, von denen bis jetzt
zwei geſtorben ſind.

Brandſtifkung.
Mit dem Schilfe werden Vogelbruten

vernichtet.

Liebenwerda. Donnerstagabend brannte
das in den Wieſen nahe der Kleehorſt gelegene,
den Schäferſchen Erben gehörige etwa 354 Mor
gen große Rohr- und Schilfgelege vollſtändig
nieder. Der weithin ſichtbare Feuerſchein ließ
ein Großfeuer in einem Nachbarort vermuten.
Ein Ausrücken der Freiwilligen Feuerwehr
unterhlieb, nachdem das Kommando durch
einen Kraftfahrer den Brandherd hatte feſt
ſtellen laſſen. Den an der Brandſtelle zahlreich
erſchienenen Neugierigen bot ſich ein ſchaurig-
ſchöner Anblick. Mit Wehmut gedachte der
Tierfreund der zahlreichen Vogelarten, die in
dieſem Schilfgelege bisher einen ungeſtörten
Schutz und Ruheplatz und eine weit und breit
nicht ſo günſtige Brutgelegenheit gefunden
hatten. Aber auch der Zorn ſtieg in jedem auf,
der dieſes Trauerſpiel mit anſehen mußte.
Denn ohne Zweifel handelt es ſich um vorſätz-
liche Brandſtiftung, da das Gelege einſam in
n iehe liegt und nicht von Wegen berührt
wird.

Roman von Gert Rothberg.
Copyright by AckermannVerlag, Stuttgart.

(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Georg Hagen lächelte. Der tolle Erdolf!

Was hatte der alles angeſtellt! Sein un
ruhiges, verwegenes Blut hatte ihn hinaus-
getrieben aus dem Regiment. Er war frei-
willig nach Afrika zur Schutztruppe gegangen.
War viele Jahre drüben geweſen, gehörte dem
Haufen treuer deutſcher Soldaten an, die bis
zum Aeußerſten deutſches Eigentum vertei-
digten und doch Zoll um Zoll der Uebermacht
weichen mußten.

Ja, alſo, Hans von Erdolf kam zurück!
Eine große Freude war das für ihn! Hans
ſchien noch immer derſelbe tolle Kerl zu ſein
wie früher. Nun, was er da von den Frauen
ſchrieb, das brauchte man nicht ſchwer zu
nehmen. Der Freund hatte ja für eine echte,
deutſche Frau noch nie Zeit gefunden. Der
war verwegen durch das Leben geſtürmt im
wilden Tatendrang und was er in ſeiner freien
Zeit an Weiblichkeit kennen lernte, das waren
eben keine echten Frauen.
Georg Hagen ſuchte plötzlich eifrig in ſeinem
Schreibtiſch. Wo hatte er nur Hans von Er-
dolfs Bild? Endlich fand er es. Lange ſah
er dann in das frohe, verwegene Männergeſicht.
Das Bild ließ die rieſige Figur Erdolfs ahnen.
Breite Schultern, dichtes, blondes Haar und
Augen, in denen die Sonne ſich gefangen
hatte. Dieſe Augen waren es auch, denen alle
Frauen rettungslos verfielen, ohne daß Erdolf
ſich Mühe gegeben hatte, dieſe Frauen zu er-
obern. Der war überhaupt über jede Frau
Ahtlos hinweggeſchritten, die ihm irgendwie
entgegen kam. Die Siegernatur eines Hans
von Erdolf mußte Schwierigkeiten ſehen, mußte

Drei Menſchen.
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Einkracht in der Familie.
Wildenhain. Am Donnerstag hatte unſer

Dörſchen ſeine Senſation: Gerichtstag. Die
Strafkammer Torgau hielt eine Lokalbeſich-
tigung ab. Angeklagt war der Straßenwärter
Artur M. Am 14. November hatte ihn das
Torgauer Amtsgericht wegen Unterſchlagung zu
30 RM. Geldſtrafe, evtl. 6 Tagen Gefängnis
verurteilt. Er ſollte einige Obſtbäume, die
ihm zur Anpflanzung an der Roitzſcher und
Dübener Straße anvertraut waren, auf eigenem
Grundſtück verwertet haben. Angezeigt hatte
ihn ſein Schwiegerſohn, mit dem er in Streit
geraten war; ein zweiter Schwiegerſohn, mit
dem er ebenfalls auf ſchlechtem Fuße lebte,
bezeugte dasſelbe. M. dagegen leugnete und
legte Berufung ein. Die Beweisaufnahme,
die im Gaſthof Franke ſtattfand, verlief rein
ſtimmungsmäßig zugunſten des Angeklagten.
Das Verhalten der Schwiegerſöhne machte den
denkbar ſchlechteſten Eindruck. Das Vorleben
des Anzeigeerſtatters der ſchon zweimal
vorbeſtraft iſt ließ zudem allerhand Schlüſſe
zu. Und trotzdem, der Angeklagte iſt dennoch
vom Amtsgericht zu Recht beſtraft worden. Den
Ausſchlag gab die Beſichtigung und Be-
gutachtung der Bäume. Zwei Sachverſtändige
bekundeten, daß es fich um Schulware handelt,
wie ſie bei den Chauſſeepflanzungen ſeiner-
zeit verwendet wurden, und nicht um Steck-
linge, wie von M. behauptet worden iſt. Damit
war M.s Schickſal beſiegelt. Er tat das Ge-
ſcheiteſte, was er tun konnte: er nahm im
letzten Augenblick die Berufung zurück.
Jmmerhin ein teurer Spaß, daß er es über-
haupt ſo weit kommen ließ. So an die 300
Reichsmark koſtet ihn die Geſchichte nämlich
trotz alledem noch.

t è d
Ein Mokorrad fährk in eine

Kinderſchar.
Volkſtedt. Als Kinder in der Nähe der Kirche

einen Hochzeitszug in herkömmlicher Weiſe be-
glückwünſchten und der Bräutigam wie üblich
klingende Münze auf die Straße warf, fuhr der
Motorradfahrer Roßbenk in die nach den Geldern
greifende Kinderſchar und verletzte die 6jährige
Tochter des Hausherrn ſchwer.

Die Tanzbären
müſſen verſchwinden.

Weimar. Nach einer ſämtlichen Behörden zu-
r Anordnung des Miniſteriums darf
ür das gewerbsmäßige Herumführen von Tanz-

bären in Thüringen keine Erlaubnis mehr erteilt
werden. Die Maßnahme wird damit begründet,
daß das Vorführen der Tanzbären Verkehrs
ſtörungen hervorgerufen und zur Beläſtigung der
Bevölkerung geführt habe und daß wiederholt
Tierquälerei beobachtet worden ſei.

Der Rekkor an die Sludierenden
Jena. Der Rektor der Landesuniverſität,

Prof. Dr. von Zahn, hat an die Studierenden
einen Willkommengruß gerichtet und daran
eine Mahnung geknüpft, die die folgenden

Stellen enthält:
„Die Studierenden mögen nicht vergeſſen,

daß die Zeit des Studiums nicht nur den Zweck
hat, Kenntniſſe eines Fachſtudiums zu vermit-
teln, ſondern daß es gilt, ſich zu einer Per-
ſönlichkeit zu erziehen. Dazu gehört
vor allem eine allgemeine Bildung
die uns in erſchreckendem Maße zu fehlen be-
ginnt und die zu erwerben hier die beſte Ge-
legenheit geboten wird, ehe die Anforderungen
des Berufes dies ſchwer und ſchwerer machen.
Machen Sie Jhrem Stand als Akademiker
Ehre, nicht etwa in der Meinung, etwas
Beſſeres zu ſein als andere Glieder Jhres
Volkes, ſondern in dem Gefühl, daß die Jhnen
geſchenkte Möglichkeit, ſich geiſtig beſſer aus-
bilden zu können, die Sie ja nicht ſich ſelbſt,

ſondern Jhren Eltern verdanken, eine Ver
pflichtung einſchließt. Genießen Sie in Fröhlich-
keit die Jahre an der Univerſität, aber geben
Sie nicht berechtigten Anlaß zu einer wachſam
auf der Lauer liegenden Kritik. Jhren hart
arbeitenden Volksgenoſſen verletzt nicht das
fröhliche Treiben der Studenten, für das er
hier in Jena durchaus Verſtändnis hat, ſon
dern die Empfindung im Nichtstun vergeudeter
Zeit, zur Schau getragener Nichtachtung und
Verletzung von Anſtand und Sitte. Achten Sie
endlich vor allem Jhre Kommilitonen, auch
wenn deren Weltanſchauung eine andere iſt
als die Jhre. Unter den Studierenden wenig-
ſtens ſollte das deutſche Erbübel, die Uneinig-
keit und Zerſplitterung in ſich befehdender
Gruppen und Grüppchen nicht vorhanden ſein.“

Gewikker und Hagel.
Erfurt. Am Donnerstag wurden ver-

ſchiedene Leute aus der Nachmittagsruhe ge-
weckt. Einer ſoll ſogar vom Stuhl gefallen
ſein, als mit grellem Lichtſchein und jähem
Knall ein Kugelblitz herniederfuhr. Der
Blitz richtete jedoch keinen weiteren Schaden an
und auch ſonſt wurden edle Teile nicht verletzt.
Noch einige himmliſche Kanonenſchläge und
Jupiter Pluvius öffnete die Wolkenſchleuſen,
um einen heftigen Hagelſchauer herabzuſenden.
Hart trommelten die großen Körner an die
Scheiben und ſprangen luſtig über das Pflaſter.
Aber nur kurze Zeit bald ging der Hagel in
Regen über und dann ſchien wieder die Sonne.

c

Brüheim-Sonneborn (Gotha). Am 23. Mai,
abends zwiſchen 6 und 7 Uhr, ging in unſerer
Gegend ein ſchweres Gewitter nieder. Der
Blitz ſchlug zweimal ein, und zwar in
Sonneborn in das Gebäude der Krankenkaſſe,
wo er den Schornſtein ſowie das Telephon zer-
ſtörte. Jm benachbarten Eberſtädt ſchlug der
Blitz in das Transformatorenhäuschen ein, ſo
daß der ganze Ort am Abend ohne Licht war.
Die ſtark niedergehenden Regenmaſſen bildeten
ſehr ſchnell kleine Bäche und überſchwemmten
vorübergehend Wieſen und Felder. Weiterer
Schaden wurde nicht angerichtet.

Barby. (Ein Wirbelſturm) kam von
der Elbe her und nahm ſeinen Weg über einen
Teil unſerer Stadt. Das große
Kiewning-Schau mit ſeinen vier Maſten wurde
glatt umgelegt und ſtark beſchädigt. Erfreu-
licherweiſe iſt niemand dabei verletzt worden.

Arſenik ſtatt Mehl!
Das vergeſſene Rattengift.

Gotha. Von einem ſchweren Geſchick wurde
der Landwirt Erich Erbach in Remſtädt im
Oktober betroffen. Seine 73 Jahre alte Mutter
ſtarb nach dem Genuß einer von ihr hergeſtell-
ten Bratenſauce, er ſelbſt erkrankte nach dem
Verzehren einiger Stücke Kuchen an ähnlichen
Vergiftungserſcheinungen. Die Ermittlungen
ergaben, daß Erbach, der ſich jetzt wegen fahr-
läſſiger Tötung vor Gericht zu verantworten
hatte, vor einigen Jahren Arſenik von einem
Kammerjäger gekauft hatte, mit dem er Ratten
und Mäuſe zu vertilgen gedachte. Statt dieſes
Gift, das der Kammerfjäger nicht in gefärbtem
Zuſtande verkauft hatte, wie geſetzlich vor
geſchrieben iſt, entſprechend gut zu verwahren
und zu verſchließen, tat er das weiße Pulver,
vermiſcht mit etwas Mehl, in einen gewöhn-
lichen Karton, den er unter eine Truhe ſtellte.
Verſehentlich muß nun die alte Frau den Jn-
halt des Kartons, in der Meinung, es handle
ſich um Mehl, in den Teig, der für einen
Kuchen beſtimmt war, getan haben, den Reſt
verwandte ſie für die Bratenſauce.

Der Angeklagte will nicht mehr an das Ar-
ſenik gedacht haben. Das Gericht machte ihm
den Vorwurf, daß er aus Fahrläſſigkeit den
Tod ſeiner Mutter mit verſchuldet habe und
verhängte unter Zubilligung mildernder Um-

Zelt der

ſtände eine Gefängnisſtrafe von zwei Wochen.
Bewährungsfriſt wurde ihm zugebilligt.

Da der Kammerjäger ſich ebenfalls ſtrafbar
gemacht hat, wird gegen ihn ein beſonderes
Strafverfahren eingeleitet. Der Mann ſoll be-
reits einen ähnlichen Fall auf dem Gewiſſen
haben.

Unter Mordverdachk.
Gotha. der Angelegenheit der Ermordung

der Witwe Curth erfahren wir weiter, daß es ſich
bei der in Gotha verhafteten Perſon um einen
gewiſſen Karl Schröder handelt, der in Gotha
unter dem Spitznamen „Graf Koks“ hin-
reichend bekannt iſt.

Verheerender Waldbrand.
350 Morgen vernichtet. Gefahr für das Dorf

Lomitz. Der Kahlſchlag rettet.
Arendſee. Vorgeſtern entſtand an der Wirler

Grenze ein großer Waldbrand. Lange Zeit konnte
man über den Brandort keine genaue Angaben
erhalten, da die Nachbarorte, die mitten im
Walde liegen. den Brand noch nicht bemerkt
hatten, zum Teil den Brandherd infolge Fehlens
der Feuerwachttürme nicht feſtſtellen konnten.
Selbſt Lomitz konnte keine Auskunft geben. Jn
zwiſchen hatte aber der Brand, begünſtigt durch
den Oſtwind erheblich an Ausdehnung zuge-
nommen, ſo daß ſelbſt Lomitz in ernſte Gefahr
geriet. Zum Glück hielt ein großer Kahlſchlag
vor dem Dorfe Lomitz das Lauffeuer auf; es
gelang den zu Hilfe geeilten Mannſchaften aus
Zießau, Lomitz, Wirl, Arendſee uſw. den Brand
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Vernichtet ſind
mehrere hundert Morgen 30- bis 40 jähriger
Kiefernbeſtand; es handelt ſich um Bauernholz.
Der Brandherd reicht von der Wirler Grenze bis
zur ſtaatlichen Forſt der „Planken“ und
zum Dorfe Lomitz.

21 000 Ankerſchrifken.
Delitzſch. Die Unterſchriftenſammlung des

Kreiskriegerverbandes Delitz anläßlich des
Kampfes gegen die Kriegsſchuldlüge hat
vollen Erfolg gehabt. Jm Kreiſe Delitzſch ſind
21000 Unterſchriften zuſammengekommen.

Kinder als Grabſchänder.
Köthen. Die vor einigen Monaten auf dem

alten iſraelitiſchen Friedhof in der Faſanerie aus
geführten Grabſchändungen ſind von der Polizei
aufgeklärt worden. Auf 5 Grabſtätten waren die
Leichenſteine gewaltſam umgeworfen und be-
ſchädigt, ferner lag auf einer Grabſtätte ein vor
etwa 4 Wochen verendeter Hund. Als Grab-
ſchänder ſind mehrere ſtrafunmündige Kinder er-
mittelt, die wiederholt über die Friedhofs-Ein-
friedigung geklettert ſind und auf dem Friedhof
geſpielt haben. Bei dieſer Gelegenheit haben ſie
ſich die lockeren Grabſteine ausgeſucht und um-
geworfen.

Einbruch in den Bierkeller.
Frankenhauſen. Um ihre durſtigen Kehlen

anzufeuchten, kamen einige Genießer auf den
Gedanken, den edlen Gerſtenſaft direkt vom
Lager koſtenlos zu beziehen. Der Eiskeller
der hieſigen Niederlage der Engelharötbrauerei
an der Kyffhäuſerſtraße war in der Dienstagg-
nacht ihr Ziel. Die ſchweren Schlöſſer wurden
zerſchlagen, das ſtarke Holztor erbrochen. Fäſſer
mit Bier und Käſten Flaſchenbier wurden ge-
faßt und abgeſchleppt. Ein Zechgelage in
irgendeinem verborgenen Winkel wird gefolgt
ſein. Auf die Ermittlung der Einbrecher iſt
eine Belohnung von 50 RM. ausgeſetzt worden.

erobern. Dabei konnte man ſich auf ſein Wort
verlaſſen wie auf einen Felſen, der wuchtig,
unverrückbar daſtand.

Georg Hagen legte das Bild beiſeite. Er
war ganz erfüllt von der Heimkehr des Freun-
des. Natürlich freute er ſich auf deſſen Ueber-
raſchung, wenn er ihn als Ehemann vor-
finden würde. Jhm würde er gelegentlich den
Zuſammenhang erklären. Er durfte die Wahr-
heit wiſſen.

Zärwalde!
Das war ein herrliches Fleckchen Erde. Er

würde mit Fee recht oft hinausfahren. Sie
würden ſich dort wohlfühlen. Vielleicht fand
auch Erdolf bald eine Frau, die zu ihm paßte,
dann würde es erſt recht gemütlich in Bär-
walde ſein.

Georg Hagen, der ſeit Jahren verbittert
und vollſtändig zurückgezogen gelebt hatte,
ſchmiedete allerlei Pläne. Jhm ſchien die
Sonne ſo hell und freundlich, wie ſeit langem
nicht. Machte das der Gruß des lebensfrohen
Freundes

Viertes Kapitel.
Die beabſichtigte Reiſe mußte verſchoben

werden. Georg Hagen fühlte wieder die heim-
tückiſchen Rückenſchmerzen und der Arzt ver-
ordnete größte Ruhe, wies eine Reiſe ganz und
gar zurück.

Georg Hagen blickte abbittend auf Fee.
„Nun bringe ich dich ungewollt um dieſe

Reiſe“ ſagte er, und ſtreichelte die kleine Hand.
Fee, ihrer Dankbarkeit, der Güte dieſes

Mannes gegenüber ſtets eingedenk, verbarg ihre
Enttäuſchung hinter einem fröhlichen Lachen.

„Aber Georg, das macht doch wirklich nichts.
Papa machte vhnhin ein bedenkliches Geſicht.
Er meinte, die Wetternachrichten lauteten nicht
gut. Jn Italien habe ſich der Winter auch ein-
geniſtet. Wir würden jetzt von Sonnenſchein,
Blumen und den Vögeln genau ſo wenig haben

wie hier. Siehſt du, nun kann mich die Ent-
täuſchung alſo gar nicht ſo treffen, wie du
denkſt. Papa hat unbewußt vorgebeugt.“

Er ſah liebevoll in das reizende, roſige
Geſicht.

„So vernünftig, Fee?
daß du ſo vernünftig biſt. Aber wir wollen die
Reiſe durchaus nicht fallen laſſen. Wir wer-
den es ſo einrichten, daß wir Pfingſten in
Florenz verleben.“

Fees Augen glänzten.
„Pfingſten in Florenz! Jch habe ein Bild

von Kramer im Salon Mauersbacher geſehen.
Jch weiß nicht, wie lange ich vor dieſem Ge-
mälde geſtanden habe. Der Maler hatte es
„Pfingſten in Florenz“ genannt. Und jetzt ſoll
ich all dieſe Schönheit in Wirklichkeit ſehen?
Wie gut du biſt, Georg.“ Fee küßte ihren Mann
nicht mehr, ſelbſt dann nicht, wenn ihre im-
pulſive Dankbarkeit ſie dazu trieb. Sie wußte,
daß er zurückzuckte, wenn ſie es tat. Alſo
mochte er es wohl nicht. Seine Augen ver-
bargen ihr das wilde Verlangen, das ſeit
Wochen in ihm aufſſtieg, wenn ihre holde
Jugendfriſche ihn umgab. Er zwang ſeine
Augen ſor: von ihr, ſah zum Fenſter hinaus.
Drauß tanzten die weißen Flocken lautlos
zur Erde nieder. Grell ſchien die Sonne und
die Hyazinthen auf den Fenſtern ſchoben das
ihnen aufgeſetzte Hütchen ein Stück höher.

„Singe mir etwas“, bat Hagen plötzlich.
„Singe das Lied von dem „ruheloſen Wan-
derer.“

Fee nickte ihm zu.
„Gern, Georg.“
Hagen lehnte ſich zurück, deckte die Hand

über die Augen. Fees hoher, klarer Sopran
zwitſcherte das Lied von Liebe und Leid. Jhr
Vortrag hatte Seele, wennglelch die Stimme
nicht groß war. Unter der Hand hervor ſah
Hagen auf Fee, auf das Goldhaar. Jhr feines

Ja, es iſt wohl gut,

Profil war ihm zugewandt.
Nacken gab eine entzückende Linie

Fee ſchloß das Lied mit einem kunſtvollen
Triller, und wandte ſich dann um.

„Soll ich dir noch das Lied vom Nußbaum
ſingen?“ fragte ſie.

Er ließ die Hand ſinken und lächelte fie an.
„Ja, ich bitte darum.“
Während Fee ſang, ihre Hände dem Flügel

perlende Töne entlockten, dachte Hagen plötz-
lich wieder an Hans von Erdolf. Was würde
der Frauenſpötter zu Fee ſagen? Würde ſie
ihm gefallen? Heucheln konnte Erdolf nicht.
Er würde ihm offen und ehrlich ſagen, welchen
Eindruck Fee auf ihn machte. Nicht, daß er,
Hagen, ein Urteil brauchte, nein, abſolut nicht.
Doch er war gerade auf dieſes Urteil neugierig,
weil Erdolf ſo ehrlich war und weil er voch
ſchrieb, daß er alle Frauen verachte.

Hagen lächelte über ſich ſelbſt.
Ueber was grübelte er in einſamen Stun-

den am meiſten nach? Darüber, wie er Fee
wohl ſagen könne, daß er das Verſprechen, nie-
mals Rechte auf ſie geltend zu machen, nicht
länger halten werde, daß er ſie liebe mit der
ganzen Sehnſucht ſeines reifen Alters. Seit
Tagen kämpfte er mit ſich. Wenn er allein war,
dann faßte er den Entſchluß, es ihr beim näch-
ſten Zuſammenſein zu ſagen. Und wenn er
dann ihre friſche Schönheit ſo dicht in ſeiner
Nähe ſpürte, dann fehlte ihm der Mut. Dann
ſchalt er ſich einen Narren, einen wortbrüchigen
Narren.

Wieder wanderten Hagens Gedanken zu
Erdolf. Mit ihm konnte er ſeines Herzens
Not beſprechen. Vor ihm brauchte er ſeine
Gefühle nicht zu verſtecken.

Plötzlich fiel Hagen ein, daß er den Freund
bitten wollte, erſt nach Florenz zu kommen. Da
konnten ſie alle drei noch herrliche Stunden
zuſammen verleben. Erdolf konnte Fee über

Der ſchlanke
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Entſcheidungen entgegen!
Ein Ligaſpiel in Merſeburg! Der Sportverein 99 im Kampf mit Deſſau 05! Sonnabendſpiel: Preußen
gegen Ammendorf 1910 in Merſeburg! Jn Kaynga iſt Schkeuditz das letzte Hindernis zur Meiſterſchaft!

Wieder eine Ligamannſchaft in Neuröſſen! Ein großes Fuſßball-Ereignis in Leipzig
Die Gaupokalſpiele ſtehen vor der Tür undimmer iſt in der Meliecſchalefrege der Liga t

b Klaſſe keine völlige Klarheit vorhanden, wer end
gültig dazu berufen iſt, den Meiſterſchaftstitel zu
ragen. In der Hinſicht könnte allerdings der morgige
Zpieltag die Dinge entſcheidend beeinfluſſen, d. h. wenn
Boruſſia gegen 98 verlieren und Kayna gegen Schkeuditz
gewinnen würde. Wacker-Halle hat noch ein Spiel
gegen 98 ausſtehen, das im Falle eines BoruſſiaSieges
unbedingt gewonnen werden muß, um die Meifter
würde heimzuholen. Jn der 1b- Klaſſe würde eine
Niederlage der Kaynaer ein Entſcheidungsſpiel zwiſchen
diefen und den hieſigen Preußen zur Folge haben.
Alſo wie geſagt, all dieſe Möglichkeiten könnten die
ſchier ſicherſten Berechnungen noch über den Haufen
werfen. Wen wird demnach der Ausgang dieſer zwei
wichtigen Kämpfe mit anteiligem Intereſſe begegnen.

Sonſt gehen die Freundſchaftsſpiele weiter, obwohl
viele Vereine morgen pauſieren und ihren Aktiven
Gelegenheit bieten, dem vom Verbandsvorſtand grran-
gierten Lehrſpiel in Leipzig beizuwohnen.
Eine mitteldeutſche Repräſentativmannſchaft

im Kampf gegen Huddersfield Pown!
Schon wochenlang iſt das der Geſprächsſtoff im

Lager der mitteldeutſchen Sportler! Huddersfield iſt
zweifellos eine der populärſten engliſchen Profimann-
ſchaften. Sie erkämpften ſich 1910 die Meiſterſchaft der
3. Liga, holten dieſe dann auch in der 2. Liga heim,
um dann ſchließlich dreimal Meiſter in der 1. Liga und
zweimal in der „Central-League“ zu ſein. Dreimat
ſtand die Elf im engliſchen Cup-Final und wurde da-
von einmal Cup-Sieger. Der unter dieſen Tatſachen
ihr in England und ſeiner Sportpreſſe gegebene Bei-
name „The Team of all triumphs“ (die Mannſchaft
aller Siege) iſt bezeichnend genug. Die mitteldeutſche
Auswahlelf wird in jedem Falle vor eine große Probe
geſtellt, und wenn ſie ſchließlich nicht mit dem gleichen
Mechanismus der Profiſpieler arbeitet, ſo könnte doch
Energie und Wille ein Gleichgewicht ſchaffen, womit
eine Kampfhandlung allererſter Klaſſe gewährt iſt, die,
was gar nicht ſo ausgeſchloſſen iſt, auch Mitteldentſch-
lands Farben einen wertvollen Sieg einbringen kann,
deſſen Miterleben der Wunſch vieler Tauſender iſt.

In Halle gelangt bereits am heutigen Sonnabend
ein ungemein zugkräftiges Freundſchaftsſpiel zweier
Altmeiſter,

Wacker- Halle und VfB. Leipzig,
zum Austrag, das indes inſofern wertmeſſend verkiert,
als der vielgerühmte VfB. Leipzig ohne ſeine
Kanonen Edy und Paulſen antritt. Jmmerhin
haben die Leipziger brauchbare Erſatzkräfte zur Ver-
fügung, die ein recht intereſſantes Ringen und offenen
Ausgang nicht ausſchließen.

Der Sonntag iſt dann dem wichtigen Verbandsſpiel
98 gegen Boruffia

vorbehalten. Jm Punktſpiel der erſten Serie gab es
zwiſchen beiden Gegnern bereits ein Unentſchieden von
1:1, deſſen Wiederholung auch am eheſten im Bereich
der Möglichkeit liegt, obwohl der Sieg auf beiden
Seiten recht begehrt iſt. In den Mauern unſerer
Stadt ſteigt bereits heute abend ein Freundſchaftsweit-
ſtreit zwiſchen

Preußen und Ammendorf.
ungemein intereſſiert, als beide Gegner

Vorjahr in einer Klaſſe um den Vorrang
der des halb
noch im
kämpften. Am Sonntag hat Ammendorf 1910 Spiel-
vereinigung- Eisleben für ein Privatſpiel verpflichtet,
während in Röſſen abermals eine Ligamannſchaft ein
cr.Debut gibt

Gäſte aus Anhalk beim
Sp. V. 99

99 gegen Deſſau 05.

Die Gäſte der 99er, die ſchon zweimal in Merſe
burg weilten, ſind keine Unbekannten. Die Deſſauer,
die bis Ende der 1. Spielſerie in ihren Meiſterſchafts
ſpielen gar nicht ſo recht in Fluß kommen wollten,
haben ſich ſpäter in eine anerkennenswerte Form ge
ſpielt. Das dürften beſonders ihre in den letzten Wochen
gelieferten Spiele genügend beſtätigen. Es dürfte des-

mee r v eall hin begleiten, denn er ſelbſt konnte ja doch
nicht immer mit.

Da machte ſich ſein Leiden eben von Zeit
zu Zeit doch zu ſtörend bemerkbar.

Fee hatte den Flügel geſchloſſen. Sie be-
merkte nur zu gut, daß ihr Mann heute nicht
ſo aufmerkſam zugehört hatte, wie ſonſt. Sie
trat zu ihm und ſtrich liebevoll über ſeine
Stirn.

„Ueber was ſinnſt du, Georg?“
Er küßte ihre Hand.
„Verzeih, Fee, ich habe heute deinem Ge-

ſang und Spiel nicht die gebührende Aufmerk-
ſamkeit gezollt. Jch bin zerſtreut, ſprunghaft,
kann überhaupt keinen klaren Gedanken
faſſen. Es wird am beſten ſein, ich bleibe heute
abend mit meinem Griesgram allein und ver-
tiefe mich in einen Brief, den ich meinem
Freunde ſchreiben möchte. Soll ich dir einen
Platz im Opernhaus reſervieren laſſen? Oder
zwei? Papa wird dich gewiß gern begleiten.
Was wird heute abend gegeben? Triſtan und
Jſolde, willſt du das hören? Der italieniſche
Gaſt, der den Triſtan ſingt, iſt ſehr berühmt.“

Fee nickte.
Wenn es dir recht iſt, Georg, dann fahre ich

gern. Papa werde ich gleich darum bitten.
Aber darf ich dich wirklich allein laſſen

„Du kannſt ganz unbeſorgt ſein, Fee. Jch
werde meinen Brief ſchreiben, da vergeht mir
die Zeit. Dann warte ich auf dich und du er-
zählſt mir. Du bringſt Papa noch auf ein
Stündchen mit. Jch laſſe eine Flaſche ſeiner
Lieblingsmarke für ihn zurechtſtellen. Dann
plaudern wir gemütlich zuſammen. Ja?“

Fees Augen ruhten voll heißer Dankbarkeit
auf ihm.

„Wie gut du biſt,“ ſagte ſie leiſe.
Er hörte anſcheinend nicht darauf. Eifrig

ſuchte er in der Taſche und hielt ihr dann
inen ſeltſam verzierten Schlüſſel entgegen.

aufzuſuchen.

die kleine Kaſſette und bringe ſie hierher. Jch

halb ein recht anregendes und völlig offenes Treffen
zuſtandekommen. Da obendrein beide Mannſchaften
ganz ausgezeichnete Torſchützen imJnnenſturm beſitzen, iſt anzunehmen, daß hüben wie
drüben erſt Treffer fallen, bevor einer Partei der Sieg
in den Schoß fällt. Letzten Endes aber werden die
Deckungsreihen beider Einheiten das entſcheidende Wort
zu ſprechen haben. Die 99er, die faſt immer in gleich
bleibender Beſetzung ihre recht überzeugenden Erfolge
in der diesjährigen Spielſaiſon erſtritten, werden
natürlich auch morgen ihre beſte Mannſchaft auffahren.
Der Spielbeginn dieſes gewiß anziehenden Kampfes
iſt auf nachmittags 4 Uhr feſtgeſetzt.

e

Noch einmal Großkampf in der 1b-Klaſſe.
Langſam aber ſicher geht es nun dem Ende zu.

Schon haben einige Mannſchaften ihre Verbandsſpieie
beendet, und auch von den anderen können die meiſten
morgen den Schlußſtrich unter ihre Rechnung ſetzen.
Komiſch iſt es jedoch, daß ausgerechnet der Spitzen
führer und ein Abſtiegskandidat noch im Rückſtand ſind.
Es iſt in der Tat ſo, daß die Meiſterſchaft erſt mit dern
letzten Spiel entſchieden iſt. Noch gegen zwei der
ſchwerſten Gegner haben die Kaynaer zu beſtehen; ſie
können ſchon morgen ſtolpern. So ſind denn auch alle
Blicke nach Kayna gerichtet, wo der Großkampf

SV. 22-Kayna VfB.- Schkeuditz
ſteigt. Wenn die Grubenleute dieſes Hindernis ſchaffen,
dann ſollten ſie wohl normalerweiſe die Meiſterſchaft
ſicher haben, denn die halliſchen Sportbrüder würden
dann wohl kaum noch in der Lage ſein, ihnen den
Weg zu verlegen. Zwei ausgeſprochene Kampfmann-
ſchaften treffen hier aufeinander, beide aus dem gleichen
Holz geſchnitzt. Eine Vorausſage iſt unmöglich; die
ſtärkſten Nerven müſſen entſcheiden

Jn Neumark, wo
SV.-Neumark gegen 1910-Halle

anzutreten hat, ſollte der Sieg der Neumärker kaum in
Frage ſtehen. Zwar hatte es noch vor wenigen Wochen
den Anſchein, als ob die Hallenſer doch noch aus der
Abſtiegsgefahr herauskämen, doch iſt es wohl nur ein
letztes Aufflackern geweſen. Neumark wird hoch ge-
winnen.

Und in Halle treffen ſich
VfR.- Reideburg Sportbrüder.

Die Reideburger werden kaum in der Lage ſein, ihr
Pluspunktkonto zu verbeſſern. Sportbrüder ſind wieder
recht gut im Schwung und ſollten, wenn auch erſt nach
Kampf, ſicherer Sieger bleiben.

Außerdem finden noch einige Geſellſchaftsſpiele ſtatt,
bei denen ſich unſere 1kb-klaſſigen Vertreter mit Liga-
vereinen aus dem eigenen und Nachbargau meſſen. Jm
Röſſener Stadion ſtehen ſich

Marathon-Röſſen und Naumburger BC. (Liga)
gegenüber. Die Naumburger, die erſt am Karfreitag
in unſeren Mauern weilten und von den hieſigen
Preußen eine kataſtrophale 10:0- Niederlage erlitten,
werden auch in Röſſen um eine Niederlage nicht
herumkommen. Die Marathonen in ihrer heutigen
Verfaſſung laſſen ſich nicht ſo leicht ſchlagen.

Bereits heute abend ſteigt auf dem hieſigen Preußen-
platz das Geſellſchaftsſpiel

Preußen 1910-Ammendorf,
auf das wir hier nochmals hinweiſen, und welches
beſtimmt ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen wird.

Preußens untere Mannſchaften tragen folgende
Spiele aus: Preußen 2. Röſſen 2., nachmittags,
Preußenplatz; Preußen 3. Beuna 2. in Beuna
(beides Verbandsſpiele); die Alten Herren fahren nach
Köſen und liefern dort der gleichen Elf des VfB.-
Rudelsburg ein Geſellſchaftsſpiel; Preußen-Junioren
gegen 99 2. Junioren, vormittags, Preußenplatz;
Preußen-Jugend gegen Beuna-Jugend in Beuna.

Merſeburgs unterklaſfiger Fußball.
99-Reſerve trägt in Halle gegen die gleiche Elf von

Favorit ein rückſtändiges Punktſpiel aus. Aus
gleichem Grunde hat die Reſerve des VfL. Halle 96

VfFL. 3.Weitere Spioele: gegen Ein
2 erree e

VfL. für fähig halten.

S e e eJugend-Fuß- und Handball.
Jn den Jugendgruppen gibt es noch immer aller

hand Pflichtſpiele zu erledigen. Die beiden Fußball
Juniorenmannſchaften der Ligavereine weilen in Halle.
99-Junioren hat in Boruſſia einen recht ſchweren Geg-
ner, der in letzter Zeit ſich erſt mehr und mehr heraus
gemacht hat und die 99er zur Aufbietung aller Reſer
ven zwingen ſollte. VfL. Junioren ſteht mit Ein
e Halle im Kampf und ſollte den Sieg an ſich
ringen
99 2. Junioren liefert der 1. Junioren-Elf von Preu

ßen auf deren Platz ein Freundſchaftsſpiel. 99-Jgd.
gegen Neumark-Jgd. (in Neumark); VfL.-Jgd. gegen
RöſſenJgd. (Augarten); VfL. Knaben gegen 96 Knab.
t

andball: VfL. Junioren gegen Poſt, Halle
(Augarten); VfL. 2. Knaben gegen 1. Knaben.

Meuſchau 1. gegen 96 4.
NMeuſchau 1. ſpielt am Sonntag das erſte Spiel um

die Meiſerſchaft der 3. Klaſſe. Der Gegner iſt 96 4.
Halle. Bei dieſem Spiel müßte Meuſchau als Sieger
hervorgehen und beide Punkte mit nach Hauſe bringen.
Das Spiel beginnt um 14 Uhr auf dem Poſtſportplatz.
Vorher ſpielt Meuſchau 2. gegen Poſtſportverein
Halle 2. im Verbandsſpiel. Die Juniorenmannſchaft
iſt ſpielfrei.

Heerſchau der Leichkathleten!
Das Frühjahrsſportfeſt des Saalegaues in Halle und

Merſeburg.
Der Saalegau läßt morgen ſeine erſten Bahnveran

ſtaltungen vom Stapel. rüher wurden dieſe Wett-
kämpfe als ſolche für Erſtlinge, Anfänger und Junioren
bezeichnet. Da heuer erſtmalig auch SeniorenWett-
bewerbe ausgeſchrieben ſind, hat man der Veranſtaltung
einen anderen Namen gegeben. Eine beſondere Be
deutung gewinnt das Sportfeſt dadurch, als

erſtmalig die Jugendlichen des Vorjahres in der
Herrenklaſſe

ſtarten. Sie gelten als Anfänger, auch wenn ſie ſchon
mehrere Siege und beachtliche Leiſtungen erzielt haben.

Die Beteiligung hätte ſowohl in Halle wie auch in
Merſeburg weit größer ſein können, wenn die Fußball-
und Handballverbandsſpiele nicht ſo arg im Rückſtande
oder erledigt wären. Jmmerhin läßt die für Merſe-
burg gemeldete Schar von

88 Teilnehmern
recht intereſſante Kämpfe erhoffen. einzelnen wur
den aus dem hieſigen Bezirk folgende Meldungen ab-

Herren: 99 22, Vf Kaynag 9, Neu
mark 3, Lauchſtedt

L. 12,1, Polizei- Merſeburg 18,
Röſſen 6.

Damen: 99 11, VfL. 6, Röſſen 1.
Austragungsort iſt der 99er Sportplatz.

Da die Her ihre Aſchenbahn erſt kürzlich wieder
haben überholen laſſen, iſt die Gewähr für eine ein
wandfreie Abwicklung der Kämpfe gegeben. Recht ge
ſpannt darf man auf das Abſchneiden der Polizei ſein,
die mit 18 Teilnehmern einen erklecklichen Trupp junger
und neuer Leute, die die Ausbildung und genügend
Training in der Polizeiſchule hinter ſich haben, in die
Kämpfe ſchicken

Das Programm umfaßt folgende Wettbewerbe und
Teilnehmerzahlen:

Herren: 100 Meter: 29 Teilnehmer; 400 Meter: 21;
1500 Meter: 14; 5000 Meter: 5; Hochſprung: 14; Weit
ſprung: 25; Stabhoch: 4; Kugelſtoßen; 26; Speer
werfen: 17; Diskuswerfen: 25.

Damen: 50 Meter: 10; 100 Meter: 10, 800 Meter:
2; Hochſprung: 12; Weitſprung: 8; Kugelſtoßen: 13;
Speerwerfen: 4; Diskuswerfen: 6; Schlagball: 9.

Der erſte Startſchuß
fällt in Halle wie auf dem Mer Platz früh 9 Uhr. Das
herrliche Wetter ſollte alle Freunde der Leichtathletik
vollzählig auf den Kampfſtätten verſammelt ſehen.

Handball (D. S. B.).
Schafft der VfL. Meiſterſchaft und Aufſtieg

VfL. gegen Blau-Weiß in Halle!
Recht dornenvoll iſt doch der Weg der Meiſterſchaft,

um ſo mehr denn, wenn im Endſtadium der Kämpfe
zwei Gegner hartnäckig nebeneinander um jede Hand
breit Boden ringen. Gegenwärtig liegt der VfL. noch
mit zwei Punkten Vorſprung vor ſeinem Rivalen. Ein
Unentſchieden würde unter allen Umſtänden ſchon genü-
gen, um den Aufſtieg in die erſte Spielklaſſe ſicherzu
ſtellen. Leicht iſt das aber keinesfalls, da Blau-Weiß
ſelbſt noch auf die Meiſterſchaft reflektiert und gleichfalls
in ganz ausgezeichneter Form ift. Jm Vorſpiel konnte
VfL. knapp gewinnen. Der Platzvorteil der Hallenſer
bedingt daher eine ganz große Leiſtung, zu der wir dem

Der M. H. C. in Leipzig!
Der HockeyClub hat ſich in der 1b-Elf des Vio

Leipzig einer recht ſtarken Mannſchaft verſchrieben. Ein
gute Geſamtleiſtung und die nötige Entſchloſſenheit im
Schußkreis, an der es manchmal recht mangelt, ſind
zweifellos Vorbedingung, die allein ein ehrenvolles Ah,
ſchneiden in Ausſicht ſtellen.

M. H. C.-Jugend gegen VfB.-LeipzigJgd.
Mit weit mehr Beruhigung kann man den Gang der

heimiſchen Jugendlichen entgegenſehen. Sie werden
zweifellos auch in dieſem Gefecht ihren Mann zu ſtellen
wiſſen und möglicherweiſe ſich auch von dem VfL. Leip
zig in ihren Erfolgen nicht aufhalten laſſen.

Handball D. T.

la f We W undportve u Röſſen--Turnvereinen Fiebichenſtein San
Zum erſtenmale in dieſem Jahre kommt wieder

ein Handball-Vereinswettkampf auf dem Sport
platz in Göhlitzſch zum Austrag. Die beiden Ver
eine ſtanden ſich ſchon einmal in Halle gegenüber.
Röſſen konnte damals mit einem Geſamtergebnis
von 14 32 Toren als Sieger hervorgehen. Seit
dieſem Treffen ſind beide Vereine noch nicht
wieder zuſammengekommen. GTV. wird nun
diesmal verſuchen, den Sieg an ſich zu reißen.
Zum erſten Spier treten beide 2. Jugendmann-
ſchaften, anſchließend die Schüler an. Nach-
mittags finden dann die Hauptkämpfe ſtatt. Den
Reigen eröffnet die 2. Mannſchaft, dann ſpielt
die Jugend, Meiſterklaſſe und zum Schluß die
1. Mannſchaft. Die unteren Mannſchaften
Röſſens werden ſich reicht durchſetzen können.
Anders ſieht es bei der 1. Mannſchaft und
Meiſterklaſſe aus. Beide Mannſchaften mußten
ſich eine Niederlage gefallen laſſen, die 1. verlor
5:2 und die Meiſterklaſſe nach ſchwerem Spiel
6 5. Beide Mannſchaften ſtoßen alſo hier auf
harte Gegner. Das Hauptintereſſe wird ſich auf
das Spiel
Röſſen Meiſterklaſſe--GTV.-Halle Meiſterklaſſe

konzentrieren. Seit den Pflichtſpielen ſind beide
nicht wieder in Berührung gekommen. Wenn
auch das erſte Spiel in Halle verloren ging, ſo
war es nur ein Glücksumſtand für die Hallenſer,
denn beide Mannſchaften waren ſich gleichwertig.
Nun hat Röſſen in dieſer Zeit eine ziemlich ver
änderte Mannſchaft, vor allem mehr Durchſchlags
kraft vor dem Tore und eine feſte Hintermann-
ſchaft. Aber auch Giebichenſtein hat nicht nach-
gelaſſen, konnten ſie ſich doch bei den Pflicht-
ſpielen auf den iten Platz feſtſetzen und haben
auch in der nachfolgenden Zeit ſehr wenig Spiele
verloren. Beide Mannſchaften werden ſich alſo
wieder einen erbitterten Kampf liefern. Der
Sieger ſteht offen Leiter des Spieles iſt Kain
vom Hall. Turn und Sportverein.
Handballturnier beim MTV. Bad Lauchſtädt.

Morgen, Sonntag, veranſtaltet der MTV. Bad
Lauchſtädt ein Handballturnier, wozu folgende
Mannſchaften eingeladen ſind: Germania-
Weißenfels, ATV. Merſeburg und TV. Diemitz.
Wer von allen vier Mannſchaften ſich behaupten
wird, iſt noch fraglich. Hoffentlich ſchneiden dieMerſeburger gut ab.

Geräkekurnen der Beſten des
RNordoſttkhüringer Gaues.

Morgen, Sonntag, 26. Mai, vormittags 9 Uhr, fin
det auf dem Turn und Spielplatze des Turn und
Sportvereins Neuröſſen in Göhlitzſch wieder ein Zu
ſammenturnen ſämtlicher Geräteturner des Gaues aus
der Ober und Mittelſtufe ſtatt. Bei ungünſtiger Witte-
rung wird das Turnen in der Siedlungsturnhalle in
Neuröſſen durchgeführt. Auch die der Gauriege an-
gehörenden Turner werden hierzu erſcheinen. Die Lei
tung liegt in den Händen des ſtellvertretenden Gauturn
wartes Robert Loſch, Halle.

Turn

Vereinsnachrichten.
Turn und Sportverein, E. V., Neu-Röſſen, Hand-

ball. Handballſpiele am Sonntag finden alle auf un
ſerem Platze in Göhlitzſch ſtatt. 2. Jugend 10.15 Uhr,
Schüler 11.20 Uhr, 2. Mannſchaft 13.45 Uhr, 1. Jugend
15 Uhr, Meiſterklaſſe 16.15 Uhr, und 1. 17.15 Uhr. Ver
einswettkampf gegen Halle-Giebichenſtein. Der Spiel
ausſchuß.

möchte dir etwas geben.“ Fee wollte ihn nicht
um die Freude bringen, obwohl ſie gar keinen
Wert auf Schmuck legte. Als ſie zurückkam,
bat er: „Setze dich zu mir, Fee.“

Sie tat es. Seine Hände wühlten in dem
koſtbaren Schmuck, der die ſtete Sehnſucht von
Jrene und der Stiefmutter geweſen war. Und
es wäre ihm doch wie eine Entheiligung des
Andenkens ſeiner Mutter geweſen, wenn er
den beiden Damen den von ſeiner Mutter ſo
in Ehren gehaltenen Schmuck ausgeliefert
hätte.

„Fee, dieſe drei Ringe ſind von ungeheurem
Wert. Mutter trug ſie ſo gern. Und dieſer
Anhänger mit dem Smaragd. Dieſe Stücke
wirken durch ihre eigenartige Faſſung nicht
unmodern. Du kannſt ſie alſo unbeſorgt tragen
Sie ſind von heute an dein Eigentum.“

Er legte die Schmuckſachen auf Fees Schoß,
wo ſie glitzerten und ſprühten.

„Das iſt zu viel, Georg. Das iſt
ein Vermögen. Beſchäme mich nicht ſo durch
deine Güte und Freigebigkeit.“ Er lächelte.

„Wenn es mir Freude macht, dich zu be-
ſchenken?“ Sie ſtreichelte ſeine Hand.

„Jch danke dir, Georg. Trotzdem, mich be-
drückt der Gedanke an Frau Hagen und Fräu-
lein Jrene. Sie ſaßer ſchon einmal im The-
ater neben mir und ſahen mich böſe an. Wenn
ſie jetzt ſehen, daß ich den Schmuck trage, auf
den ſie vielleicht zum Teil ſelbſt Anſpruch er-
heben

Seine dunklen Augenbrauen ſchoben ſich
finſter zuſammen. „Die Damen haben keinen
Anſpruch auf dieſen Schmuck. Jhre böſen
Blicke müſſen abprallen an dir.“

Die junge Frau ſenkte den Kopf. Es be-
drückte ſie, daß er ihretwegen mit ſeinen An-
gehörigen zerfallen war.

„Bitte, nimm aus dem eiſernen Geldſchrank „Du kommſt noch einmal zu mir, ehe du

gehſt?“ fragte er bittend. „Jch möchte dich in
deinem Schmuck ſehen.“

Sie lächelte ihn an. „Gewiß, Georg.
Welches Kleid ziehe ich an?“

Er überlegte. „Das weiß-ſeidene. Das mit
den Spitzen. Es ſteht dir entzückend.“

Er reichte ihr ein Etui aus feinſtem, wei-
ßem Leder. „Hier Fee, zum Aufbewahren.“

„Du biſt leichtſinnig, Georg.“
Seine Augen leuchteten ſehnſüchtig. „Leicht-

ſinnig? Nein! Jch habe dich nur unſinnig
lieb. Einem Menſchen, den man liebt, darf
man die größten Geſchenke machen, ohne
leichtſinnig zu ſein.“

Fee horchte auf. Jn ſeinen Worten hatte
ein Doppelſinn gelegen. Jn reizender Ver-
legenheit legte ſie jetzt den koſtbaren Schmuck
in das Etui.

Hagen wandte ſich leiſe ſeufzend ab.
Fee war ein Kind, in ihrem Fühlen und

Denken. Sollte er mit brutaler Hand das
zarte Gewebe zerreißen, das verhüllend
zwiſchen ihr und dem wirklichen Leben hing?
Nein! Jhr Vertrauen wollte er ſich nicht ver-
ſcherzen, und das würde er, wenn ſie ſeine ge-
heimſten Wünſche und Gedanken wußte.

Fee verabſchiedete ſich jetzt von ihm und
ging. Hagens Gedanken ſprangen auf das
vorherige Gebiet zurück, und er fragte ſich, ob
das nun wirklich immer Fees Leben ſein ſollte.
Einem verbitterten Manne die Grillen ver-
treiben! Nichts, gar nichts hatte ſie von ihrer
Jugend. Keine Geſelligkeit, keinen Ball, was
doch ſchließlich zu ihrer Jugend gehörte. Zu
vermiſſen ſchien Fee nichts, denn ſie hatte ja
auch im Haushalt ihres Vaters ganz zurück-
gezogen gelebt. Doch kam ihr nicht manchmal
der vorwurfsvolle Gedanke, ihr Leben zerſtört
zu haben? Kam nicht auch bei ihr die Sehn-
ſucht nach Glück und Liebe? Vorläufig nicht,
noch war ſie ein warmfühlendes, naives Kind.
Doch ſpäter? Später würde dieſe Sehnſucht

kommen und damit verbunden die Reue, daß
ſie ſich an einen Mann gebunden, der ihr
nichts, gar nichts bedeuten konnte.

Hagen ſtarrte vor ſich nieder. Er war viel
zu gerecht, um nicht einzuſehen, daß ſich damit
nur eine logiſche Folge entwickelte. Doch die
Gedanken daran zerriſſen ihm das Herz. Ein
mal würde der Tag kommen, an dem Fee zum
Leben erwachte. Tor, der er doch war. Dann
konnte er ſich doch beruhigt zurückziehen?
Wenn Fee von einem Manne geliebt wurde,
der ihr gleichzeitig ein ſorgenfreies Leben bot
und den ſie wiederliebte, dann war doch alles
gut? Was alſo ſollte er denn eigentlich? Aha,
ſein eigenes Jch, ſein unverdorbenes, nach
Liebe verlangendes Herz war es, das Schwie-
rigkeiten machen wollte. Aber man war ſa
ſchon einmal fertig geworden damit. Man
mußte es auch ein zweites Mal. Zudem dies-
mal die Verhältniſſe ja ganz anders lagen.

Wieder ſtarrte Georg Hagen vor ſich nieder.
Nein, es war etwas ganz anderes, viel ſchwe-
reres, weil Fee nie etwas Verächtliches tun
würde. Annette hate es getan. Fees weiches
zärtliches Herz würde ihm nie weh tun. Lieber
verſchloß es vielleicht blutend ſeine Sehnſucht
und entſagte ſeiner Liebe. Ja, ſo würde Fees
Herz ſein. Wollte er da zurückſtehen? Nein.

Hagen richtete ſich auf, ſtrich ſich über die
feuchte Stirn. Fort mit dieſen Vorſtellungen.
Vorerſt fühlte Fee ſich noch wohl bei ihm, das
wußte er, und dieſes Bewußtſein bedeutete für
ihn das Glück.

d a J unFee erregte Aufſehen, als ſie neben ihrem
Vater in der Loge ſaß. Profeſſor Altou war
ſtolz auf ſein ſchönes, blondes Kind. Viele
Operngläſer richteten ſich auf ſie. Einige
wußten, wer Fee war. Sie tuſchelten es ihren
Bekannten zu.

(Fortſetzung folgt.
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Sonnabend, 25 Maf 1920

Aus Merſebueg.
Trinikakisfeſt!

2, Korinther 13, 13: „Die Gnade unſers
Herrn Jeſu Chriſtt und die Liebe Gottes und
die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſei mit
euch allen! Amen.“

Der Segen des dreieinigen Gottes grüßt
uns heute am Trinitatisfeſte, mit dem wir
wieder in die ſogenannte feſtloſe Hälfte des
girchenjahres eintreten.

Wohl uns, wenn wir wiſſen: Die Gnade
des Herrn führt uns. Die Gnade des Hei-
landes treibt uns. Die Gnade des Herrn Jeſu
richtet uns ſchwache, arme, ſündige Menſchen
immer wieder auf.

Sprechen wir wirklich mit: was die Ver-
nunft nicht faſſen kann, das beut dir Gott aus
Gnaden an. Die Gnade ſei unſer Anker!

Die Liebe Gottes iſt uns Menſchen er-
ſchienen in Jeſus. Gott liebt uns. Wie fühlen
wir uns geborgen und ſicher, wenn wir mit
Menſchen zuſammen ſein können, denen wir
ganz vertrauen, weil wir genau wiſſen, ſie
lieben uns. Liebe iſt bereit zum Opfer, zur
Hingabe. Liebe iſt bereit zur Vergebung.
Liebe iſt auch bereit zum Mittragen. Und ſo
iſt Gottes Liebe! Die Liebe, von der es heißt:
Liebe, die du mich zum Bilde deiner Gottheit
haſt gemacht, Liebe, dir ergeb' ich mich, dein zu
bleiben ewiglich.

So mancher, der einſam lebt, wünſcht ſich
von Herzen Gemeinſchaft. Alle Gemeinſchaft
mit Menſchen, auch mit den liebſten hier auf
Erden, wird unvollkommen ſein. Nur bei dem
dreieinigen Gotte iſt die vollkommene Gemein-
ſchaft. In der Gemeinſchaft mit Menſchen wird
man viel Verdruß, Aerger und Verkennung
erleben. Aber in der Gemeinſchaft mit dem
heiligen, dreieinigen Gott erfährt man nur
Gutes und Liebes. Chriſten mit der Gemein-
ſchaft des heiligen Geiſtes behaupten vom
heiligen Geiſt: du biſt ein Geiſt der Liebe, ein
Freund der Freundlichkeit, willſt nicht, daß uns
betrübe Zorn, Zank, Haß, Neid und Streit.
Wir beten, daß der heilige Geiſt ſchmücken
möge: die Alten mit Verſtand, mit Frömmig-
keit die Jugend, mit Gottesfurcht und Tugend
das Volk im ganzen Land.

Chriſten laßt uns glauben
einigen Gott!

GottVater, Sohn und heil'ger Geiſt,
Für alle Gnad' und Güte,
Sei immerdar von uns gepreiſt
Mit freudigem Gemüte,
Des Himmels Heer dein Lob erklingt,
Und heilig, heilig, heilig! ſingt;
Das tun wir auch auf Erden.

zum Beſuch des Ozeanfliegers
Haupkmann Köhl in Merſeburg

Wie wir erfahren, wird der Ozeanflieger Haupt
mann a. D. Köhl am Donnerstagnachmittag bereits
in Merſeburg eintreffen. Der Vortrag im Rahmen der
Veranſtaltung des Merſeburger Luftfahrtvereins findet
um 20 Uhr in der Turnhalle der Volksſchule II in der
Wilhelmſtraße ſkatt. Hauptmann a. D. Köhl wird über
ſeine Erlebniſſe beim Ozeanflug ſprechen. Vorperkauf
in der Filiale des Merſeburger Tage-blatts, Gotthardtſtr. 38, in der Geſchäfts
ſtelle des Verkehrsvereins, KlI. Ritter-
ſtrafe 3, in der Buchhandlung Kouch,Burgſtraße und in Leunaga in der Filiale
des Merſeburger KorreſpondentenJnduſtrietor.

an den drei-

Ein Rundweg
um den Gofkkhardkskeich?

Wunſch der Spaziergänger.
Der Anfang iſt gemacht. Der ſüdliche Promenaden-

weg am vorderen Gotthardtsteich wird ausgebeſſert,
erweitert und in einen Zuſtand verſetzt, der allen
Spaziergängern Freude bereitet. Die Ausbeſſerung
dieſes Weges, der bisher nachts durch ſeine Krüm-
mungen kaum paſſierbar war, wollte man nicht mit dem
Waſſer Bekanntſchaft machen, war notwendig. Jn Zu
kunft wird dieſer Weg das Glacis der projektierten
Stadt oder Schwimmhalle bilden und den Geſamtein-
druck von unſerer „Alſter“ erhöhen.

Gewiß, der Weg iſt für die Stadthalle gedacht. Ein
Anfang dazu. Aber ſelbſt, wenn die Stadthalle nicht
gebaut wird und das iſt immerhin noch möglich!
ſollte er, damit die Koſten nicht unnütz geweſen ſind,
den Anfang für einen Weg rings um den Gotthardts-
teich bilden. Ein Rundgang um den Teich, der nicht
die Spaziergänger auf die Straße führt, muß un
bedingt geſchaffen werden. Der untere Weg am Blumen
haus Trebſt muß eine Fortſetzung durch eine Holzbrücke
noch der anderen Teichſeite finden. Auch die Steigung
an dem Eiſenbahntunnel zwiſchen den Teichen
wäre u. E. leicht durch einen in Weges Höhe errich-
teten Fußgängerſteges zu vermeiden.

Deshalb, Hand ans Werk, damit Merſeburgs ſchönſter
Parkteil vollkommen und eine wirkliche Erholungsſtätte
für Spaziergänger wird!

m

Beſeitigung eines Schandfleckes
m Endlich verſchwindet eine üble und ſchlechte Ecke aus
Merſeburg. Der Barackenhof an der Weißen Mauer
wird dieſer Tage abgebrochen. An einer Ecke ſteht
ſchon ein neues Haus zur Hälfte fertig gebaut. Es
wird ſicher von der Anwohnerſchaft ſehr begrüßt wer-
den, daß dieſe wenig ſchönen Baulichkeiten verſchwinden.
Zum Teil ſind die Bewohner in die Wohnungen der
Ambi gezogen. Auch die Baracken am Exerzierplatz
gen abgeriſſen, und dafür ſtattliche Wohnungen

ebaut.

Bundesabend des
Königin Luiſe-Bundes.
Neue Bundesführerin.

Der Königin-Luiſe-Bund hielt am Donners
tag in Müllers Hotel ſeinen Maibundesabend
ab, der gut beſucht war. Die 2. Vorſitzende,
Frau Frohn, begrüßte die Kameradinnen
mit herzlichen Worten, ganz beſonders die Gau-
führerin Frl. von Weſternhagen aus Halle und
übergab dieſer darauf die weitere Leitung des
Abends.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Umfangreiche Straßenbau-Arbeiken.
Blanckeſtraße, Albrecht--Dürer-, Clobicauer, Ebertſtraße, Exerzierplatz.

Die Merſeburger Bauverwaltung hat augen
blicklich alle Hände voll zu tun, um die vorge-
ſehenen umfangreichen Straßenbauten durchzu-
führen und dadurch zur allgemeinen Beſſerung
der Straßenverhältniſſe beizutragen.

Jn der GagfahSiedlung
wird ſeit Wochen fieberhaft gearbeitet, um zu
gleich mit der Fertigſtellung der Wohnhäuſer
auch die Straßen für den Verkehr freizugeben.
Die meiſten ſind daher bereits in Ordnung ge-
bracht und als eine der letzten wird nun auch
die Blanckeſtraße in einer Breite von
7,50 Meter Fahrbahn von der Halleſchen- bis
zur Reinefarthſtraße mit Aſphaltbelag ver-
e Ebenſo iſt die Bismarckſtraße ſo gut wie
ertig.
Die Albrecht-Dürer-Straße vor der neuen

Volksſchule

hat gleichfalls einen Hartgußaſphaltbelag er
halten und wird dadurch ebenſo eine muſter-
hafte Fahrbahn bekommen.

Sehr koſtſpielig wird der Ausbau der äu-
ßeren Clobicauer Straße werden, über den
wir bereits berichteten. Die Legung der
Kanaliſationsrohre bis zum Ottoweg iſt jetzt
ſo gut wie vollendet. Am Abhange weiter ſtadt-
einwärts werden mit Feldbahnen Erdmaſſen
zwecks Verbreiterung der Straße aufgeſchüttet.
Ueberall ſind große Steinhaufen Zeugen begin-
nender Pflaſterungsarbeiten, auch zwiſchen
Gartenſtraße und Lippeweg. Jnsgeſamt wird
die Straße 7,50 Meter breit werden, obgleich
vorerſt nur eine Fahrbahn von 5,50 Meter
Breite geſchaffen wird, da in dem Reſtſtreifen
ſpäter noch verſchiedene Rohre gelegt werden
ſollen. Die zu pflaſternde Strecke iſt etwa ein
Kilometer lang. Die

Klagelieder aus dem „Eigenheim“
werden mit Fertigſtellung dieſer Straße

hoffentlich noch in dieſem Sommer endlich
aufhören.

Ein großes Bauvorhaben geht in der Ebert-
ſtraße an der Grenze des Zweckverbandes
na ſeiner Vollendung entgegen. Hier legt

e

Mübag noch ein direktes Anſchlußgleis
von der Dürrenberger zur Müchelnſchen Strecke,
um das Umrangieren vom und zum Depot zu
erleichtern. Die öſtliche Fahrbahn der Straße
iſt ſeit Wochen fertig, auf der weſtlichen werden
zurzeit die Steinunterlagen geſetzt, ſo daß in
drei bis vier Wochen auch hier mit dem end-
gültigen Abſchluß gerechnet werden kann.

Zwiſchen der Halleſchen und Kötzſchener
Chauſſee wird der „Kötzſchener Weg“ demnächſt
eine Pflaſterung erfahren. Steine ſind ſchon
angefahren. Auch dieſer

bisher oft verſchlammte Weg
wird dann den Bewohnern der öſtlichen Dörfer
und der Rentnerguts-Siedlung auf dem ehe-
maligen Exerzierplatze, die im Leuna-Werk be-
ſchäftigt ſind, Freude machen.

Auch auf dem ehemaligen Exerzierplatze ſelbſt
bleibt noch viel zu tun übrig, damit auch hier
menſchenwürdige Straßen entſtehen. Sicherlich
wird auch hier noch in dieſem Jahre mit dem
Bauen begonnen.

Alles auf einmal iſt bei den beſchränkten
ſtädtiſchen Mitteln nicht auszuführen, aber es
iſt nun einmal ſo, daß auch hier manchens nach-
zuholen iſt. Alle hier genannten Straßen liegen
im neuen Siedlungsgebiet. Ganz ſicher tut hier
die Sache am meiſten not.

Aber auch im Stadtinnern bleibt
noch viel Arbeit

Nach wie vor für die Skadkhalle.
Ankwork an den Haus und Grundbeſitzerverein. Finanzierung

einer Schwimmhalle unmöglich
Von Herrn Stadtrat Dr. Trumpler wird

uns geſchrieben:
„Einige Ausführungen in der am Don-

nerstag abend ſtattgefundenen Verſammlung
des Haus- und Grundbeſitzervereins können
im Intereſſe des für Merſeburgs Zukunft ſo
bedeutſamen Stadthallenprojekts und zur Auf-
klärung der Zeichner nicht unwiderſprochen
bleiben. Nach Zeitungsnachrichten hat der
Haus und Grundbeſitzerverein ſich gegen den
Bau einer Stadöthalle in Merſeburg ausge-
ſprochen in der Hauptſache wohl wiederum aus
der Befürchtung heraus, daß der Stadinanen.
betrieb ein Zuſchußbetrieb würde.

In dieſer Beziehung muß nochmals daranf
hingewieſen werden, daß eine Vorlage des
Projekts bei den maßgebenden Körperſchaf
ten erſt dann erfolgt, wenn die Finanzie-
rung ſo geſichert iſt, daß nach ſachverſtän-
digem Urteil die Notwendigkeit laufender
Zuſchüſſe nicht befürchtet zu werden braucht.
Man warte deshalb bitte dieſe Vorlage mit

Kalkulation ab und behaupte nicht immer wie-
der ohne Unterlagen, daß das Projekt für
400 000 Mark nicht geſchaffen werden könne und
einen Zuſchuß erfordere. Unverſtändlich iſt
auch, wie man zu einer Beteiligung der Stadt
von mehreren 100 000 Mark gekommen iſt. Ge
wiß hat das Bürgergartengelände einen Wert,
aber es wird niemals einen Ertrag abwerfen,
weil es eben dauernd für die Oeffentlichkeit
beſtimmt iſt.

Falſch iſt auch, daß die Zeichner einen Teil
der Haftſumme übernehmen müßten.

Die Zeichner werden vielmehr, auch wenn
ſie ſich als Geſellſchafter mit Anteilen von 500
und mehr Reichsmark an der Stadthallen-Ge-
ſellſchaft beteiligen,

keinen Pfennig
über den gezeichneten Betrag hinaus in An-
ſpruch genommen und zwar nach Geſetz und
Satzungen. Man wende auch nicht immer ein,
daß private Gaſtſtätten ausgebaut werden
müßten, ſondern man zeige doch einmal,
wie dieſe Gaſtſtätten zu einem Saale mit etwa
1300 Sitzplätzen erweitert werden ſollten. Hier-
bei muß eine Erweiterung des Schützenhauſes
von vornherein abgelehnt werden, weil durch
die Verbreiterung der Gleisanlage die Eiſen-
bahn gewiſſermaßen bis an das Fenſter ge-
rückt wird.

Richtig iſt, daß Merſeburg auch ein
Schwimmhalle

braucht und zwar wird man aus rein geſund-
heitlichen Gründen der Schwimmhalle einer
Stadthalle den Vorzug zuerkennen müſſen. Die
Stadthalle aber iſt aus kulturellen und wirt-
ſchaftlichen Geſichtspunkten in erſter Linie zu
errichten und von einem wirtſchaftlichen Fort-
ſchritt hängen ſchließlich alle anderen Vorhaben
ſozial-hygieniſcher Art ab. Was uns aber be-
wogen hat zunächſt die Stadthallenfrage zur
Entſcheidung zu bringen, daß ſind gerade
finanzielle Gründe, auf die ſich die
Gegner immer wieder zu einer Ablehnung be-
rufen. Die Anlage einer Schwimmhalle er-
fordert bedeutend höhere Mittel als die Anlage
einer Stadthalle. Die Schwimmhalle wird
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auch beſtimmt Zuſchüſſe erfordern, weil natür
lich mit Rückſicht auf die Erhebung des Geſund-
heitszuſtandes der minderbemittelten Bevöl-
kerung die Entgelte für Benutzung des Bades
nicht ſo hoch berechnet werden können, daß ſich
das Unternehmen trägt. Wenn es alſo vom
Standpunkt der Gegner aus noch zweifelhaft
ſein kann, ob das Stadthallenprojekt Zuſchüſſe
erfordert, weil ſie die Finanzierung noch nicht
kennen, ſo kann es ſchon jetzt nach den Erfah
rungen als ſicher bezeichnet werden, daß der

Bau einer Schwimmhalle
die Steuerzahler erheblich belaſtet.

Freilich gibt es auch hier einen Weg, die Zu-
ſhüſſe zu verringern oder zu vermeiden. Das
iſt der Weg, den die Stadthallenkommiſſion
ſchon ſeit Jahren geht:

Beſcheidener Bau und Herabdrückung der
Zinſen für die Baukoſten durch Sammlung
freiwilliger billiger Gelder.

Die Staatszuſchüſſe können ſowohl für eine
Schwimmhalle wie für eine Stadthalle gegeben
werden, wie ja das Beiſpiel von Waldenburg
zeigt, dem zum Bau einer Stadthalle vom
Staate 290 000 Mark zur Verfügung geſtellt
worden ſind. Freilich werden die Staats-
zuſchüſſe, wenn ſie überhaupt gegeben wer-
den, nur einen verhältnismäßig kleinen Teil
der Geſamtbaukoſten ausmachen. Vielleicht
nutzt aber der Haus- und Grundbeſitzerverein
und der Jnnungsausſchuß die Gegnerſchaft ge
wiſſer Kreiſe und Perſönlichkeiten gegen die
Stadthalle aus, indem ſie einen möglichſt hohen
Staatszuſchuß durch Befürwortung der Regie-
rung zu erlangen ſucht und gleichzeitig inner-
halb dieſer Kreiſe zu Spenden für eine
Schwimmhalle aufruft. Wenn dann der Haus
und Grunbdbeſitzerverein in Verbindung mit
dem Jnnungsausſchuß noch die erſchwinglichen
Koſten für die Pläne einer Schwimmhalle auf
bringt, ſo wird er ſich ſicher den Dank der gan-
zen Bevölkerung erwerben. Wir können uns
dann auf folgendes einigen:

Weſſen Projekt nach dem Gutachten neu-
traler Sachverſtändiger am eheſten Ausſicht
hat, ohne Zuſchüſſe verwirklicht zu werden,
der ſoll auch zuerſt ſein Projekt zur Durch
führung bringen dürfen.

So dienen wir am beſten der Stadt und der
Wirtſchaft. Wir wollen aber doch nicht die
Schwimmhalle dazu benutzen, um die Stadt-
halle zum Scheitern zu bringen, um dann bei
der Vorlage der Schwimmhalle zu ſagen, daß
auch dieſes Projekt mangels Gelder abgelehnt
werden müſſe. Eile iſt geboten, denn nur wenn
bald der ernſte Wille zur teilweiſen Finan-
zierung einer Schwimmhalle gezeigt würde,
könnte man ſich evtl. auf eine Vertagung der
ganzen Frage einlaſſen, um Gelegenheit zur
Werbung und Vorlage des Programms zu ge-
ben. Man wende nicht ein, daß die Stadt dieſe
Pläne ſchaffen müßte, weil dieſe ja die geſam-
ten Koſten von etwa 650 000 Mark aus ſtädti-
ſchen Mitteln nehmen müßte, wodurch ſelbſt
verſtändlich die Steuerlaſt ſich erhöhen würde.

Nach unſerer Meinung iſt die Errichtung
einer Schwimmhalle zurzeit finanziell un-
möglich. Man zeige uns, daß dieſe Mei-
nung falſch iſt.“

decFrl. von Weſternhagen erſtattete zunächſt
einen kurzen Bericht über den kürzlich in Halle
ſtattgefundenen Gautag über die

Fahrt nach Wettin
und betonte vor allem, daß die fernſten Gaue,
wie das Rheinland, Schleſien und Oſtpreußen
an dieſer Tagung ſehr reich vertreten waren.
Hierauf erfolgten mehrere Neuaufnahmen in
den Bund. Die neu aufgenommenen Kamera-
dinen wurden durch Handſchlag auf die Bundes-
ſatzungen verpflichtet. Nunmehr wurde, da
der alte Vorſtand ſeine Aemter niedergelegt

hat, die Neuwahl des Vorſtandes vorgenom-
men. Zur Bundesführerin wurde Frau
Jeske gewählt. Mit dem 2. Vorſitz wurde
Frau Müller betraut. Frl. v. Weſternhagen
dankte dem ſcheidenden Vorſtand mit herzlichen
Worten für ſeine treue Mitarbeit; ganz beſon-
ders dankte ſie der erſten Vorſitzenden, Frau
Prof. Wedding, die aus Geſundheitsrück-
ſichten ihren Vorſitz niedergelegt hat, für die
aufopfernbe, muſtergültige Führung des Bun-
des in all den vergangenen Jahren und be-
tonte, daß Frau Wedding durch ihr reiches

Wiſſen und Können vieles zur Förderung des

Nummer 725

Bundes beigetragen hat und unermüdlich be
ſtrebt war, ihn auf die Höhe zu bringen. Als
dann begrüßte ſie die neugewählte Bundes-
führerin, der Hoffnung Ausdruck gebend, daß
der Bund unter ihrer Leitung blühen und ge-
deihen möge.

Frau Jeske ergriff darauf das Wort; ſie
dankte den Kameradinnen für das ihr ent-
gegengebrachte Vertrauen und verſprach, ihre
ganze Kraft daranzuſetzen, dem Bunde eine
vorbildliche Führerin zu ſein. Sie bat die
Kameradinnen um Unterſtützung ihrer Be
ſtrebungen. Heilzurufe lohnten ihre Aus-
ührungen.f rn Bundeslied fand der Abend ſeinen

Abſchluß.

Das Wandern, das Wandern
Das Wandern iſt des Müllers Luſt, ſo ſagt das

alte wohl allen bekannte Lied. Andere jedoch
wandern mindeſtens ebenſo gerne wie der Müller
Sie haben dieſelbe Freude an der Welt da
draußen, und man kann ſie an ſchönen Tagen in
Scharen mit W Liedern auf den e
iehen ſehen. Das Wandern iſt ſchon ſehr alt. Ese te den Menſchen von Anfang in den Gliedern,

ſoweit man in der Geſchichte zurückgehen kann.
Gibt es doch heute noch ganze Stämme, die auf
keinem Fleck aushalten. Wenn Nahrung und
Lebensmöglichkeiten aufgebraucht ſind, dann
iehen ſie weiter, um eine neue Wohnſtatt zuſchen Dieſer Nomadentrieb hat ſich auch in den

bodenſtändig Gewordenen erhalten. Jm Mittel
alter gehörte es zur Pflicht des Zukunftmannes
und des Studenten, von einer Arbeitsſtelle zur
anderen oder von einer Univerſität zur anderen
zu wandern. Wenn ſie die Welt geſehen hatten,
dann erſt waren ſie angeſehen und durften an das
Meiſterwerk denken. Heute ich nicht mehr viel
davon übrig geblieben. Die moderne Zeit läßt
dieſe alten Sitten nicht mehr zu. Aber auch wir
verlaſſen nach den Tagen der Pflicht und der
Arbeit noch gerne unſere vier Wände und fliehen
hinaus in die offene freie Welt mit dem Geſang
der alten Wanderlieder.

Wohin führt
die weltliche Schule?

Der r Elternbund für die Provinz
Sachſen ſchreibt uns:

„Jmmer wieder verſuchen die Werber für diewelche Schule die Eltern mit dem Hinweis zu
betören, nur die weltliche Schule könne die Kinder
zu u Menſchen erziehen, weil ſie nicht
den Ballaſt der Kirchenautorität und des religi-
öſen Altvätergutes mitſchleppe. Handelt es ſich
aber wirklich nur um dieſe Dinge? Die Führer
der weltlichen Schule verheimlichen der Oeffent
lichkeit das Endziel ihrer Bewegung. Das läßt
ſich wieder einmal an einem lehrreichen Beiſpiel
feſtſtellen. Der Rechenunterricht und die be-
ſtehenden Rechenbücher an den Volksſchulen wer
den abgelehnt, weil das Weltbild, das in dieſen
bürgerlichen Rechenbüchern betrachtet wird, ein
ganz anderes iſt als unſer proletariſches Welt-
bild.“ Man fragt ſich welche Aufgaben der Rechen
unterricht in der weltlichen Schule löſen ſoll
Antwort: „Die Kinder anleiten, das proletariſche
Weltbild auch zahlenmäßig zu erkennen und aus
dem richtigen Erkennen auch die notwendigen Ur-
teile und weiteren Folgerungen zu ziehen.“

Zu welchen Urteilen und Folgerungen man
dann kommt, zeigt z. B. die Behandlung der Zins-
rechnung: „Hinweis darauf, wie denn die Zinſen
aufgebracht werden, daß nur durch Mehrarbeit
Geld entſteht, daß ſich das Geld im Geldſchrank
nicht vermehrt. Das Geld wird ausgeliehen von
der Sparkaſſe. Wie müſſen die Arbeiterlöhne von
dem Unternehmer, der die Zinſen bezahlen muß,
gedrückt werden, damit das Unternehmen die
Zinſen zahlen kann? Jn welchem Verhältnis
ſtehen infolge der Zinseinrichtung Arbeiterlöhne
und Zinſen Oder bei der Behandlung der Fol-
gen aus dem Kriege: Beſondere Betrachtung der
Kriegbeſchädigtenfürſorge, Abgabe über die Höhe
der Renten, daneben die Statiſtik über Offiziers-
penſionen zum Vergleich.“

So ſieht alſo in Wirklichkeit dieſe „Lebens-
ſchule“ aus. Wo bleibt da die Erziehung zur
Perſönlichkeit, die Verwirklichung der vielgenann-
ten Völkerverſöhnung von der Schule her?
Dieſe Methode nimmt dem Kinde die Kindlichkeit
und zwingt es in die Doktrinen einer Partei
hinein. Alle Eltern ſollten ſich das für ihre
Kinder klar machen und mit den Evangeliſchen
Elternbünden einſtehen für eine charaktervolle
Erziehung zu freien lebenstüchtigen evangeliſchen
Perſönlichkeiten

Mik dem Abkreker
den Schaukaſten zerkrümmerk.

„Er“ kann ſich auf nichts mehr beſinnen.
Der Polizeipräſident von Weißenfels, Merfe-

burg und Zeitz teilt mit:
Feſtgenommen wurde der Arbeiter Georg T

zurzeit in Groß-Kayna wohnhaft, weil er in der
Nacht zum Sonnabend mit einem vor dem Kauf-
haus Conitzer, liegenden eiſernen Abtreter einen
Schaukaſten zertrümmerte und aus demſelben
einige Damenhemden entwendete. W. gibt die
Tat zu, will aber in der Trunkenheit gehandelt
haben und ſich auf nichts mehr entſinnen können.

Ferienkurſe für Kaufleufe.
Die Gefahr daß der praktiſch tätige Kauf-

mann die Verbindung mit den organiſatoriſchen
und ſtofflichen Neuerungen ſeines Berufes ver-
liert, iſt heute groß. Der ärgſte Feind des Kauf-
manns iſt die Einſeitigkeit. Deswegenſind alle Beſtrebungen zu begrüßen, die auf diefem
Gebiete helfen und beſſern wollen. Ferienkurſe
ſind für eine ſolche Aufgabe beſonders geeignet,
weil ſie Erholung und Arbeit miteinander ver-
binden und dabei finanziell tragbar ſind. Der
Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband hat
in ſeinem „Berufsſtändiſchen Seminar“ eine
Bildungseinrichtung geſchaffen, die während der
Ferienzeit Kurſe veranſtaltet. Die Ferienlehr-
gänge geben einerſeits die Möglichkeit, in die
verſchiedenen Gebiete des höheren kaufmänniſchen
Wiſſens einzudringen und ſich darin i
bilden, auf der anderen Seite aber ſind ſie dafür
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e wSorden, die tieferen Lebenszuſammen
en unſeres Volkes, die politiſchen und ſozialenrflechtungen der Gegenwart zu klären. Jm

Jahre 1929 ſteht die kaufmänniſche Berufs
bildungsarbeit im Vordergrund der Veran-
ren des r. r Seminars“.53 rbeit wird geleiſtet in Form von wiſſen
ſchaftlichen Arbeitswochen und Wochenend ehr
ängen über die Gebiete der Volkswirtſchaftsehre, der kaufmänniſchen Setriepswirtſhaſts-

lehre des Rechts, der Warenkunde und der
t

ei beſonders wichtigen Arbeitswochen, die
ich in ihrem Stoff dem Hochſchulwiſſen unter
erückſichtigung praktiſcher Bedürfniſſe für

einzelne Gebiete nähern, wirken anerkannte
wiſſenſchaftliche Kräfte mit. Der Gießener Uni
verſitätsprofeſſor Dr. Auler und der Privatdozent
Dr. Hummel Handelshochſchule Berlin, der
Berliner Univerſitätsprofeſſor Dr. Großmann,
Prof. Dipl.Jngenieur Fraſs. Hamburg, Studien-
direktor Schweiger von der Höheren Fachſchule für
Textilinduſtrie in Langenbielau und andere aner-
kannte Dozenten haben ſich als Vortragskräfte
ur Verfügung geſtellt. Ein großer Teil der
an ſenſchiſtli gen Arbeitswochen wird in
Hamburg, r alten Kaufmannsſtadt, durch
geſagt z

riebsbeſichtigungen, Führungen durExportmuſterlager und durch W n
ergänzen die Arbeit.
ſchäftsſtelle des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen Verband
Hamburg 36. Das Vorleſungsverzeichnis iſt in
Form einer hübſchen illuſtrierten Broſchüre
erſchienen.

Vom ahlen Merſcheborcher.
Vorichön Sonndach hädde mar ſich zrrubbn

meegn, wemmr an allis ſich hädde bedeelichn
wolln. Un wemmr denn ſo heern duhd, daß allis
un iewrall iewrfilld jewäſn, die Vranſchdaldr
uff ihre Goſdn, die Jaſdwerde in nah un färn
uff ihrn Groſchn gahmn, denn drängd ſich eem
mid Naduhrnohdwändchgeed die Frache uff, wo
gomm eich bloß die fiehln Mänſchn här.

Ja, ja, Merſcheborch machdö ſich ähm. Von
Woche ze Woche werds immr greeßr, immr neie
Wohndämbl ſchießn aus dr Ahrde wie Bilze, un
die Leide drinne wärn immr fiechelandr un
großſchdäddſchr. Waſſnſe in Halle un Leibzch
machn, genn mir ſchone allemah, un lumbn laſſn
is nich. Jns Barlamänd is nu gligglich eene
Frau neinjemachd, de Schdaddhalle werd amände
balde ſchbruchreef, de mehrſchön Schöraßn wärn
uff nei uffrennewierd, Anlachn un järdneriſche
Schmuggſchdigge falln iewrall ins Ooche, un r
Brgehr iſ diräggd ſchaudrhafd modärn. Se ſin
ähmd nich alle ſo wie Jrienewalds Franz, derde
ſei Härz an aldis, uhraldis hängd un wunſchlos
gligglich is, wenne mid ſein beedn bedaachdn
Schimmln vor ör aldn Garreede, hochbebaggd
mid ausrangſchierdn Aldrdiemrn, ahmds um
älfe leiſe ſingnd durch de Helle garrjohln gann.

Nee, die andrn ſin andrſch, jehn bei Nirn-
bärchrn odr Angln un goofn ä Modohrrahd vör
ä Audemobbl uff Schdoddörn un lärn Vrgehrſch-
ordnung un zejahr ä bischn druff fahrn. Denn
die Briefung is nich ſo eefach, und die Leide von
dr Gomißjohn jähm gee Bardong. Da gahm
eilich ooch ſo ä Briefling mid Angſo un Bähm
de Schmahle Schdraße langk. Jn ör Biechung
von r Breednſthöraße bejächndn uff eemah
heemdiggſchrweiſe ä Wachn mid Fährdn. Der
gahm nähr, dr Fahrlehrer ſchriegk: „Handln ſe
fix, Mann!“ Un der in ſeinr Nohd, ſchdand von
ſeim Sidze uff, hob beede Fohdn hoch un machde:
brrh, brrh! zu de Fährde.

Wenn dr Lehrer nichn Modohr abjfjeſchdälld
hädde, wäre widdr Schdoff fierſch „Logahle“ je-
wäſn. Die Briefung awr war nich beſchdanoön.

Es will ähmd allis jelärnd ſin. Das märgkde
gerzlich ooch mei Freind Franz, derde ſein
Golleechn un Golleechinn die Wergung von ſonr
nein Feirleſchmedohde vormachn wollde. Wiee
awr uffs Gnebbchn jedriggd hadde, da fiehln das
Jedichd ein: diee rief, die Jeiſdr, werde nu nich
los, denn da endwigglde ſich bledzlich un un-
erwardd ſo ä Schaumgleiſör un vrhillde ſchahm-
hafd Männlein un Weiblein, daſſe ausſahn, als
wie wennſe aus nur Schlachſahnſchlachd gehmn.

Jnzwiſchn had ör Friehling weidr Ford-
ſchridde jemachd. Nich umſonſd hads ſchöundn-
langk jerächnö, daß mer ſich nich heeme draude
un erchndwo im Werdshauſe vrſaggde, nee voch
Glärchn meendis zwiſchnödurch juhd, un ſo

dehmr denn miöde in ä Bliehönmeer. Die
Wäld werd ſcheenr mid jedn Dach. Dr Mänſch
ſchöräbd ins Freie un ſchluggd Naduhr, im
Sthdadöbargke zwidſchrn de Singveeglchn,
ſchluchzn de Nachdegalln, quahgn de Freſche un
ſummn de Miggn. Un denn Leide, nich ze vrjäſſn
de Maigähdze. Wie meend doch meine Dichdr-
freindin Lene aus Leibzch boeedſch: „Mir ſin
vom Wonnemond r Gluh.“ Nu freilich, mir
geheern drzu. De Gindr hamm uns gärne. Mir
grabbln in de Birken rum un gondeln ahmös
mid Mordsgebrumm um jede Waldladärne.

Wenn uf dr Bank ä Bäächrn ſitzt, gommt eenr
von uns angeflitzt un rutſcht dr Maid in Gittel.
Dr Jinglink holt unſ wiedr raus, da ward ſchon
manche Ehe draus. Das is ä gutes Mittel. Doch
drotzdäm mir ſo freindlich ſin, da morden uns de
Mänſchn hin un nenn uns eene Blaache. Gäbs
uff dr Wäld mehr Boeſie, dann gähm voch fier
uns Gäfervieh ä bäſſres Los in Fraache.“

Rächö hadſe. Awr das ſoll geen vrfiehrn,
edwah elleegſch ze wärn. Meege jedr de Feir-
dache jenießn nach ſeim Jeſchmagg. Fingſön, das
liebliche Fäſd is jegomm. Wenn das Wäddr
häld, was mar ſich von ihm vrſchbrichd, wenn
ald un jungk die Freiheid im geſdlichn Grien
ausgoſded un Grafd ſchebbt zu neir Arweed,
denn wäre dr Zwägg des Fäſdis in gligglichr
Ahrd erreichd. Un darum frehliche Fingſoön,
Leide! Dr ahle Merſcheborcher.

Vom Wochenmarkk.
Ein ſehr lebendiger Wochenmarkt. Viele

Händler und viele Käufer. Die Anfuhr reich-
lich und die Preiſe bewegen ſich in der Linie der
Vormarkttage. Am bunteſten ſah es heute
wieder an den Blumenſtänden aus und ein
ſchwerer Duft von Flieder und von vielen an-
deren Blumen lag über dem Platz. Ein neuer
rotblauer Sonnenſchirm in der Mitte des
Marktes wirkte wie eine Senſation unter all
den anderen gebleichten, einfach rot und blau
weiß geſtreiften Schirmen.

Sorgen der alken Leuke im Geiſelkal.
Wann werden Zentralfriedhöfe errichtet

Jn den Ortſchaften des Geiſeltals, wenigſtens
in denen, die in abſehbarer Zeit dem Tode ge
weiht ſind, die durch das Weitervordringen der
Kohle abgebaut werden müſſen, herrſcht unter den
älteren Einwohnern jener Ortſchaften ein be-
greiflicher Unwille. Die Toten, die jetzt noch in
den Ortſchaften beſtattet werden, müſſen ſobald
der Ort abgebaut wird wieder ausgegraben und
an anderer Stelle beigeſetzt werden. In manchen
Orten wird das

vielleicht ſchon in einigen Jahren
der ein. Man kann es deshalb verſtehen,
daß die Leute, die das „bibliche Alter“ bereits
überſchritten haben, es in ihren letzten Jahren
unangenehm empfinden, mit dieſer Tatſache rech
nen zu müſſen. Jm Laufe der letzten Zeit ſind
uns verſchiedene Zuſchriften zugegangen, in
denen über dieſen Zuſtand Klage per und Ab-
Wahehe verlangt werden. Aus der
Anzahl der Zuſchriften, die alle mehr oder
weniger gleich gehalten ſind, ſei eine herausge
griffen:

„Als langjähriger Leſer Jhrer Zeitung bitte
ich Sie, doch in aller Oeffentlichkeit mal die
Frage der getr rdehe aufzuwerfen. Für
uns alte Leute iſt es ſchlimm, damit rechnen
zu müſſen, daß wir wenn wir unſere letzte Ruhe
gefunden haben, nach einigen Jahren wieder
ausgegraben werden und

nicht wiſſen, wo man uns erneut zur Ruhe
beſtatten wird.

Wie ich weiß, ſollen zwar ſchon Pläne beſtehen,
daß man im ganzen Geiſeltal verſchiedene Zen-
tralfriedhöfe auf kohlefreiem Gebiet errichten
will. Könnte man dieſe Friedhöfe nicht recht
bald ſchaffen, damit wir alten Leute jetzt ſchon
wiſſen, wo unſere letzte Ruheſtätte ſein wird.
Glauben Sie mir, es iſt ein ſchreckli es Ge-
fühl, nicht zu wiſſen, wohin man ſchließlich
kommen wird.“
Soweit die Zuſchrift. Nach unſerer Kenntnis

beſtehen in der Tat Pläne, und zwar in dem
Siedlungsplan Merſeburg-Leung Geiſeltal
die derartige Zentralfriedhöfe vorſehen. Wir
arg dieſe Wünſche der alten Leute den zu
tändigen Stellen mit der Bitte weiter, recht bald
Maßnahmen zu ergreifen, damit die
Sorge der alten Leute im Geiſeltal behoben wird.

Auch für die Hinterbliebenen dürfte es be-
ruhigend wirken, wenn ſie wiſſen, daß ihre Eltern
dereinſt auch wirklich die letzte Ruhe gefunden
haben und nicht wieder im Tode umgeſiedelt wer
den müſſen.

Wie uns bekannt iſt, werden die Toten von
Runſtedt ſchon jetzt in einer Nachbargemeinde
begraben. Jn vielen Gegenden, wie u. a. in
Neumark, iſt dieſe Frage der Zentralfried-
höfe ſehr aktuell. Die öffentliche Meinung be-
ſchäftigt ſich ſehr lebhaft mit ihr.

Die Parole muß alſo lauten:
Die e n recht bald zur Tat werden
zu laſſen, damit Ruhe unter der Einwohnerſchaft

des Geiſeltales eintritt.

Inkereſſanker Fall von Eidesnokſkand.
Schwurgericht.

Gine bemerkenswerte Reichsgerichtseutſcheidung über Eidesnotſtand bei einem zum ein
eide Angeſtifteten.

Der Strafrahmen, den unfer, jetzt faſt zuſagen. Dieſes iſt nach 8 49a St. G. B.
60 Jahre altes Strafgeſetzbuch für manche
Delikte feſtſetzt, insbeſondere ein Jahr Zuchi
haus als Mindeſtſtrafe für Meineid, erſcheint
für manche milder liegende Fälle zu hoch.
Einen Weg, um dieſe Härte auch vor dem Jn
krafttreten des neuen Strafgeſetzbuches zu ver
meiden, hat das Reichsgericht in einem Urteil
vom 13. 11. 28 1 1053/28 gewieſen, den es
auch unterm 19. 3. 29 auf einen Reviſionsfall
gegen ein Urteil des Schwurgerichts Halle vom
30. 11. 28 anwendete.

Ein Seilermeiſter aus Landsberg bei Halle
war wegen Meineids zu 1 Jahr Zucht-
haus, ſein Anſtifter zu 2 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden. Dieſe Reviſion des An
ſtifters, eines Architekten, verwarf das Reichs
gericht, die des Seilers hielt es zwar nicht im
Schuldſpruch, jedoch hinſichtlich des Strafaus
ſpruches für begründet. Die Sache wurde noch-
mals an das Schwurgericht Halle zurückver
wieſen, das ſich am Sonnabend mit der ſehr
weitgehenden Auslegung des Begriffes des
Eidesnotſtandes (S 157 St. G. B.) in nur kurzer
Sitzung befaßte, da ſich Staatsanwalt, Ver
teidigung und Gericht in Uebereinſtimmung be
fanden

Der Seilermeiſter, dem zur Zeit der Eides
leiſtung die Ex miſſion bevorſtand, hatte
ſich gegen Gewährung von Wohnung und
Werkſtatt bereiterklärt, zugunſten des Architek
ten in einem Zivilprogeß etwas Falſches aus

Es koſteten: Butter 1,10 M., Eier 12—13 Pf.,
Käſe 10--15 Pf., Quark 35 Pf., Blumenkohl
1,10 M., Weißkohl 25 Pf. Rotkohl 30 Pf., Salat
25 Pf., Spinat 10 Pf., Kohlrüben 15 Pf., Kar
toffeln 10 Pfund 60—-70 Pf., Rhabarber 15 bis
J Pf., Tomaten 80 Pf. bis 1 M., Radieschen
Bund
Stange, Zwiebeln 25 Pf., Gurken friſch 80 Pf.
bis 1 M., Spargel 80 Pf. bis 1 M. Fiſche:
Kabeljau 30 Pf., Schellfiſch 40 Pf., ger. 60 Pf.,

20 Pf., Meerrettich 50 bis 60 Pf. die

Scholle 40 Pf., Rotzunge 40 Pf., Rotbarſch
40 Pf., Salzheringe Stck. 10 Pf., 3 Stck. 25 Pf.
Bücklinge 50 Pf. Fleiſch: Schweinefleiſch
1,20--1,45 M., Kalbfleiſch 1,20--1,50 M., Rind-
fleiſch 1,10--1,40 M., Hammelfleiſch 1,30 bis
1,40 M., Leberwurſt 1,40 M., Rotwurſt 1,40 M.,
Knackwurſt 1,60-—-1,80 M.

Jmpfkermine.
Es wird nochmals auf die für den 28., 29. und

30. Mai 1929 angeſetzten Jmpftermine hinge-
wieſen. Die vorzuſtellenden Kinder haben ſauber
gewaſchen und mit ſauberer Wäſche angezogen, zur
Jmpfung zu erſcheinen.

Falſchgeld.
Seit längerer Zeit tauchen verſchiedene

Fälſchungen von 10- und 20-Mark-Reichsbank-
noten mit dem Ausgabedatum vom 1. Okt. 1924
auf. Herſteller und Verbreiter dieſer Fäl-
ſchungen ſind bisher noch nicht ermittelt.

Die eine Sorte der umlaufenden 10-Mark-
ſcheine iſt an der mangelhaften Wiedergabe
des Männerkopfbildniſſes auf der Vorderſeite
der Note leicht kenntlich. Die andere Art der
umlaufenden 10-Markſchein-Fälſchung iſt weſent
lich beſſer. Die Fälſchung der 20-Markſcheine
iſt ohne weiteres an der mangelhaften, un-
ſauberen und harten Wiedergabe des Frauen-
kopfbildes auf der Vorderſeite der Note zu er-
kennen.

„wer eine Aufforderung zur Begehung eines
Verbrechens annimmt“ ſtrafbar.

Das Reichsgericht führte aus: das Schwur
gericht hätte erörtern müſſen, ob der Seiler,
wenn er unter ſeinem Eide die Wahrheit ge-
ſagt hätte, ſich nicht die Gefahr einer Straf-
verfolgung wegen Vergehens nach S 49a hätte
zuziehen können, weil er die an die Gewäh-
rung von Vorteilen geknüpfte Aufforderung
zur Begehung eines Meineides angenommen
hätte. Dieſe Frage könnte nicht etwa deshalb
verneint werden, weil der Angeklagte ja nicht
verpflichtet geweſen ſei, bei ſeiner eidlichen
Vernehmung auch über ſein Vergehen aus 49a
Angaben zu machen. Dabei könne dahingeſtellt
bleiben, ob nicht ſchon die Pflicht des Zeugen,
die volle Wahrheit zu ſagen und nichts zu ver
ſchweigen, den Angeklagten dazu führen
mußte, auch über etwaige Beeinflufſungen
ſeiner Ausſage durch den Architekten Auskunft
zu geben. denfalls konnte er im Eides-
leiſtungstermine durch eine Frage des Richters
oder einen Vorhalt der Parteien dazu veran
laßt werden, ſich darüber auszuſprechen. Da
nach käme dem Angeklagten die Strafmilde-
rung des S 157 zugute.

Dem ſchloß ſich das Schwurgericht an und
ermäßigte die Strafe auf 6 Monate Ge-
fängnis, für die nach weiteren Ermitt-
lungen Strafausſetzung in Ausſicht g.
ſtellt wurde.

Vermiekeke Kirchenſitze.
Aus ſachkundigen Kreiſen wird uns ge

ſchrieben: Auf die Vermietung der Kirchen
ſitze, ſoweit ein ſolcher Brauch überhaupt noch
beſteht, wird gelegentlich immer wieder hin-
gewieſen, wenn man die Kirche als „unſozial“
kennzeichnen will. Zweifellos handelt es ſich
um eine Kleinigkeit äußerer Art, die hiſtoriſch
daraus zu verſtehen iſt, daß die mittel-
alter lichen Kirchen ohne Bänke
waren und ſich ſpäter jeder einen Klappſtuhl
mitbringen mußte, der evtl. auch gemietet wer
den konnte. Bei feſtem Geſtühl wurde die Ver
mietung auf die Kirchenſitze übertragen. Man
kann hören, daß in Gemeinden, wo die Plätze
noch vermietet werden, der eine oder andere
für Meidung der Kirche die Ausrede wählt, er
ſei einmal von ſeinem Platz gewieſen worden,
als jemand anders ihn als für ſich gelöſt in
Anſpruch nahm; ſolchen Demütigungen wolle
er ſich nicht wieder ausſetzen. Auch wird ge-
tadelt, daß auf dieſe Weiſe die reicheren Ge-
meindeglieder vorn ſäßen, die ärmeren aber
ſich mit abgelegeneren Sitzen zufrieden geben
müßten.

Alle, die empört ſind über dieſe ſcheinbare
Ungerechtigkeit, ſollten verſtehen lernen, daß
man mit dem Kauf der Sitze eine Art Kirchen-
ſteuer bezahlte. Man löſte den Platz meiſt auf
Lebenszeit; nach dem Tode des Jnhabers
hatten ſeine Verwandten, in Bauerngemeinden
auch der Nachſolger des Hofgutes, das Vor-
löſungsrecht. Auch die Gelder für den Neubau
abgebrannter Kirchen hat man in den ver-
gangenen Jahrhunderten dadurch aufgebracht,
daß man den Familien, die ſich an der Er-
neuerung beteiligten, bevorzugte Kirchenſitze
bewilligte. Es ſpricht ſich alſo in der Vererbung
beſtimmter Sitze und im Feſthalten der
Familienplätze ein Stück Geſchichte aus, wie
es bei einer ſo ehrwürdigen geſchichtlichen Ein-
richtung, wie es die Kirche iſt, gar nicht anders
zu erwarten iſt. Es hat doch in der Tat etwas
für ſich, ſich auch im Gotteshauſe an einen be-
ſtimmten Platz zu gewöhnen. Heutzutage
pflegen die meiſten Kirchen nur an den hohen

direkte Kirchenſteuer verdrängt.

Feſttagen zu klein zu ſein. An den gewö
lichen Sonntagen iſt überall Platz genug. Ju
Zuzuggemeinden ſucht man ſich ſo zu helfen,
daß von einem beſtimmten Zeitpunkt des
Gottesdienſtes an alle Plätze freigegeben
werden.

Ein moderner Zug geht dahin, die feſten
Plätze abzulöſen, denn dieſe altertümliche in
direkte Steuer iſt ſo gut wie ganz durch die

Wo es aber
gelöſte Sitze gibt, kann das damit verbundene
Recht durch einen Beſchluß der Gemeidever-
tretungen nicht einfach aufgehoben werden, wie
das oft gefordert wird; das iſt nicht zuläſſig.
Es kann niemand enteignet werden, wenn er
auf Lebenszeit ſeinen Platz gelöſt hatte.

Filmſchau.
Ich küſſe Jhre Hand Madame

Filme, in denen Schlager in das Bild u..
geſetzt werden, haben den nicht zu unterſchätzen-
den Vorteil der vorauseilenden Popularität.
Man ſieht ſolchen Filmen mit einigem Intereſſe
entgegen, obwohl man ſich fragen könnte, was
es an einem Schlager zu verfilmen gäbe?
Meiſtens gibt ja der Sehlager nur die Grund-
melodie, um einige Worte des Schlagertextes
wird eine Handlung gewoben und dann iſt
bereits die Geſtalt vorhanden. „Jch küſſe
Jhre Hand, Madame iſt ſo ein geſchicktes
Produkt eines findigen Regiſſeurs und ein
Unterhaltungsfilm, der ſich ſehen laſſen kann.
Zugleich ein Geſellſchaftsfilm von Format, der
ſeinesgleichen ſucht. Die Ausſtattung iſt über
ragend. Die Darſtellung wird in der Haupt
ſache von Harry Liedtke (jedes Wort erübrigt
ſich) und Marlene Dietrich getragen. Marlene
Dietrich? Man kennt ſie noch nicht allzu lange.
Aber man verſpricht ſich in Berlin viel von ihr
und die Leiſtung in dieſem Film läßt dieſe
Hoffnung nicht unberechtigt erſcheinen. Der
Hauptfilm gefällt gut. Das Beiprogramm im
Lichtſpielpalaſt „Sonne“ nicht weniger.

Pech.
„Denk' Dir, ein Dieb drang in meine

Wohnung, bevor ich morgens früh nach Hauſe
kam.“

„Hat er etwas erwiſcht?“
„Na, ob. Er liegt im Krankenhaus, meine

Fran dachte, ich bin's!“

Wochenſpielplan des Stadt
theaters Halle.

Heute, Sonnabend: „Die Kreuzelſchreiber“,
Bauernkomödie von L. Anzengruber; Sonn
tag, 15 Uhr, Sondervorſtellung zu ermäßigten
Preiſen: „Das Dreimäderlhaus“; 195 Uhr:
„Die Herzogin von Chicago“; Montag: „Die
Kreuzelſchreiber“; Dienstag: „Karl und Anna“;
Mittwoch: „Die Kreuzelſchreiber“; Donners-
tag „Julius Cäſar“; Freitag, 20 Uhr: 3. Deut-
ſches Händelfeſt. Chorkonzert; Sonnabend, den
1. Juni, 20 Uhr: 3. Deutſches Händelfeſt.
Orcheſterkonzert; Sonntag, den 2. Juni:
„Die Herzogin von Chicago“.

Thalia Theater. Morgen, Sonntag, gelangt
das Luſtſpiel „Das Geld auf der Straße“ zum
letzten Male zur Aufführung.

Vereine, Veranfſkalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Die Mühle von Sans-

ſouci“, ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union Theater. Dienstag und Mittwoch geſchloffen,

Ab Donnerstag „Pat und Patachon als Millionäre“.
Kammerlichtſpiele. „Die eiſerne Maske“, ſowie ein

utes Beiprogramm.8 Sonntag, 26. Mai,Merſeburger Schwimmerſchaft.
im Sternberg-Bad Anſchwimmen.

MTV. Sonntag, 26. Mai, auf dem Turnplatz am
Stadtpark Schauturnen.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweiß-rok.

Deutſchnationaler Arbeiterbund, Landesverband
Merſeburg. Sonntag, 26. Mai, nachmittags 14 Uhr,
3. Mitteldeutſche Arbeiter (innen) Konferenz im
Sitzungsſaal des Landesverbandes zu Halle, Leipziger
Straße 17, II.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
28. Mai, 19 Uhr, gemeinſamer Ausflug nach dem Feld
ſchlößchen. Zuſammentreffen mit der Ortsgruppe
Beuna. Die Mitglieder werden gebeten, ſich recht zahl
reich zu beteiligen.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe
Merſeburg. Mittwoch, 29. Mai, 20 Uhr, im „Caſitno
(Turnhalle) Stahlhelmverſammlungsabend. Die Teil
nehmer nach München müſſen vollzählig zur Stelle ſein.
Das Erſcheinen weiterer Kameraden iſt ſehr erwünſcht.

Die Militärverſorgungsgebührniſſe für Juni
1929 werden beim Poſtamt in Merſeburg am
Mittwoch, 29. Mai, von 8—-12 und von 15.30 bis
18 Uhr gezahlt.

Die Brockenſammlung iſt am Montag,
27. Mai, von 10 bis 812 Uhr für Annahme und
am Dienstag, 28. Mai, von 146 bis 16 Uhr für
den Verkauf geöffnet.

Ernennung. Durch Erlaß des Herrn Finanz-
miniſters vom 30. April 1929 iſt der Forſtrent
meiſter Berge zum Rentmeiſter ernannt. Gleich
zeitig iſt ihm die Rentmeiſterſtelle bei der ſtaat-
lichen Kreis und e in Herzberg vom 1.
Mai 1929 ab endgültig verliehen. Außerdem
iſt Regierungsaſſeſſor Dr. Puſch für die Dauer
ſeines Hauptamtes bei der Regierung in Merſe
burg zum Mitglied des dieſer Behörde ange-
gliederten Oberverſicherungsamtes ernannt.

Der Verein ehem. 228er E. V. (49. Reſ.Div.
25. Reſ.-Korps) begeht am 1. und 2. Juni in

Köthen (Landbundhaus) ſeinen 10. Regiments
tag, zu dem alle ehemaligen 228er und die Kame-
raden des 25. Reſ.-Korps, auch Nichtmitglieder,
erzlich willkommen ſind. Näheres durch Kamerad
uguſt Hof, Köthen, Weintraubenſtraße 8.

en
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Pvorarbeiten zur neuen

FriedhofsAnlage.
j, Menſchau. Am Freitagvormittag wur

e feſten

iche in
W zen auf dem hieſigen Friedhof ſechs verſchie
bunden Grabſtätten blosgelegt und auf den
idever- gerweſungsprozeß unterſucht. Jm weſent
en, wie

zuläſſig.
penn er

lichen handelt es ſich wohl um die ſchon ſeit
langem geplante neue Friedhofsanlage.

proviſoriſche Brücke
am Leungkor.

Jn der Leunatorſtraße ſind diex, Leung.
ild u glaſterungsarbeiten ſo gut wie beendet. Am
d gange zum Ammoniakwerk iſt aber ſchonchätzen- fing Verlegu der St Slarität. rider eine Verlegung der raße für einige

unter Jit notwendig. ier führt bekanntlich unter
t ereſſe Straße entlang die MerſeburgRöſſener Bahn-

was Jede Da parallel dieſes Gleiſes in Zukunft nun
ibe? o die im Bau befindliche Kohlenbahn Ammen-Grund- orf-Leunawerke führen wird, macht ſich eine Ver
ertertes eiterung des Tunnels am Leunator notwendig.
ann iſt Fgährend der Umbauarbeiten wird der Verkehr
h küſſe der eine Holzbrücke nördlich der
chicktes agentlichen Straße abgeleitet. Sie wird augen-

nd ein Yidlich gebaut und ſpäter wieder abgebrochen.
kann.

e Eröffnung der Saalebäder.
Haupt r. Neuröſſen. Mit dem 15. Mai ſind auch hier die
rübrigt teiden großen Saaleſchwimmbäder offiziell eröffnet
arl worden. In beiden, ſowohl im Familienbad als auchrlene m Damenbad, herrſchte in den letzten Tagen ein für
lange. Pſeſe Jahreszeit reger Betrieb, zumal die Waſſer-

von ihr mnperatur 16 bis 17 Grad Celſius zeigte. Was dieſe
t dieſe gäder für die hieſige Einwohnerſchaft ſo anziehend

Der nacht, iſt einmal die idylliſche Lage am großen Saale
um im ie, rings von Grünanlagen umgeben, und zum an-

Ibren die ſaubere Herrichtung ſowie die vielſeitige Aus
jattung. Hierbei wird vor allem von den zahlreichen
zurngeräten auf der Wieſe und von den Liegebänken
der meiſte Gebrauch gemacht. Zu beachten iſt, daß beide
gider auch in dieſem Jahre von 12 bis 14 Uhr ge-meine ſloſſen bleiben. Jm nächſten Jahre wird hoffentlich

Hauſe es projektierte große Familienbad jenſeits der Saale
mit ſauberem Waſſer zur Verfügung ſtehen oder
wenigſtens im Bau begriffen ſein ſofern der Zweck

meine zerband in dem bekannten Streit recht bekommt.

Von der neuen Fähre.
di Röſſen. Jm vorigen Jahre wurde bekanntlich vom

zweckverband Leuna oberhalb der Saalebäder ein
großer Fährkahn zur Perſonenbeförderung nach den

bar gegenüberliegenden Auewieſen eingeſetzt. Da an dereiber“, ſeinerzeit gewählten Stelle aber gerade eine kleine
Sonn Hiegung des Fluſſes iſt, iſt die Fähre an dieſem Ort
ßigten vom Waſſerbauamt nicht genehmigt worden. Es wer-

ühr: den deshalb jetzt etwa 200 Meter ſtromaufwärts neue
hr: gandungsflächen für den Fährkahn an beiden Seiten

ausgeſtochen, und der Landeſteg wird ebenfalls hierher
nna“; verlegt werden. Später wird dann hier auch noch ein

kleines Fährhaus errichtet werden, das u. a. dennners Vartenden bei Unwetter Unterſchlupf bieten ſoll. Zu
Deut ſhönen Spaziergängen in das gegenüber befindliche

d, den Creypauer Holz“ kann alſo jetzt auch der beliebte
delfeſt. Kinderwagen mitgeführt werden, was beim Marſch
Aug. über die ſchmale Brücke an der Eiſenbahnüberführung
vunm: über die Saale immerhin mit Schwierigkeiten verknüpft

war.

r Studenkenbeſuch.
Vad Lauchſtädt. Am Dienstag weilte die

valliſche Studentenverbindung, die Akademiſche
Turnerſchaft „Marchia“, die oft ſchon hier zu

uſtw. daſte weilte, zum Abſchluß der Feier idres
Sans- jährigen Beſtehens hier. Nach Einmarſch in

die Stadt zum Kurpark fand dort Konzert ſtatt.
hloffen Pährend des Nachmittags wurde das Goethe-
äre“. theater und der Brunnenverſand beſichtigt.
vie ein Abends gegen 8 Uhr marſchierten die Beſucher

Mai, wieder ans Stadtende, Halleſche Straße, von wo
ſe mittels Autos wieder heimkehrten.

atz am

Nicht ermordetk
ſondern wohlbehalten in Halle.

rrot. Bad Lauchſtädt. Am Donnerstagnachmittag
erband war in hieſiger Stadt wie in der Umgegend ein
t Uhr Gerücht verbreitet, daß die Tochter des Arbeiters
pzi m Wege in Schotterey ermordet worden ſei. Als

s Täter ſollte der Bräutigam des Mädchens, der
nstag, Arbeiter Lucius in Frage kommen. Nach den
Feld amtlichen Ermittlungen entbehrt das Gerücht

gruppe jeder Grundlage. Der Genannte wurde kürz-
t zahl lich von der halliſchen Kriminalpolizei verhört.

Das Mädchen befindet ſich wohlbehalten inzruppe alle
n g

Te 2 kurkonzerk im neuen Pavillon.
W Bad Dürrenberg. Heute, Sonnabend-
Juni nachmittag, findet in den Kuranlagen von 4 bis
z am ß Uhr ein Kurkonzert, ausgeführt von der
d bis Veißenfelſer Stadtkapelle, ſtatt. Gleichzeitig

teilen wir mit, daß auch am nächſten Sonntag-
ntag, nachmittag von 4 bis 6 Uhr wieder ein Kur-
und konzert ſtattfindet. Die Jnhaber von Kurkarten

r für haben zu dieſen Konzerten freien Zutritt. Die
Konzerte, die nun ſämtlich im neuen Muſik-

ranz ravillon ſtattfinden, erfreuen ſich großer Be-
rent liebtheit. Die Muſik iſt, da der Pavillon in der
eich Mitte der Kuranlagen eht, nach allen Rich
taat tungen, auch von denen, die in den Anlagen
m 1 promenieren, zu hören.

dem 3d Sängerbund „Saaleaue“ feiert
e 1. Skiftungsfeſt.ns Holleben. Der vor Jahresfriſt am 1. Jan.
Div 1928 hier gegründete Sängergau „Saaleaue“,
in Kitglied des Deutſchen Sängerbundes ſowie
nts es Sängerbundes „An der Saale“, der, wie
ne- ſein Name ſagt, die Geſangvereine der Saale-
der aue umfaßt, veranſtaltet am Sonnabend und
erad Sonntag, dem 8. und 9. Juni, ſein 1. Gau-

ſängerfeſt. Das Feſt leitet ein Fackelzug der
F Kinder am Sonnabendabend, 8 Uhr, ein, dem

dann ein Begrüßungsabend im Gaſthof
Schubert (Beuchlitz) folgt, wobei die Rauwald-
ſche Kapelle (Teutſchenthal) mitwirkt.
Sonntag, 9. Juni, beginnt das Feſt früh
6 Uhr mit Weckruf. Um 9 Uhr wird ein Choral
vom Kirchturm zu Holleben geblaſen, 9.30 Uhr
folgt dann in der Kirche zu Holleben ein Feſt-
gottesdienſt, gehalten vom Ortspfarrer Linnert.
In der Zeit von 12 bis 14 Uhr werden die Gaſt-
und Brudervereine empfangen. Nach deren Ein-
treffen iſt Vorſtandsſitzung. Der um 14.15 Uhr

Verbandskag der land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchafken.

Jn Anweſenheit zahlreicher Regierungs
und ſonſtiger Behördenvertreter und einer
ſtattlichen Anzahl von Ehrengäſten fand am
24. Mai unter Beteiligung von über 1500 aus
allen Teilen des Verbandsbezirkes herbei-
geeilten Genoſſenſchaftern die diesjährige
Wandertagung des Verbandes der landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften für die Provinz
Sachſen und angrenzenden Staaten, e. V., Halle
a. d. S., in der im Frühlingsſchmuck prangen-
den Lutherſtadt Wittenberg ſtatt.

warmen anerkennenden Worten
würdigte der Vertreter der Preußiſchen Staats-
regierung, Regierungsvizepräſident Frey-
ſeng, der die Grüße und Wünſche für die
Tagung des dienſtlich verhinderten Oberpräſi-
denten Waentig überbrachte, die Bedeutung des
provinzial ſächſiſchen und anhaltiniſchen länd-
lichen Genoſſenſchaftsweſens für die heimiſche
Landwirtſchaft und ſicherte jede materielle und
moraliſche Unterſtützung der Preußiſchen
Staatsregierung für die aus der Notzeit der
Landwirtſchaft geborenen und erneut wieder
erfolgreich in Angriff genommenen Be
ſtrebungen des Verbandes auf dem Gebiete des
genoſſenſchaftlichen Abſatzes und der Ver-
wertung der land wirtſchaftlichen Produkte zu.
Auf dieſen Tenor der

genoſſenſchaftlichen Abſatz
förderung

durch Molkereigenoſſenſchaften, Vieh-, Fier-,
Obſt-, Gemüſe Verwertungsgenoſſenſchaften
waren die äußerſt intereſſanten und anregen-
den Verhandlungen der Tagung abgeſtimmt.

Die Grüße der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen übermittelte ihr gerchäfts-
führender Direktor Dr. Dr. Asmi Hille
Auch er betont die Wichtigkeit der vom Ber
bande für die Landwirtſchaft geleiſteten Arbeit
und gab die Zuſicherung, daß die Beſtrebungen
des land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens
der Provinz auch fernerhin jede erdenkl'che
Hilfe und Seacktung durch die Organe der
Landwirtſchaftskammer finden würden.

Kreisbauernmeiſter Kühn (Reinsdorfwerke)
wies ans des Provinzial- und Kreis-Land-
bundes auf die enge Verbundenheit ſeiner
Organiſation mit dem heimiſchen Genoſſen-
ſchaftsweſen hin. Er hofft auch für die Zu
kunft ein weiteres gedeihliches Zuſammen-
arbeiten beider Berufsvertretungen.

Nachdem der Verbandsdirektor, Landes-
ökonomierat Dr. Rabe (Halle), den Geſchäfts-
bericht über die vielgeſtaltige und umfangreiche
Tätigkeit des Verbandes im Jahre 1928 29 er-
ſtattet hatte, führte Landwirtſchaftskammerrat
Dr. Martin (Halle) in ſeinem Referat

„Welche Wandlungen in der deutſchen
Volkswirtſchaft und im Weltverkehr be
dingen einen ſtärkeren genoſſenſchaft-

lichen Zuſammenſchluß?“
nachſtehendes aus:

Erſt in der Frühzeit des Kapitalismus ſind
die Anfänge einer ſtaatlichen Wirtſchaftspolitik
zu finden. Nach Aufhebung der Gebundenheit
des Grundbeſitzes und des Hörigkeitsverhält-
niſſes ſowie der Einführung der Gewerbe-
freiheit durch die Steinſchen Reformen und
nach Beſeitigung der Zollſchranken, die den
Binnenverkehr hemmen, beginnt die Periode
der freien Einzelwirtſchaft. Aber ſchon in der
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts zeigt
ſich, daß aus den Ruinen neues Leben blüht
und daß diesmal auf einzelwirtſchaftlicher
Grundlage wieder korporative Wirtſchafts
formen entſtehen, und das Erbe der freien
Einzelwirtſchaft anzutreten ſcheinen. Zur Aus-
nutzung der ſich aus dem Weltverkehr ergeben-
den Produktionsmöglichkeiten, zu der die Wirt-
ſchaftskraft des einzelnen nicht ausreicht, zur
Abwehr der wachſenden Konkurrenz, zur Markt-
e chuna und aus anderen Gründen er-
olgen

wirtſchaftliche Zuſammenſchlüſſe in den
modernen Formen der Handelsgeſellſchaft,

der Genoſſenſchaft,
der Kartellierung, Konzernbildung und Ver-
truſtung und auch die korporativen Bindungen
des Mittelalters des Jnnungsweſens, leben in
moderniſierter Form wieder auf. Wenn ſich die
letzte Entwicklungsſtufe unſerer Volkswirt-
ſchaft durch wirtſchaftliche Zuſammenſchlüſſe, die
wir in der Jnduſtrie, im Handwerk, in den
Handels- und Bankenorganiſationen, in der
Arbeitnehmer- und
auszeichnet, dann beſteht auch für die
Landwirtſchaft die dringende Not-
wendigkeit, ſich immer enger wirt-
ſchaft lich zuſammenzuſchließen in
der für ſie geeignet erprobtenForm der Genoſſenſchaft.

Der Rationaliſierung im landwirtſchaft-
lichen Betrieb ſind natürlich Grenzen geſetzt.

Verbraucherſchaft finden,

Lohnſenkungen werden durch tarifierte Arbeits
verträge verhindert, hohe Schuldzinſen ſind be-
dingt durch die außerordentlich ſtarke Kapital-
verknappung, dem Kernproblem des deutſchen
Wirtſchaftslebens. Die Betriebsmittelpreiſe
unterliegen zum großen Teil feſten Preis-
bildungen. Die Senkung der Steuern und
Soziallaſten auf das Vorkriegsniveau würde
das Defizit zwiſchen einem angemeſſenen und
ausreichenden Reinertrag und dem jetzt erziel-
baren Reinertrag um höchſtens 40 Proz. ſenken
können. Wenn alſo die Wiederherſtellung der
land wirtſchaftlichen Rentabilität nicht durch die
volkswirtſchaftlich ſchädliche Extenſivierung er-
zielt werden ſoll, muß

die Rationaliſierung im Einkauf land
wirtſchaftlicher Betriebsmittel, im Verkauf
land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe, in der

Maſchinenverwendung uſw.
letztes Ziel des land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaftsweſens ſein, muß ein immer ſtärkerer
Ausbau des land wirtſchaftlichen Genoſſenſchafts-
weſens auf alten und neuen Arbeitsgebieten
erfolgen, um damit den ſtarken Bindungen, die
wir allenthalben im Wirtſchaftsleben der
heutigen Zeit antreffen, im gleich ſtarken
wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß gegenüber-
zuſtehen. So kann das landwirtſchaftliche Ge
noſſenſchaftsweſen zum Hebel werden zur
Wiederherſtellung der Rentabilität in der
Landwirtſchaft und damit die Vorausſetzung
ſchaffen zur Steigerung der volkswirtſchaft-
lichen Produktivität.

Jm Anſchluß an dieſe mit großem Beifall
aufgenommenen Ausführungen, die eine
längere und durch die Beteiligung von
Genoſſenſchaftspraktikern beſonders wertvolle
Ausſprache auslöſten, wurde einſtimmig
folgende Entſchließung angenommen:

Die Sammlung aller wirtſchaftlichen Kräfte
der Landwirtſchaft in der Genoſſenſchaft wird
durch den in allen Zweigen unſerer Volkswirt-
ſchaft ſtattfindenden wirtſchaftlichen Zuſammen-
ſchluß als Zeiterſcheinung, den ſtändigen Rück-
gang der Agrarſchicht in der Berufsgliederung
Deutſchlands und durch die Notwendigkeit der
Wiederherſtellung der Rentabilität in der Land-
wirtſchaft als Vorausſetzung zum Gelingen des
Wiederaufbaues unſeres Wirtſchaftslebens er
zwungen.

Jm immer engeren genoſſenſchaftlichen
Zuſammenſchluß müſſen ſich die landwirt-
ſchaftlichen Betriebe aller Betriebsgrößen
nicht nur auf den bisherigen Arbeits-
gebieten, ſondern vor allem auf abſatz
organiſatoriſchem Gebiet zuſammenfinden.
Denn die Senkung der Unkoſtenfaktoren im

land wirtſchaftlichen Betrieb auf ein erträg-
liches Maß iſt der Einflußſphäre des Betriebs-
leiters entzogen und praktiſch nicht erreichbar.
Um auf dem danach noch verbleibenden Gebiet
der Preisbildung für die landwirtſchaſtlichen
Erzeugniſſe erfolgreiche Arbeit leiſten zu
können, iſt erforderlich, daß

1. der genoſſenſchaftlichen Abſatzregulierung
durch die Bildung von Standardklaſſen für
die einzelnen land wirtſchaftlichen Erzeug-
niſſe und die Förderung der Erzengung von
Qualitätsware ſeitens der Landwirtſchafts-
kammer die Wege geebnet werden;

2. in Fortführung des Schieleſchen Not-
programms die Errichtung von zentralen
J ertungsſtenen finanziell erleichtert
wird;

3. durch entſprechende Ausgeſtaltung unſerer
Zoll und Handelspolitik die Beeinfluſſung
des heimiſchen Marktes durch die aus
ländiſche Produktion weiteſtgehend herab-
gemindert wird.

Vom Zuſammenwirken dieſer Faktoren und
der Entſchlußkraft des Landwirtes hängen Grad
und Tempo des Erfolges ab.

Die in Wittenberg anweſenden Genoſſen-
ſchaftsvertreter appellieren daher an alle
Berufsgenoſſen, ſich in den land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften als den wirtſchaftlichen und
kaufmänniſchen Notgemeinſchaften zuſammen-
zufinden zur Sicherung und Erhaltung des
land wirtſchaftlichen Berufsſtandes und zur
Förderung des Wiederaufbaues unſerer Volks
wirtſchaft.

Auch die diesjährige Heerſchau des Ver-
bandes der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
dürfte durch den harmoniſchen und von echtem
genoſſenſchaftlichen Geiſt getragenen Verlauf
der Verhandlungen dazu beigetragen haben,
erneut der heimiſchen Landwirtſchaft und den
maßgebenden Regierungsſtellen die Geſchloſſen-
heit und die Stärke der im provinzial-
ſächſiſchen ländlichen Genoſſenſchaftsweſen ver-
körperten Selbſthilfe vor Augen zu führen.

Als nächſtjähriger Tagungsort wurde
Erfurt vorgeſchlagen.

c

beginnende Feſtzug durch die Feſtorte Holleben-
Beuchlitz führt am Hollebener Kriegerehrenmal
des Weltkrieges vorüber, wo nach einer Ge-
dächtnisrede durch Paſtor Linnert Kranznieder-
legung zu Ehren der Gefallenen erfolgt. Der
Feſtzug endet im Gaſthof Schubert (Beuchlitz),
wo der eigentliche Feſtakt vor ſich geht. 20 Uhr
beſchließen Feſtbälle im Gaſthof Holleben und
Gaſthof Schubert (Beuchlitz) das 1. Gauſänger-
feſt.

Der diebiſche Kollege.
Schkeuditz. Feſtgenommen und dem hieſigen

Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert wurde ein
junger Mann, der im Verdacht ſteht, einen
Arbeitskollegen beſtohlen zu haben. Der Feſt-
genommene war in einer hieſigen Fleiſcherei
als Kutſcher beſchäftigt, wurde jedoch von
ſeinem Arbeitgeber ſofort entlaſſen.

Klänge aus der Luft.
Der Trompeter im Freiballon.

p. Bedra. Kürzlich paſſierten in den Abend-
ſtunden mit wenig Abſtand drei Freiballons
unſeren Ort. Vor dem Kriege oft geſehen, ſind
ſie jetzt zur Seltenheit geworden. Sie wurden
deshalb von der Bevölkerung beſtaunt und be-

wundert. Alle drei Ballons flogen in Nord-
Süd- Richtung und gehörten, wie ſpäter be-
kannt wurde, zu einer Gruppe von 15 Ballons,
welche wenige Stunden vorher in Bitterfeld
zur Nachtfahrt ſtarteten. Während zwei der-
ſelben in größeren Höhen flogen, kam der dritte
ziemlich niedrig, ſo daß man die Jnſaſſen deut-
lich ſehen konnte. Nachdem ſie durch Zuruf
ihren Standort erfahren hatten, blies ein
Trompeter von oben herab wie zum Danke das
Lied „Der Mai iſt gekommen Klänge aus
dieſen Regionen werden den wenigſten wohl
bisher zu Ohren gekommen ſein.

Das erweikerke Schwimmbad.
p. Nahlendorf. Jm hieſigen Frei- und

Schwimmbad iſt der Badebetrieb für dieſe
Saiſon eröffnet. Das herrlich gelegene Frei-
bad iſt wiederum durch Anbau von mehreren
Ankleidezellen erweitert worden, ſo daß auch

Hochſaiſon jedem Andrang genügt ſein
ürfte.

Vom Rade gefkürzgtk.
Mücheln. Als der Verwaltungsgehilfe

R. Pf. am Mittwochabend auf dem hieſigen
Schützenplatze ſpazierenfuhr, ſtürzte er an einer

Kurve vom Rade und verletzte ſich hierbei das
Geſicht. Das Rad blieb unbeſchädigt.

Diebe in der Wohnung.
Mücheln. Am zweiten Feiertag entwendete ein Dieb

aus einer verſchloſſenen Wohnung in der Kirchſtraße
40 M. Hier wurde als der Tat dringend verdächtig
der Arbeiter Sch. vorläufig feſtgenommen.

Brunnenfeſt.
Querſurt. Das Brunnenfeſt in Thaldorf

begann am Mittwoch morgen mit den üblichen
Ständchen. Herrliches Wetter begünſtigt dieſen
Freudentag, der ſich viele Jahrhunderte hin
durch gehalten hat und in jedem Jahr in alter
Friſche auflebt. Brunnenmeiſter iſt in dieſem
Jahre Kataſteroberſekretär Maſche.

Segelfiugzeugverſuche.
Müncherode. Am 2 Pfingſtfeiertage verſuchte

ein hieſiger junger Segelflieger, Karl Werner,
auf den Geländen gegen Zſcheiplitz zu ſeine erſten
Flüge. Mitglieder der Freyburger Radfahrer
vereine, ſowie Mitglieder des Naumburger Ver-
eins zur Förderung der Luftfahrt leiſteten tat-
kräftige ſowie inſtruktive Hilfe. Wenn auch der
Apparat mit ſeinem Führer bei dem anderthalb-
ſtündigen Einüben der Steuerungsorgane ſich nur
wenig vom Erdboden loslöſte, ſo muß man doch
bedenken, daß auch das Fliegen erſt gründlich willerlernt ſein Aber Behorrlichkeit fuhrt zum Ziele

und ſo iſt dem jungen Segelflieger aller Erfolg
zu wünſchen.

Ein Schwindler.
Freyburg. Am Donnerstagnachmittag um

etwa 2.30 Uhr kam zur Familie Römer in der
Oberſtraße ein junger Mann anfangs der zwan-
ziger Jahre, der angab, er käme im Auftrage
des Herrn Dr. Schönings und ſollte die Römer-
ſchen Mädels unterſuchen. Auf deren Weige-
rung hin bot der Fremde für die Unterſuchung
20 Mark und machte dann aber, daß er fortkam,
wobei er noch einen kleinen Fuchs mitnahm, den
Römers haben. Aber die Mädchen liefen und
riefen hinterher und in der Schloßſtraße mußte
er dann das Tierchen wieder hergeben, weil ihn
andere junge Leute feſthielten, die ihn aber
leider wieder losließen, ſo daß der Schwindler
über den Schloßberg hinweg entkam.

Jugendliche Meſſerhelden.
Witzſchersdorf. Bei einem Streit gerieten

zwei zwölfjährige Knaben jähzornig mit den
Meſſern aneinander. Einer von ihnen erhielt
einen Stich in den Rücken, daß die Lunge
verletzt wurde. Er verriet niemand ſeine Ver-
wundung. Erſt als er am nächſten Morgen
im Bette bleiben mußte, kam die Angelegen-
heit an den Tag.

Bad Dürrenberg. (Silberne Hochzeit. Am
Donnerstag, 23. Mai, iſt es dem früheren Gaſtwirt
Oskar Schmidtſchen Eheleuten in Balditz Leipziger
Straße, Neubau) vergönnt, auf eine 25jährige Ehe
zurückblicken zu können.

Bad Dürrenberg. (Beſt andene Meiſter-
prüfung.) Bei der Prüfungsſtelle der Handels-
kammer in Halle konnte der Herren- und Damenfriſeur
Herr Paul Hohmann (Friſeurſalon in der Sied-
lung) die Meiſterprüfung mit dem Prädikat „ſehr gut“
beſtehen.

g. Nemsdorf. (Beſtandene Prüfung.)
Der Bäcker Otto Stange von hier beſtand
die Meiſterprüfung vor der Handwerkskammer.

Geſchäftliches.
Jn der Saalſchloß-Brauerei, dem prächtig an der

Saale gelegenen Etabliſſement, findet am Sonntag, um
11 Uhr, ein Mittagskonzert ſtatt, das unter der Leitun
von Muſikdirektor Görlach einen beſonderen Genu
verſpricht. Auch nachmittags, in der Zeit von 15.30 bis
22.30 Uhr, finden zwei Konzerte unter der Leitung von
Herrn Kapellmeiſter Teichmann ſtatt. Ab 19 Uhr Ball
im Saal. Am Dienstag, dem 28. Mai, wird ein Früh-
lingsfeſt abgehalten werden, das ſich, wenn das Wetter
einigermaßen günſtig iſt, eines ſtarken Zuſpruchs er-
freuen wird.

Leipziger Börse vom 25. Mai
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred.- A. 121,00 Leipz. Hvp.-Bank 117,00
Casseler Jutesp. do. Bier Riebeck 141,00
Chemn. Spinner. 7,00 J Lindner, Gottfr. 42,00
Chromo Naſork 114,50 Mansfeld, Bergb. 121,00
Falkenstein Gard. 109,00 Norddtsch. Wolle 143,00
Halle Zimmerm. 23,00 Pittler Maschinen S
Halle Zuckerraff. 52,00 Polvphon 445,00
Hartmann Masch. 10,00 PrehlitzerBraunk. 151,00
Kirchner Co. 79,00 Rauchwar. Walter 70,00
Köbcke Co. Kiquet K Co. 113,50Landkraft Leipzig 87,50 Fahlberg, List&Co 84,00
Langbein- Pianos 130,00 Schlema Holzstoff 116,00
Leipz. Baumwolle 156,00 Schubert Salzer 281,00
do. Wollkämmer. 107,60 Stöhr Kammgarn 188,00
do. Kammgarn hüringerGasges. 137,00

do. Wolle 138,00
Leipziger Produktenbörſe vom 25. Mai. Weizen

inl. 76 77kg, 209 215, Roggen hieſ., 72/73 kg, 188--194,
Sandroggen 190--196. Sommergerſte, mländ. 220--230,
Wintergerſte 210--220. Hafer, inländ. 200--210. Mais,
amerikan. runder 210-212; cinqu 255--266. Raps
Viktortagerbſen 350 410. Die Preiſe verſtehen ſich flr
1000 Kilogramm in Reichsmark.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt. G m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr 4. Verantvwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für en An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.
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Sehr verehrte

Sie sehnen sich nach e
abwechslungsreicher Lektüre.
Sie wollen hre Freude haben an
gediegenen Romanen u. möchten
die Vorteile und Ratschläge der
wertvollen und reichhaltigen Bei-
lagen nutzbringend fär Haus-
halt und Familie verwerten.
Darum bestellen Sie noch heute,
die äülteste Heimatzeitung
Merseburgs, das

Iageblatt (Kreisblatt)
F.

lerseburger
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Verein
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z Am 23. Mat d. s
verstarb unser
Kamerad

Baur
W

ar
Beerdigung Montag, vormittags
a l Uhr von der Kapelle des
Stadtfriedhofes aus.

Antreten der Kameraden, vor-
mittags 10 Uhr am Ratskeller.

Todesfälle:
Herr Karl Baur (40 J.) in Merſe-
burg. Beerdigung Montag von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus.

Herr Karl Flinzer (85 J.) in Alt-
ſcherbitz. Beerdigung Sonntag
14,80 Ähr.

I Herr Karl Schulze (44 J.), Mücheln.
Beerdigung Sonntag 15 Uhr.

Herr Fritz Siebert (24 J.) in Ob-
hauſen.

Friedrich Davideit (70 J.), Zeitz.
Herr Emil Schellnack in Zeitz.
Herr Paul Dathe (40 J.) in Pöde-
liſt. Beerdigung Sonntag 14 Uhr.

Herr Karl Hoffmann (82 9.) in
Naumburg.

Nutz- und Brennholz Verſteigerung

Montag, 27. Mai 1929, nachmittags
4 Uhr findet im Park zu Runſtedt
bei Frankleben die Verſteigerung von

ca. 100 Rm Brennholz (Erlen,
Kaſtanien uſw.) und

ea. 30 Rm Nutzholz (Rüſtern
Eſchen, Weiden)

in einzelnen Poſten öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung ſtatt.

W. Franke, beeid. Auktionator,
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Verſteigerung 1 échnellwage

Montag, Mai 1929, vorm.
11 Uhr verſteigere ich im Gaſthaus
„Zur grünen Linde“ hier die zur
Konkursmaſſe Sachs Sohn GmbH.
Ludwigshafen a/Rh. gehörige Schnell-
wage (300 kg Tragkraft, mit Ziffer-
blatt) öffentlich meiſtbietend gegen
bar. Beſichtigung ab 10 Uhr.

W. Franke, beeid. Auktionator,
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.
Wieſenverpachtung in Meuſchau

Montag, 27. Mai 1929, nachmittags
7 Uhr, findet im Kaffeehaus zu
Meuſchau die Verpachtung bzw. der
diesjähr. Grasnutzungsverkauf öffent-
lich meiſtbietend von ea. 50 Morgen
Wieſen ſtatt, gehörig Frau Rein-
hardt-Ober-Clobicau, Hoffmann-Meu-
ſchau, Wallenburg-Hannover, Herren
O. BauerMeuſchau, Dobkowitz-Merſe
burg, Görner-Leuna, Götze-Leipzig,
Wilck-Mer eburg, Morgenroth's Erben
und Mühle Zeddenbach. Die Wieſen
liegen in Meuſchauer und Löſſener
Flur. Bedingungen im Termin.

W. Franke, beeid. Auktionator.
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Acker- Verkauf

ſofort ea. 30 Morgen
Acker in einzelnen Plänen an der
Weißenfelſer Straße (Nähe Bäum-
chen). Gute Kapitalsanlage, gute

27.

Verkaufe

Gottesdienſt-Anzeigen.

Spandau.
Es predigen:

Dom: 10 Uhr: Paſtor Wuttke (Amts

dienſt. Paſtor Wuttte.

Stadt: 10 Uhr: Paſtor Angermann

ſtraße 18, Lehrer Buſch.
Altenburg: Vorm. 10 Uhr:

Mielcke; Abſchiedspredigt; 11 Uhr
Kindergottesdienſt; Montag 15,30 Uhr
Frauenhilfe in der Herberge z. Heimat

Meuſchau: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Mielcke
Abſchiedspredigt.

Blöſien 11,15 Uhr: Kindergottesdienſt

verein St. Thomae im Pfarrhauſe.
Röſſen: 10 Uhr: Gottesdienſt; 11,15 Uhr

Kindergottesdienſt;

haus)

BVereinigungen nach der
WMontag 20 Uhr: Poſaunenchor; Diens

tag 20 Uhr: Jungmännerbund.
Kötzſchen: 10 Uhr: Gottesdienſt.
zſcherben: 8 Uhr: Gottesdienſt.
Stöbnitz: Gottesdienſt fällt aus.
Zorbau: 10,30 Uhr: Leſegottesdienſt.
Möcherling: 8 Uhr: Gottesdienſt.
Zöbigker: 10 Uhr: Gottesdienſt.

Aus ſeiner Fülle haben wir alle
gewonnen Gnade um Gnade.

DomeMädchenbund.

Herzog Chriſtian
Jungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag 19,30 Uhr: Berſammlung.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtr.

Mittwoch, 20 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Ev. Männer u. Jugendverein.

Sonntag 7 Uhr: Spaziergang. Treffpunkt
am Heim Freitag, 20 Uhr: Bibel-
ſtunde an der Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Montag 20 Uhr: Turnen im Schloßgarten-

an der Geiſel 5, Paſtor Riem.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtr. 1.

Sonntag 20 Uhr: Evangeliſationsvortrag;
Donnerstag 20 Uhr: Btbelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg: Uhr: Frühmeſſe m. Predigt;

9,30 Uhr Hochamt mit Predigt; 11 Uhr;
Letzte heilige Meſſe mit Predigt;
19,30 Uhr: Andacht.

Neuröſſen: 7 Uhr: Frühmeſſe m. Predigt;

Andacht.

9,30 Uhr: Hochamt m. Predigt; 15 Uhr
Andacht.

Neubiendorf: 9 Uhr: Hochamt m. Prediqt.
Kaynga: 10Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

G Fuhrgeschäft
Karl WeberClobicauer Strabe 1

Autoruf 436Verpachtungsmöglichkeit. Näheres zu
erfahren unter C 01563. Fahrten zu jeder Tages- und Nachtzeht

Sonntag, d. 26. Mai 1929 (Trinitatis).
Kollekte: Für das evang. Johannisſtift in

woche derſelbe); 11,15 Uhr; Kindergotler- 1 560000

Donnerstag 19,30 Uhr: Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat. Paſt, Wutttke.

ſere et kh Bibelſtunde, Breite 50000

20 Uhr. 25 000
Paſtor

Neumarkt: Vorm. 10 Uhr: P. G. Boit

14,30 Uhr: Spaziergang des Kirchen

e d der ehe Verein desReumarkts vom Pfarrhauſe aus nachLöpitz; Donnerstag 20 Uhr Mädchen t n

Dienstag 20 Uhr:
Uebung des Kirchenchors (Geſellſchafts

Mittwoch 20 Uhr: Bivelſtunde.
Beuna: 6 Uhr: Ausflug der Kirchlichen

Dornburg;

tag 20 Uhr: Jungmädchenbund: Mitt
woch 20 Uhr Bibelſtunde üb. Lucas 19;
Donnerstag 20 Uhr: Kirchenchor Frei

Mücheln 9,30 Uhr Gottesdienſt Paſtor
Kühn; 10,45 Uhr: Kindergottesdienſt.

Mittwoch 19,30 Uhr: Verſammlung im

ſalon; Mittwoch, 20 Uhr: Verſammlung

9,30 Uhr: Hochamt m. Predigt; 14,30 Uhr.

RNeumark: 7 Uhr: Frühmeſſe m. Predigt;

LTehbang und S. An

Ulmer Münster

Geld Lotterie

Ahe Gewinne dar Am Aczug rahlbar.

Lose zu 3 N.
Postgebühr und Liste 40 Pfg.

E.
hGäfüberell erhältlich.

Deutsehse Lotterie
Emisslons- Gessilschaſt

Lennéstr. 4
berlin 13870

kaufen Se erttklasig und Tischler-Innun S
preiswert beim fachmann M Serse 5 U r8 a.

liefert

Biete außerdem zu äubersten Tag

westfälischen u. nlederschles.
allen Körnungen,

Sommersproten
beſeitige unter Garantie innerhalh
5 Tagen. Ferner Pickel, Miteſſer,

Grießkörner, Leberfſlecke,
Warzen, Geſichtshaare uſw.
irma Ehlers-Räba,

Magdeburg, Kölner Straße 13.
Filiale Halle a. S., Sternſtr. 11II.
Jeden Donnerstag v. 10-7 Uhr anweſend.

Qubckenad
Otto Teichmann

Unteraltenburg 32 Fernruf 398

Werschen-Weißenfelser Grudekoks, Geiseltal-
briketts Marke Ceciile und A. K. W., Gaskoks,

langenbrahm Anthroelit,
klefernes Brennholz in Scheiten, sowle ofen-

fertig gesägt und gespalten,

9

6 Riemen
Klappfvortwage

nur Rmk. 43..

Merſeburg,
Bahnhofſtraße g.

Sinn
Lüdere ler

alle a. g
elpaigo Straße 30

espreisen an

Brechkoks in

d c 1

S W 9
e

e

W 223 jährige Praxis.S dal jede Packuog versehen ſt

d ebettätige Waschmittel
6 zur Erzſelung weiler Wäsche

r e

Achten Sie b. Einkauf darauf. Wert bon

Ges. gesch.

die Garantiemarke in
Fußboden-Lackfarben

Alleinverkauf
kür Mersebutg

Drogerie Weniger
Aus lhrem

S

Gotthardtstraße 38 und in unseren

T

Merseburger

des

Merseburger
(Taschenformat)

ist ersch
am Für 15 Pfennig erhältlich in unserer Haupt-
geschöäftsstelie Höälterstraße 4, in unserer Ffillale

Agenturen

722 rere Jehee a

S
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Stoff
fertige nach neuesten

Modellen für

29.etuschliedl, sämtlichen
haltbaren Fotterzut,

modernen

Anzug
oder an te

l. Verarbeituog

27.
Volle Gewöähr
kür guten Sitz

Peim

Fahrplans

ienen!
t aiie a. S.

GrosseSteinstrasseb

Fa. Huth Co
gegenüber

Vertreter
für dortigen Bezirk, gegen hohe
Proviſion, bei Geſtellung eines
Platzlagers, für

Erstklassige:

Asbest-, Brems- u.
Kupplungsmaterial

geſucht. Ausführliche Angebote
unter C 1555 an die Exped. d. Bl.

Der zum Schulgut Pforta gehörige
diesjährige

jKirschenanhang
ſoll am Sonnabend, den 1. Junl d. Js.
10 Uhr in Fiſchhaus zu Pforta öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden.

Die Verſteigerungsbedingungen liegen im
Büro der Gutsverwaktung zur Einſicht aus.

Anrabund
e

n

e u r wer er 7 3l r l An ma S T J e4 r t t 1 3 e e ee e S e e en De e e R.T S V c a

R.
Auch ch Ah

Gutsverwaltung der Landesſchule Pforta.
Leſer kauft bei unſeren Juſerenten

Oeffentliche Aufforderung zur Abgabe
einer Steuererklärung für die Ge-
werbeſtener nach dem Gewerbeertrag

für 1929.
I.

Eine Steuererklärung iſt abzugeben:
1. für alle gewerbeſteuerpflichtigen

Unternehmen, deren Gewerbeertrag
im Kalenderjahre 1928 den Be-
trag von 6000 RM. überſtiegen hat;

2. ohne Rückſicht auf die Höhe des
Gewerbeertrages für alle gewerbe
ſteuer pflichtigen Unternehmen, bei
denen der Gewinn auf Grundlage
des Abſchluſſes der Bücher zu er-
mitteln iſt;

3. für alle gewerbeſteuerpflichtigen
Unternehmen, für die vom Vor-
ſitzenden des Gewerbeſteueraus-
ſchuſſes eine Steuererklärung be-
ſonders verlangt wird.

Die Steuererklärung iſt von dem
des Betr ebes abzugeben.

II.
Die hiernach zur Abgabe der Steuer-

erklärung Verpflichteten werden auf-
gefordert, die Steuererklärung unter
Benutzung des für ſie vorgeſchriebenen
Vordrucks

Muſter Gew. 1 (für Einzelgewerbe-
treibende, offene Handelsgeſell-

Amtliche Bekanntmachungen
ſchaſten, Kommanditgeſellſchaften
und Geſellſchaften, bei denen der
Geſellſchafter als Unternehmer (Mit-
unternehmer) des Gewerbebetriebes
anzuſehen iſt, z. B. für Reedereien
und Geſellſchaften des bürgerlichen
Rechts),

Muſter Gew. 2 für juriſtiſche
Perſonen),
Muſter Gew. 4 (als Einlage zum
Muſter

Gew. oder 2 für Unternehmen
mit Betriebsſtätten in verſchiedenen
Gemeinden)“

in der Zeit vom 1. bis 30. Juni 1929
bei dem Vorſitzenden des Gewerbe-
ſteuerausſchuſſes, in deſſen Bezirk ſich
die Leitung des Unternehmens be-
findet, einzureichen. Liegt der Ort
der Leitung außerhalb Preußens, ſo
iſt der Wohnſitz des beſtellten Ver-
treters, hilfsweiſe die preußiſche Be-
triebsſtätte, maßgebend, in der die
höchſte Lohnſumme gezahlt iſt.

Vordrucke für die Steuererklärung
können vom 28. Mai ab von dem
unterzeichneten Vorſitzenden des Ge-
werbeſteuerausſchuſſes bezogen werden.
Auch werden Vordrucke vom 28. Mai
ab bei der Ortsbehörde während der
Dienſtſtunden abgegeben. Die Steuer-

erklärung iſt ſchriftlich zweckmäßig
eingeſchrieben einzureichen oder
mündlich dem Vorſitzenden des zu-
ſtändigen Gewerbeausſchuſſes gegen-
über abzugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuer-
erklärung iſt vom Empfang eines
Vordrucks zur Steuererklärung nicht
abhängig.

III.
Wer die Friſt zur Abgabe der ihm

obliegenden Steuererklärung ver-
ſäumt, kann mit Geldſtrafen zur Ab-
gabe der Steuererklärung angehalten
werden; auch kann ihm ein Zuſchlag
bis zu 10 v. H. des feſtgeſetzten
Steuergrundbetrages auferlegt werden.

IV.
Die Hinterziehung oder der Ver-

ſuch einer Hinterziehung der Ge-
werbeſteuer nach dem Ertrage wird
beſtraft. Auch ein fahrläſſiges Ver-
gehen gegen die Steuergeſetze (Steuer-
gefährung) wird beſtraft.

Merſeburg, den 21. Mai 1929.
Der Vorſitzende des Gewerbe ſteuer
ausſchuſſes für den Veranlagungs

bezirk Landkreis Merſeburg.

Straßenſperrung.
Wegen Ausführung von Umarbeiten

auf der Provinzialſtraße von Crey-
pau nach Wölkau iſt die Strecke von
km 3,34 bis km 4,5 (zwiſche den
Ortſchaften Creypau und Woau) für
die Zeit vom 30. Mai bis 15. Junt
d. J. für allen Verkehr geſperrt.

Der Durchgangsverkehr von Faſa-
nerie (Merſeburg) über Creypau nach
Dürrenberg wird auf die Straßen
verbindung über Merſeburg Neu-
Röſſen oder über WallendorfSchlade
bach nach Dürrenberg verwieſen. Der
Ortsverkehr wird auf die Kommuni-
kationswege über Wüſteneutzſch ver-
wieſen.

Merfeburg, den 24. Mai
Der Lanudrat. J. V.:

1929.

Walbe.
Privatanſchlußgleisanlage für den
Bau der Großſiedlung Dürrenberg,

am VPahnhof Vad Dürrenberg.
Die Allgemeine HäuſerbauA.-G.,

Adolf Sommerfeld beabſichtigt die
Herſtellung einer Privatanſchlusßgleis-

Ein Plan liegt bei dem Zwedver-
band Dürrenberg und einer bei dem
Gemeindevorſteher in PorbitzPoppitz
in der Zeit vom 27. Mai bis
10. Juni d. J. zu jedermanns Ein-
ſicht offen aus. Während dieſer Zeit
kann jeder Beteiligte bei dem Zwed-
verband oder bei dem Gemeindevor-
ſteher in Porbitz Einwendungen
ſchriftlich oder zu Protokoll gelterd
machen.

Merfeburg, den 23. Mai 1929.
Der Landrat. J. V.: Walbe.

JZmpfung 1929.
Die diesjährigen Jmpfungen finden

ſtatt:
1. Erſtimpflinge: Am Montag, dem

27. Mai 15929, nachmittags 2 Uhr
im Rathausſaal,

2. Wiederimpflinge Volksſchule und
Realſchule) Am Montag, dem
27. Mai 1929, nachmittags 254 Uhr
in der Volksſchule.

anlage für den Bau der Großſiedlung

J. A. Scharlach.
Dürrenberg, am Bahnhof Bad
Dürrenberg.

Mücheln, den 21. Mat 1929
Die ſtädtiſche Poel'zererwaltung
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Am Freitag n in Berlin die für fünf

S der unter derReichs rr ulze, r derſſchuldigung ſteht durch Annahme außer
Hentlicher Geſchenke und Zuwendungen von

I Kölner Firma ſich ſtrafbar gemacht zu
en. Schulze war in erſter Jnſtanz von der

atlage der einfachen Beſtechung freigeſprochen
P den, obwohl das Gericht das Verhalten

r Egulzes als eines Beamten unwürdig ſcharf
h rurte hat.a 5 gis die Verhandlung jetzt beginnen ſollte
e l ſcch ſämtliche Beteiligten, Vorſitzen
e Staatsanwalt, Angeklagter, Verteidiger

Sachverſtändiger, eingefunden hatten,
iemen, anden ſie verſchloſſene Türen. Auch
vortwagegſe wachtmeiſter der Terminzettel und

Rmk. 43. e Akten waren nicht zur Stelle. Es ſtellte
x h heraus, daß der Termin vergeſſen wordenöchüg r. Mit einſtündiger Verſpätung konnte

eburg, Polleßlich die Verhandlung beginnen.
pofſtraße

„Jch bin enkzücktk.“
fr ſcher Offizier über ſeine

teindrücke.

der Landung des „Graf Zeppelin“
Auſnahn (Irurden die franzöſiſchen Offiziere von Major

Eelpcke, als Vertreter des Reichswehr-Oben miniſteriums, und von einem Vertreter der
württembergiſchen Regierung in herzlichſter

er Strahe Seife begrüfßtt.
Der Schiffsleutnant Gouilkot, ein ſonnen

perbrannter ,ſehniger Offizier mit drei Reihen
J on Ordensbändern übereinander auf deru Hruſt, äußerte ſich in begeiſterter Weiſe über

t de Zeppelinfahrt und erklärte:
gesch. habe niemals in meinem Leben einen
tiemarke in ſo wunderlich ſchönen Eindruck gehabt. Jch

Lackfarben werde niemals dieſe Fahrt vergeſſen, die wie
auf ein Traum war. Wir fuhren ſo ruhig, daß

Mersehrre Inan denken könnte, wir ſchwämmen auf einem
w W roßen Waſſer der Ewigkeit. Jch habe nie
enlser als auch nur die geringſte Erſchütterung im

rem Schiff gemerkt.
2 Das Zeppelinluftſchiff fährt ruhiger als das
3 eleganteſte Auto,negesteg und der Eindruck, den man von obenher über
n ſär die in zauberhaftes Mondlicht getauchte Land

ſchaft genießt, iſt ſo überwältigend, daß ich es
mit nichts anderem vergleichen kann. Die

ämihehen J Fahrt war ſo ſchön, daß ich nur hoffen kann,
arterzut, es wird mir einmal vergönnt ſein, noch einmal

mit dem „Graf Zeppelin“ eine größere Reiſe
antreten zu können.
Ich habe niemals im geringſten ein Gefühl der

Unſicherheit gehabt,
und ich bin überzeugt, daß, wenn die Motoren-
frage reſtlos gelöſt iſt, der Zeppelin ohne jeden
Zzwiſchenfall ſeine vorgenommenen Fahrten
weit über den Ozean hinüber und um die Welt
herum durchführen wird. Jch kann dem Zeppe-
lin nur wünſchen, daß alles, was er ausführen
will, auch ausgeführt werden möge. Jch bin
entzückt; ich kann Jhnen im Augenblick
nichts weiterſagen: die Fahrt war bewunderns-
wert.

e gqſ

„Schwere Beſtechung“ eines
Reichsbahndirektors.

Die Mißſtände im Reichsbahnzentralamt,
die geſtern die 6. Strafkammer des Landge-
richts Berlin als Berufungsinſtanz beſchäftig-
ten, führten zu einer ſenſationellen Wendung.
Gegen den Abteilungsleiter im Reichsbahn
zentralamt Berlin, Reichsbahndirektor Neu
mann, war Anklage wegen einfacher Be
ſtechung erhoben worden. Das Schöffengericht
hat jedoch bei der Beſchlußfaſſung über die Er
öffnung des Hauptverfahrens die Anklage an
die Staatsanwaltſchaft zurückgegeben, der
Weiſung, gegen den beſchuldigten Beamten
Anklage wegen ſchwerer Beſtechung im
Amt zu erheben.

Famlienkragödie in Düſſeldorf.

noch im Schlafe
begab er ſich in ein

anderes Zimmer und 3 dort auf ſeinen gerade
beim Frühſtück befind i Sohn.
in die Stirn.
hoffnungsloſem Zuſtande in einem Krankenhaus.

ſelbſt einen tödlichen Schuß bei.
ckver Ueber die Gründe, die zu dieſer furchtbaren Tat

dem führten, iſt noch nichts bekannt geworden. Die
oppitz olizei nimmt vorübergehende geiſtige

bis törung an.Ein Dr. Biſchoff war Vorſitzender des Edelſtahl
Zeit verbandes in Düſſeldorf und Auffichtsratsmit-

weck glied der Deutſchen Edelſtahl-Werke in Bochum.
vor Ferner war er Beſitzer des Edelſtahlwerres
ngen Siſchoff in Duisburg, das auf die Rheiniſchen
ter d s überging und dann an die DeutſchenEdelſtahlwerke eingebracht wurde.

e. 1500 Morgen Wald brennen.
In Waldeck an der holländiſchen Grenze

(KKr. Geldern) entſtand auf bisher noch nicht
den geklärte Weiſe ein Waldbrand, der ſich über

eine Fläche von 1500 Morgen von Waldeck bis
dem zum Niers-Maas-Kanal in Holland ausdehnte.
Uhr Auf deutſcher Seite waren die Wehren ſämt-

licher Ortſchaften zwiſchen Geldern und der
holländiſchen Grenze zur Stelle, ſie mußten

ind ſich jedoch damit begnügen, ein Uebergreifen
em des Feuers auf die Ortſchaften zu verhüten.
lhr Auf holländiſcher Seite gingen einem Pächter

25000 junge Tannen verloren. Deutſcherſeits
erlitten die
Lülli gen und

Gemeinden
Geldern

Waldeck, Twilteden, mutung, daß ie runden

Wir hatten an dieſer Stelle vor einigen Tagen das er
e SS

ſte in Deutſchland eingetroffene
Bildtelegramm von dem furchtbaren Exploſio nsunglück im Krankenhaus zur Cleveland ver
öffentlicht. Heute zeigen wir unſeren Leſern die erſte mit der Schiffspoſt hier eingetroffene
Aufnahme von der Bergung der Toten und Verwundeten.

c

Sfandal um eine Millionenvilla.
Jwei Töchter verſchleppen den Vater in das Jrrenhaus.

Ein nicht alltäglicher Skandalprozeß aus der
Blütenſtadt Werder wird demnächſt ein

otsdamer Gericht zu beſchäftigen haben.
m Oſterſonnabend vorigen Jahres drangen

aus der ſogenannten Millionenvilla des Ober-
amtmanns a. D. und Fabrikbeſitzers Steinbarth
in der Eiſenbahnſtraße in Werder mark-
erſchütternde Schreie, die auch im Park hörbar
wurden. Man lief zum Gitter der Villa; alles
war verſchloſſen. Dann wurde es ſtill!

Jm ſogenannten Roſenwinkel des Gartens
am Havelufer, am Mittelweg, hatte ſich in
zwiſchen folgendes zugetragen: Ein Kranken-
wagen des Potsdamer St. Joſeph Kranken-
hauſes war vorgefahren.

Zwei handf Wärter ſchleppten den ſich
wehreuden ramtmann in den Wagen

und dann war alles vorbei. Nur ein oder zwei
Werderaner haben dem Ringen zugeſehen.
Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich aber die
Nachricht in der Blütenſtadt, daß hier etwas
Unrechtes geſchehe, zumal man die beiden
Töchter während der Fortſchaffung des Ober
amtmanns in einer Wirtſchaft am Mittelweg,
unweit der Villa, geſehen hatte. Dieſe beiden
Töchter, eine Frau Bankdirektor Kleiſinger,
früher in Wien, jetzt in Potsdam, und eine

e 8

Unſer Bild zeigt den
nach dem Bombenattentat.

Eingang zu dem Gebäude

Die Mukker geht mik 3 Kindern
in den Tod.

Bewohner eines Hauſes in Berlin-Wilmers-
dorf nahmen geſtern mittag aus einer Wohnung
ſtarken Gasgeruch wahr. Beim Eindringen in die
Wohnung fand man die 44 Jahre alte Ehefrau
eines Kaufmanns, der ſich zurzeit auf Reiſen be-
findet mit ihren drei Kindern im Alter von 9,
10 und 15 Jahren durch Gas vergiftet tot auf.
Aus verſchiedenen Abſchiedsbriefen an Verwandte
und Freunde geht hervor, daß wirtſchaftliche Not
lage den Anlaß zu der Tat bildeten.

Domela RNachf.
Vor dem Schöffengericht in Köln begann der

Prozeß gegen den 29jährigen ſtellungsloſen Kauf
mann Karl Hartung, der unter der Angabe, daß
er der „illegitime Sohn der Exkaiſerin Hermine
ſei, umfangreiche Betrügereien begangen hat.
Unter den vielen Geſchädigten befinden ſich Haus-
angeſtellte, Kaufleute, Handwerker, aber auch ein
Polizeioberſt, ein Rechtsanwalt, ein Freiherr und
der geiwatetretae der Prinzeſſin Hermine Wun-
derlich.

Mit dem Paddelboot in den Tod gerudert.
Vermißt wird ſeit dem 16. Mai der Leutnant

Juhle vom fünften Stettiner Jnfanterieregiment.er hat mit ſeiner Braut, eine Paddelbootfahrt
angetreten, von der beide nicht zurückgekehrt ſind
Da am 21. Mai auf dem Dammſchen See ein
Paddelboot wurde, beſteht die Ver

u ein Unglück zugeſtoßen und

Frau Major Kaspohl aus Werder, hatten dem
Transport ſeelenruhig zugeſehen. Der Ober-
amtmann war

ohne Genehmigung des Kreisarztes in eine
geſchloſſene Anſtalt

nach Nikolasſee geſchafft worden. Der prafk-
tiſche Arzt Dr. Schwalb in Werder hatte die Ge-
nehmigung für die Unterbringung erteilt, auch
ſelbſt Wärter und Krankenwagen beſtellt. Nach
drei Tagen wurde der vollſtändig geſunde alte
Herr, nachdem ein Aerztekollegium ihn unter-.
ſucht hatte, aus der Anſtalt entlaſſen.

Jetzt iſt gegen Frau Bankdirektor Kleiſinger
Anklage wegen Freiheitsberaubung

und gegen ihre Schweſter, die Frau Major
Kaspohl, Beihilfe zur Freiheitsberaubung er-
hoben worden. Die beiden Damen behaupten
nach wie vor, von Major Kaspohl dazu an
geſtiftet worden zu ſein. Er habe über eine
Viertelſtunde allein mit dem Arzt verhandelt,
und der Zweck wäre geweſen, den Vater ſechs
Wochen lang in einer Anſtalt unterzubringen,
um dann das Entmündigungsrecht gegen ihn
durchzudrücken. Die Töchter ſind mit Anteilen
an der Fruchtſaftfabrik Steinbarth beteiligt.
Gegen den Arzt iſt keine Anklage erhoben, er
wird nur als Zenge vor Gericht erſcheinen.

Berlin empfängt Toscanini.
u Ehren der Mailänder Scala gab die Stadt

Berlin einen Empfang, an dem Maeſtro Tos-
canini und eine große Zahl der yy begleitenden
anſter teilnahmen. Jm Verlauf des Feſt-
mahls, bei welchem zahlreiche Mitglieder des
Auswärtigen Amtes, der Reichs, Staats und
ſtädtiſchen Behörden, der Diplomatie ſowie aller
Kreiſe der Berliner Geſellſchaft bemerkt wurden,
begrüßte Oberbürgermeiſter Böß die gefeierten
Gäſte aus dem Reiche der Kunſt und wies auf die
Jahrhunderte alten Beziehungen zwiſchen Berlin
und Mailand hin. Der Oberbürgermeiſter von
Mailand Macheſe de Capitani dankte im Namen
der Gäſte mit herzlichen Worten für die Auf
nahme in der Reichshauptſtadt und die warme
Begrüßung durch ihr Oberhaupt.

Ein Rekkungswerk von neun
Minuken.

Als der von der Mittelmeerfahrt nach
Bremerhafen heimkehrende Lloyddampfer
„Lützow“ den Hoheweg-Leuchtturm gerade
paſſiert hatte, begegneten ihm von Oſten kommend
die Waſſerflugzeuge D 1165 und D 1174 der Ver-
kehrsflugſchule. Beide Maſchinen flogen in

vor der „Lützow“ vorüber undyroelte Höhe
ſchwenkten dann nordwärts ab. Plötzlich ſtürzte
D 1165 ab und geriet mit einem Flügel ins
Waſſer. Das Flugzeug überſchlug ſich und ging
in Trümmer. Beide Jnſaſſen konnten ſich zunächſt
auf den abgebrochenen, auf dem Waſſer treiben
den Schwimmern retten, während die Flug-
maſchine verſank. Die „Lützow“ drehte ſofort bei
und ließ während dieſes Manövers ein mit
Rettungsmannſchaften beſetztes Motorboot zu
Waſſer, das die abgetriebenen Flieger nach
wenigen Minuten aufnahm. Das ganze Rettungs
manöver, das von den Paſſagieren der „Lützow“
mit Spannung verfolgt wurde, nahm nur neun
Minuten vom Abſturz bis zum Anbordnehmen
der Flieger in Anſpruch. Das untergegangene
Flugzeug liegt zwiſchen den beiden Tonnen N. und
O. weſtlich des Fahrwaſſers.

Die Operakion
mit dem Taſchenmeſſer.

Der Direktor des Leipziger Alten Theaters,
Dr. Kronacher, der ſich in dem Unglückszug Baſel-
Berlin befand, und von Frankfurt, wohin er als
Jntendant berufen iſt nach Leipzig zurückkehrte,
gab einem Journaliſten eine dramatiſche Schilde-
rung von einer Operation, die auf offener Straße
an dem ſchwer verletzten Frl. Rothe aus Berlin
vorgenommen werden mußte.

Ein junger Arzt, der ſich unter den Paſſa-
gieren befand, erkannte ſofort, daß durch die
ſchwere Verletzung, die Frl. Rothe erlitten hatte,
die Gefahr der Verblutung beſtand und entſchloß
ſich dazu, mit ſeinem Taſchenmeſſer die Operation
(die Amputation des rechten Unterſchenkels)
vorzunehmen. Jm Zug befand ſich ein Vertreter
einer chemiſchen Firma, der zufällig Norrhium
bei ſich hatte ſo daß Frl. Rothe durch Verab

die

Jm Fuldger Krankenhauſe wurde dann ſofort

eine Trotz derStumpfoperation vo men.letzung liegt beneigt offenbar
e an das nden der übrigen fünfVerletten wird als befeep igend bezeichnet.

Zwanzig Zentner Steine ſtürzen
in das Tal.

Infolge eines Felsſturzes wurden bei Tri-
berg (Schwarzwald) mehrere Tannen auf die
Hochſpannungsleitung geworfen, ſo daß Kurz
ſchluß entſtand und das trockene Geſtrüpp
Feuer fing. Den Feuerwehren gelang es, noch
rößere Gefahr zu beſeitigen. Durch den Felsſurg wurden Steine bis zu zwanzig Zentnern

talwärts geſchleudert, wobei größere Baum-
ſtämme wie Streichhölzer geknickt wurden und
die Mauer eines Fabrikgebäudes durchſchlagen
wurde. Kinder, die an der Abſturzſtelle ſpiel
ten, blieben wie durch ein Wunder unverletzt.

Straßenſchlachk
gegen Studenken.

Ein von den Studenren der juriſtiſchen Fakul
tät der Univerſität Mexiko als Proteſt gegen die
monatlichen Prüfungen eingeleiteter Streik hat
z einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen demon-
trierenden Studenten und der olizei geführt,
der in eine wahre Straßenſchlacht ausartete und
bei dem ein Student getötet und 32 verwundet
wurden. Die Polizei mußte die Feuerwehr zu
Hilfe rufen, die mit Schlauchleitungen gegen die
Studenten vorging. während die Poliziſten vonihren Schußwaffen und Aexten Gebrauch machten.

Mordprozeß gegen einen
Sechsjährigen.

Jm Mittelpunkt des Intereſſes ſteht in
London der außergewöhnliche Fall eines ſechs
jährigen Knaben, der von einem Londoner
Gericht des Totſchlags ſchuldig befunden und
dazu verurteilt worden iſt, 15 Jahre in einer
Beſſerungsanſtalt zu verbringen. Der Junge
war beſchuldigt, einen achtjährigen Kameraden
beim Streit um den Beſitz eines Stück Eiſens
mit dem Gewehr ſeines Vaters erſchoſſen zu
haben. Während der Gerichtsverhandlung
ſpielte der junge Angeklagte gänzlich unbe-
kümmert mit einigen gleichaltrigen Kameraden
in einem der Gerichtsſäle.
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Offiziell gibt es keine Pockenfälle
mehr.

Nach einer Mitteilung des engliſchen
Miniſteriums für Geſundheitsweſen iſt die
Pockenepidemie, die Ende März durch einen
Dampfer aus Bombay nach England einge-
ſchleppt wurde, dank der durchgreifenden Maß-
nahmen der Geſundheitsbehörden erloſchen.
Jm ganzen wurden 51 Fälle behandelt. Die
Mitteilung ſtellt ferner feſt, daß die Pocken-
epidemie des milderen Typs, die ſeit einigen
Jahren in Europa und Amerika auftritt, all
mählich nachläßt und in dieſem Jahre in Eng-
land nur 8 Todesfälle verurſacht hat.

Ein Wolkenbruch
über dem Amſelfeld.

Ueber Jſtip (Jugoſlawien) iſt vorgeſtern
ein Wolkenbruch niedergegangen, der inner-
halb weniger Minuten die Pregalnica und ihre
Nebenflüſſe ſo anſchwellen ließ, daß ſie zum
Teil aus ihren Ufern traten. Die Ernte des
ganzen Gebietes iſt vernichtet, zahlreiche
Banuernhäuſer zerſtört. Die Fluten trugen
ganze Schafherden davon und überraſchten eine
alte Frau und ein junges Mädchen, die beide
ertranken. Durch das Unwetter iſt die Eiſen-
bahnverbindung zwiſchen Jſtip und Mitronica
am Amſelfeld unterbrochen.

Die Stadt Dnjepropetrowſk wurde von
einem dreiſtündigem Wolkenbruch heimgeſucht.
Von den Waſſermaſſen, die eine Höhe von einund
einhalb Meter erreichten, wurden Menſchen und
Bauten mitgeriſſen und die Häuſer überſchwemmt.
Bisher wurden 12 Todesopfer feſtgeſtellt.

Fährbootk
vom Schlepper gerammk.

Geſtern abend ſtieß das Motorfährboot
„Hilde“ mit dem franzöſiſchen Schrauben-
ſchlepper „Kolmar“ bei Bad Salzig
am Rhein zuſammen. Das Motor-
boot ſank ſofort und der Fährmann, ſein Sohn
und ein Knabe aus Salzig ertranken, während
drei Frauen von der Beſatzung des Schleppers
gerettet werden konnten. Der Schlepper ging

ſofort vor Anker. a
Eine Boe brachte bei Haidarabad (Vorder-

indien) mehrere Boote auf dem Jndus zum
Kentern. Sechs Perſonen ertranken, fünf
werden vermißt.

Der bekehrke Ford.
Henry Ford, der bekanntlich früher als

ſcharfer Antiſemit galt, erſchien als Gaſt
auf dem von 2000 Amerikanern jüdiſchen
Glaubens beſuchten Ehrenabend für den jüdi-
ſchen Philantroper David Brown. Ford ließ
eine Erklärung veröffentlichen, die beſagt, daß
er glücklich ſei, Brown und ſeiner großen Raſſe
ſeine Reverenz erweiſen zu können. Das Vor-
gehen Fords erregt hier allgemeines Aufſehen.

Weiße Zähne
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t wohnun Höhere Techn. Lehranstalt, Maschinenbau, Elektro- e r r ren Ti9 Stadttheater Halle n. h 2 und in der neueröffneten a m nnd vonmit Bad, gegen kl. Sonntag, 15 Uhr a gegend bringe5 7 Die Absolventen erhalten das Zeugnis der mitti. Rehte ich hiermit meinenBaukoſtenzuſchuß z. 10. Fremdenvor- vel Milchhalle, Groß Kavyna ſchönen Herrlichen Gart.zu vermieten. e „Das Dreimäderl- n n in empfehlende Erinnerung2

kinder haus. DAuNEN Srepp-DEcKenN grneſten, Sie Samti. Moiſcore SeiſhönemWeiter ſedensom.

oſes epaar. 4Offerten iter1864 e ogin werden von uns in jeder Größe preiswert angefertigt. produkte und ScChokolade, tag Freiſon ert
an die Exped. d. Bl. e Herzog Einfarbige und bunte Satin- u. Seidenstoffe in reicher Kakao, 20cker waren u. Kon- 5von Chikago.“ Auswahl am Lager, ebenso graue und weiße Daunen. serven, Auf der freundl. Ver- im Garten, abendsSehr ſchön gelegene Neues Theater, Lelpzig Nur gute daunendichte Verarbeitung. ne 3 s r r Se

Sonntag, 19,30 Uhr mit sSchlagsahne, S, Ce Kress Co., Bettfedernfabrik U e ben Preise. un gen des Freeene
it Küche und J nes 2hrater vewinl e Hermann Wilfrot,Fegen od. Sonntag, 20 Uhr w

e re n Lore otteenugorte Pestaurantuni oder un erette ee v ind h S 15,30 Uhr Dr. zingger Konditorei e v er e Vat erl a i c S
an kinderloſes! 20 r Gicht- cr 7 n c Sonntags Erstes Geschäft am Platze. Jeden Sonntag Seunter C 1565 an die aſchmarkt.“ ab 8 Uhrv. h Künstlerkonzerte ehe e e e e Mittwoch ne Tanzeinlagen Stimmungsmusik

äckergeſellen Café Probet, Krumpamit Konditoreikennt-
niſſen ſtellt ein

Karl Böhme,
Crumpa Lützkendorf

ICDMDDDDz
Altes, noch brauch-
bares

Sofa
ſehr billig abzugeben

Unter Altenburg
1 Treppe, links.

III
Auffürben

von Lederjacken

innerhalb 3 Tagen

erzſeſen auch Sle Opplge,
es unde und fardenprächtige
opfpflanzen. des 50 Pf.

M. in Orogerlen, Apoth.,
Slumen- u. Samenhandiungen

Pferde-
und

Kuhdünger
liefert billig ſt
Molkerei
Genoſſenſchaft

Berlin N. 4Novalisſtraße 5.

Handbetried u. cſektrigen antomatisch) Vnfal

aus geschlossen. Teilzahlung. Die
best. Einnahmen bei Lohnbetrieb

z Masch.-Seiler' u Liegnitz 81
Verwaltungsbüro Sachsen, Leipzig,

Elsterstr. 9

funkenburg
Jeden Freitag von 20 Uhr ab:

großer Ball
r Hauskapellel! Tanz frei!

s ladet freundlichſt ein Der Wirt.

Schützenfeder er

am 1. bis 3. Juni 1929,
Kirſchanger Göhlitzſch

Parkrestaurant
Saallhlohbrauere

linhaber Paul Winkler
Schönste Erholungsstätte Halles

Eingänge: An der Saale u. Seebener Str.

Morgen Sonntag H Uhr

Gr. Mittags- Konzert
Leita. Musſkcir. Rad Göria ch

12 2 Uhr Diners
4 Uhr bis 11*2 Uhr

2 große Konzerte
Berqkapello Mliitäarmuslk

Leitung Muskikoirektor H. Telch mann

7 Uhr Bat

Telephon Mücheln 442

Jeden Sonntag

Kaffee- Konzert u. Tanz
Dünnbaupt-Orchester Elntritt frel!

III S
Bach

Dürrenberg
am 26. Mal 1929, von
4 bis 6 Uhr nachm.

Kurkonzert

nennenwie neu. Preis Tel. Norden 62358 Mark. Neu füttern 2 Schkopau „Jum Raben“ Rennbahnterassen Vergy ſt lt n
z W mm T 7 Sonntag, d. 26. Mai, von nachm. 4 Uhr an ine 2 on 9 iſta Ungeen 26. d. Monats, F Merſeburg:annert KonzerteS. Zanne empfehle ich eine Kleinpfingſtball Dienstag, 28. Mai, nachm. und abends un Funte bis

Wilhelmſtr. 92 Auswahl Es laden freundlchſt ein Frünmningsfest gr. Ball. Strandſchlöß gen Freileichte u. ſchwere Teppiche und Steppdecken Die Pfingſtburſchen. Der Wirt: Eugen Lochert. n und Ball.

S Schkopan:1 Frauen Tauſch Zum Raben Kleinpfingſtball.verlangt gratis ſo er d e ohne Anzahlung wWonin unser Ausflug? Niederbeung:fort Proſpekt über Pf bis 8 Monatsratenneuzeitl. Hilfsmittel D 59 nach Döllnitz durch die Aue e inpfingſtballSir v len Heydenrelch Chr. Habermann, Berlin N. R e r er. e
rumpa b. Mücheln Chorinerſtraße 30 r a ä hönstes G euſchan:C. Clappenbachaco Telephon 231. S cinnbad Tennis zptätre c Gaſthof Tänzchen. Se affee

e e e eBalle, gr. Ulrichſtr. 41 Suche zum 15. Juni Kötzſchen:n en r e d riarzgerod e u See LefeneS Crumpa:Wagen Schuhmacher LUFTRKUROR T Sonntag Gaſthof zum blauen Stern
vierzöller zu ver-
kaufen. Gutsbe-

Gehilfen.
Zu erfragen in der

Haus Margarete (Herrliche Lage, gr. Kleinpfingſtball.
Kämmeritz:

ſitzer Kurt Deubel Expedition d. Bl. e Walde ch gute Ver: Sonntag California große NachF Spergau Corbetha I vpflegung, Preis inkl. 4.25, Juli 450 pfingſtfeier.Seitenbeutel 2. Wer erteilt Unter- Mag Koſt f eſtball.Son utag aſthof Sprotte gr. Feſm San jgo rmigde feld e e len e aKreis Schleu s S S ſthof Si i tHarmonium? Stetigen Aufsties oben Korn Wange v Walde Sonntag Gaſthof e PfengArzt Zu erfragen in der Kommen! beneggem ihres Geschaftsganges Herrl. Waldungen. Beste Unterkunft u. Schkölen:

v. Sonntagsdienst Expedition d. Bl. erlangen Siedurcheine Verpflegung. Auskunft u. Werbeschrift Gaſthof gr. Pfingſtbier mir Umzug.(nicht für Angehörige Schuhreparaturen laufende Anzeige im durch die Kurverwaltung 6 Dürrenberg: Park Hotel
der Allgemeinen Orts- Neues illustrletes aller Art Es empfenlen sich Kurpark Kurkonzert. Park-Hoe Merse- Hotel Zur Post u. Gasth. Zum Thür. Hof Tanz-Tee und Hausball.n ah eut, 5auber ung preiswert sowie um- ung Mers eburger nSonnt ge 26. Mai al n ſo auffärben sämtlicher farbiger Schuhe nur bei T a geh a t t e S Kur u. Badereſtaurant Park- Konzert

nntag, den 26. Mai A S e m n i S e e e n Großgräfendorf:Herr Praktischer Rat- 2 (Kreisblatt) Sage vom Edelacker Ball.Dr. Goeschen geber in allen

Hannover 44 408.

Neurzeitliche Schuhmacherei tiälterstraße Nr. 4
Breyers Gaſth. Pfingſtbier und B

Netzſchkau:

Schmalestr, 5, Tel. 2121 Särtnerischen An Steinstrabe 11 (Laden) Fernruf Nr. 100 u. 101 Pſingſtbier

8 t p gelegenheiten. Viele Wünſchendorf:onntags- bZzW. Bilder, 384 Seiten ge Ballmuſik.Nachtdlienst der geb. Mk. 2 .30 postfrei r S T S r c r J c II W Schotterey:Apotheken L. HEIiNBIiCcH geer e 74 e re e r Freyorre Großes PfingſtbieStadt Apotheke jch lebensfrisch, mit zestrafften erven den Ortl“ celucirer a. st 1 Burgſtaden:
Nachtdienst Braunschwelg Ein langjähriger Kurgast) II Sortierung n t n a. d. Unstrut Gr. Pfingſtbier.25 5. bis 31. 5.1 Postfachtto Jeues Zobwimggdas wit egestragd aut nie u e Neumark:vom 25. 5. bis 31. 5. Postscheckkonto: fſalde. Maß ge Preise. Autodasverviodong zu allen iſt jetzt in C hri iſt 5 Zi garrengeſ ch äf e aſthaus Schumann Bor- Klub Adlern ar 44. wichtigen Zügen der Bahnböſfe Gotha u. Friedrichsroda J Bai e Gajfthoaus Schuman Dorä nProspekt i. d. Verkehrsbüros u. durch die Korverwalig. Entenplan s eingetroffen veranſtaltet ab 7 Uhr Ball.
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Mille n äu Pylubei der Nuflöſung des Parlaments, kommen die hiſtoriſchen
Leibwache in ihren altertümlichen Tlniformen.9 J e 9 eEngland iſt das Land der Traditionen. Bei jeder Gelegenheit des öffentlichen Febens, wie ne

Brauche wieder zu Ehren. Ein kleiner Möchtegerngardiſt“ zeigt ſeine Künſte vor einigen
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Zum 120. Todestage Joſeph Haydns.

u Am 31. Mai d. Js. jährt ſich zum 120. MaleEinweihung eines Bäumer- der Todestag des Altſeiſers der deutſchenEhrenmals. e Tondichtung, Joſeph Haydns
Zum Gedenken an den berühmten deutſchen
Kriegs und Friedensflieger, Paul Wilhelm
Bäumer, wurde in Hamburg, der Wirkungs-
ſtätte des vor Jahresfriſt tödlich verün-
glückten Piloten, ein Denkmal im Ham-
burger Flughafen enthüllt. Unſere Auf-
nahme zeigt das Denkmal während der Ent-
hüllungsfeier, eskortiert von den Abordnun-
gen der Fliegerverbände. Das Ehrenmal des
unvergeßlichen Lufthelden iſt eine Schöpfung

des Hamburger Bildhauers Kuhoel.

Rechts

Kolumbus „Santa Maria“
in Sevilla zur Jbero- Amerikaniſchen

Ausſtellung
Aus Anlaß der großen latein- amerikaniſchen
Ausſtellung des ſpaniſchen Mutterlandes in
Sevilla, iſt im Hafen der Stadt die Nachbil-
dung des Expeditionsſchiffes, Santa Maria“
zu ſehen, mit dem ſeinerzeit Kolumbus die
neue Welt entdeckte. Das reichbeflaggte
Modell im Hafen der Ausſtellungsſtadt.

DNEBWVONSCHTEBS BECSOCHI
So gern jede Hausfrau Beſuch bei ſich empfängt, ſo ungern ſah man

in Vorkriegszeiten den Beſuch als Ueberraſchung, denn die Frage nach
dem ſchnell zu beſchaffenden Eſſen war bei weitem ſchwieriger zu löſen,
da nicht Gasflammen oder Elektrizität zur Verfügung ſtanden. Da
jedem Beſuch etwas Feſtliches gegeben werden ſoll, ſo iſt die zweite Frage
die nach dem Kuchen, und nur der ſelbſtgebackene gibt dem Gaſt das
Gefühl der nötigen Wertſchätzung, daß wirklich ein Feſttag vorliegt. Wie
haben ſich die Zeiten gewendet! Noch vor wenigen Jahrzehnten war
das Backen die Angelegenheit eines Tages und vom Ehemänn genau
ſo gefürchtet, wie der Waſchtag. Heute hat die Zauberin Chemie uns
von dieſen Sorgen befreit. Anſtelle der langſam wirkenden Hefe iſt das
Backpulver getreten, und ein Beſuch durch ein ſolches neuzeitliches Werk

h v gwenee

Primitive Jndianer-Backöfen.
e

gibt einen Begriff von dem Umfang und der volkswirt- F. v z rſchaftlichen Bedeutung, die ſolche Unternehmen ange- ger F. 227 8 2nommen haben. Doch zurück in die Küche der Hausfrau. e hS N de Tei berei 9 be J II e de v v l eSchnell iſt der Teig bereitet und ebenſo ſchnell auf der e eGasflamme das Küchenwunder in Tätigkeit geſetzt oder e e g e 9 edie elektriſche Backröhre, und nach einer knappen Stundeſteht 2 en dder Kuchen auf der Feſttafel des Hauſes. Wie wenige den v e S
ken dabei an die Schwierigkeit unſerer Urahnen und wieviel

S ehe e voſanter 2 s der Deckltleichter wir von heute den Alltag zum Feſttag wandeln Ein impoſanter Anblick aus der r on vkönnen. reRechts: Amerikanismus vor 200 Jahren.

e e eiſ tDie Dresdner Bäckerinnung führt Auguſt dem Starken einen Rieſenkuchen vor, den ſie Leiſtenrät
in einem eigens dazu gebauten Backofen herſtellte. tenr ß aT uchſtal

nach r

m Zunan7 O

c a c c a t
g p

t d dach

i t Ur rn doch
7 üdaDie Buchſtaben in 1 hende

ſind ſo zu ordnen, daß die rbezeichnen 1. Behörde Möol wföſu

3. Stadt in Südſpani Frenrät
Wohnung, 5. Ort nahe der erm Jta
Die wagerechte Leiſte n eine P Weil
Menſchheit erſehnte Luft un

11 Jl.Aritmogriph ſt
2 3 4 5 6 fing2 3 4 2 l Prraph8 2 4 2 Tik ſchen recht2 5 6 P UhrBei der Hexenmeiſterin Chemie. 5 3 eutſche iſtabBlick in einen der Rieſenſäle einer modernen Fabrik, in der maſchinell die Beutelchen 6 2 5 3 bibl Elfür Backpulver hergeſtellt werden, die täglich in Hunderten von Kiſten zum Verſand gelangen. g

J BVollwerke t er t Mit C als Feſtung am dDie elektriſche Bratröhre erſetzt die Backſtube. Mit P als Wohnhaus des höchſten Meine
X 0000000000000000000000000 o00000000000000000000000000000000000000000000 0000000000 W
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Franz Langheinrich, 65 Jahre alt.
Der Dichter, geboren zu Leipzig und ur-
ſprünglich Buchhändler, iſt außer durch
ein Krippenſpiel vor allem durch ſeine

lyriſchen Gedichte bekannt geworden.

ganze romantiſche Schönheit der heute faſt
inigt.

Nruchſtückrätſel.
Wörtern ſind Kopf

ifügen. Die Anfangs und
der neuen Wörter von

en geleſen ndnnen den Vor
eines deutſchen Dichters.
uti bers amarrka osin

nden

Geographie.
ich wüßte es bereits,
r liegt in der Schweiz,
neulich Uri fand,

neriktan'ſchem Land.

Paraphif
e tht

200

An
Ahr

hſtaben

Elee

„Het

en der vorigen Rätſel.
1. Kolibri, 2. Eremit,

s, 4. Nachhut, 5. Eibe,
uch, 7. Arioviſt, 8. Hemden-

Ratte, 10. Honduras,
ſtift „Keine Wahrheit
(Horaz).

ches Leiſtenrätſel: Senk
s, Eifel, Brenner, Trave,
gerecht: „Offenbach“.

umſtellrätſel;: 1. Hagel,
3. Jſtrien, 4. Nora, 5. Eſau

Lenau“.
Ton macht die Muſit: „Mein Eid
Meineid
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1000 Jahre Bulgarien.
Jn der alten bulgariſchen Stadt

reslav, die in früheren Zeiten die
auptſtadt des bulgariſchen Volkes war,

fanden die erſten er aus Anlaß
des 1000 jährigen Beſtehens Bulgariens
ſtatt. Der König wohnte mit den
Spitzen der Behörden und der hohen
Geiſtlichkeit den Feſtlichkeiten bei. Höhe-
punkt bildete der feierliche Gottes-
dienſt auf den Ruinen der alten Kirche
von Preslav, wobei gleichzeitig der
Grundſtein für ein neues großes Gottes-
haus gelegt wurde. Der König,

„umgeben von Miniſtern, hohen Offi-
zieren und der Geiſtlichkeit, auf dem

Wege zur Feier.

Links:
Folgenſchwerer

Dampfer-Zuſammenſtoß im Hafen
von New York.

Der ſpaniſche Dampfer „Chriſtof Co
lumbus“ rammte in der New orker
Bai den engliſchen Dampfer „River
Orentes“. Der Zuſammenprall war ſo
gewaltig, daß der engliſche Dampfer
trotz ſofort unternommener Bergungs-
verſuche mit dem Achterdeck wegſackte.
Das Unglück iſt auf ein Verſagen der
Steuerung des ſpaniſchen Schiffes zu-
rückzuführen. Die beiden Dampfer
kurz nach dem Zuſammenprall. Man
ſieht, daß der engliſche Dampfer be-
reits zu ſinken beginnt.

Ld. OND MODSE
Links: Enthuſiaſtiſcher Empfang Emil Janning's in Berlin.
Emil Jannings, der zurzeit populärſte Deutſche in Amerika, iſt
mit ſeiner Frau, der früheren Schauſpielerin Guſſy Holl, nach Deutſch-
land zu Beſuch eingetroffen, wo ihm in Berlin ein begeiſterter
Empfang zuteil wurde. Jannings war etwa 2 Jahre in Amerika.
Sein Aufenthalt in Deutſchland iſt nur vorübergehend, er wird bald
wieder nach Amerika zu ſeiner Filmtätigkeit zurückkehren. Emil
Jannings und Frau unter dem ſprichwörtlich gewordenen Kreuzfeuer
der Operateure und Photographen auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin.

Die Filmſchauſpielerin Brigitte Helm
in einem reizenden Abendkleid.

Links: Die allerneueſten Sommerhüte für Damen.
Der letzte Schrei in der Damenhutmode für den Sommer ſind kleine
leichte Kappen, wie ſie die amerikaniſchen Matroſen tragen. Die Mode,
die natürlich von „drüben“ kommt, hat ſich bei uns ſehr ſchnell ein

„gebürgert, da die Kappen außerordentlich kleidſam und billig her-
zuſtellen ſind.



e

e e e e e e XMENSCHENKINDER
Ein unerſchöpfliches Thema! Paul Eipper, rühmlichſt bekannt durch ſein Werk „Tiere

ſehen dich an“, hat nun im gleichen Verlag (Dietrich Reimer, Berlin) ſein Kinderbuch

t

Hurra, die Sonne.

Standpunkt, wenn man die ausgeſtreckte
Lage im Gras ſo nennen darf, war völlig
verändert; ich ſah den Himmel, die tapſen-
den Füßchen, den Wald und die zitternde
Sommerluft aus der Perſpektive jener Kin-
der, die mich mit entſchloſſener Selbſtver-
ſtändlichkeit in ihre Sphäre einbezogen hatten.

Jeden Abend dasſelbe:
Bübchen will nicht gewaſchen werden.

X

Vorbereitungen zu den großen engliſchen
Frühjahrsparaden.

Uebungen im Säbelfechten einer Seekadettenabteilung
in Greenwich.

herausgebracht. Wir
können nichts Beſſeres
tun, als ihn ſelbſtſprechen zu laſſen, wie er,
der Tierfreund, ſein Herz
für die „Menſchenkinder“
entdeckte.

„Der Gedanke, über
Kinder zu ſchreiben, kam
mir an einem beſonders
heißen Sommertag, als
ich im Garten meiner
Freunde plötzlich von
vier kleinen nackten Men-

ſchenkindern umringt
wurde, bald darauf im
Gras am Waldrand lag
und ſchon vergeſſen hatte,
wie mich noch vor weni-
gen Stunden Großſtadt
und Beruf in Anſpruch
nahmen.

Die Kletterſtange
wuchs turmhoch vor mir
auf, vom Sandplatz flog
ein Ball über mich, dicke
Kinderhändchen drückten
meinen Kopf noch tiefer
ins Gras, und es wurde
mir zuerſt nicht leicht,
dem Fragenanſturm ſieg-
reich zu begegnen. Mein

unſerm Arm
formte

Alltags

nennen

Wenn Mutti Märchen
erzählt.

Oft fällt es ſchwer, dem Kin-
derauge ſtandzuhalten, nicht alle
Fragen einer dreijährigen Toch-
ter kann der Vater beantwor-
ten; aber dann

eine koſtbar ge-
Kindeshand

werden aus den Bindungen des
weggeführt zu

Klarheit, in der Blumen er-
blühen, Tiere ſich bewegen und

Der erſte Liebesbrief.
Damit er auch ganz ſicher ankommt, muß Heidi ihn ſiegeln.

Die Gewohnheit, mit Tieren umzugehen, kam mir
indes zuſtatten; ich war vorhanden, wenn man mich
brauchte; meine Körperlichkeit zerſtob, ſobald keines
der vier nach mir verlangte: das Fluidum zwiſchen
uns ſchwang ohne Störung und ich erlebte mit allen
Sinnen dasGlückdieſer triebhaft reinen Menſchenkinder

Für dieſes Buch iſt mir eine Belehrung alſo ent-
ſtanden: mich nicht zu bemühen und zu beſchweren;
ich habe Herz und Augen aufgeſchloſſen, wo immer
ich ein Menſchenkind erblickte.

Kein färbender Klang ſoll von uns Erwachſenen
auf dieſe Seiten kommen, wie auch die Bildniſſe von
Hedda Walther der glückſeligen Kindlichkeit ihrer
Objekte nichts hinzugefügt haben.

J

o

a

d

S

legt ſich über
x

r
und wir

jener

Menſchenkinder uns alle glück-
lich machen: Mütter und Väter,

Liebende und Denker; denn im 8Lachen eines Kindes iſt der 8Himmel und die Muſik der 8Ewigkeit“. 8Photos Hedda Walther aus: Eipper x„Menſchenkinder“, Verlag von Dietrich

9 e S Wo 2 e e uReimer, Berlin. Jhm iſt die Welt noch, ein Wunder, über das man
immer nur ſtaunen kann.
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